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Einleitung- 



Im zweiten Decei^nium unsres Jahrhimderls interessirte sich die wissenschafiliche medi- 
cinische Welt einige Zeit für die Knochen eines berühmten Todten^ hauptsächlich wohl nur aus 
dem Orunde, weil dieselben in die Hände eines berühmten Lebenden gelangt waren, der, eine 
Autorität auf dem Gebiet der Anatomie und Chirurgie, an dem Schuppentheil des linken Schläfen- 
beins eine Fissur entdeckte, welche sich bis auf die Schädelbasis fortsetzte; und von der er geist- 
reich behauptete, sie könne nicht am trockenen todten Schädel, sondern nur am feuchten leben- 
den entstanden sein. Es handelte sich um den Schädel des vielgenannten Theophrastus Paracelsus 
dem der berühmte Geheimrath Th* v. Sömmering durch diese Hypothese ein neues Interesse zu- 
wandte ^). Zur Begründung seiner Ansicht sah sich Sömmering in der Literatur um ; und siehe 
da, in dem Werke des Elias Johannes Hessling : y^TheophrastusRedivivus^^) entdeckte er die Notiz, 
Paracelsus sei in Salzburg mit den ihm feindlich gesinnten Collegen auf einem Gastgebot gewesen 
und nach der Melodie: Medicus medicum odit, „von der Doktoren Dienern und andern auf ihn 
bestellten Sicariis ergriffen, einer Höhe abgestürtzet, und ilime also der Hals gebrochen worden; 
denn auf keine andere Weise hätte man ihme sonst beikommen können.^ Sömmering veröffent- 
lichte seinen Fund in der med.-chirurg. Zeitung vom Jahre 1815 ') und forderte zur Ertheilung 
„mittelbarer oder unmittelbarer weiterer authentischer Nachrichten" auf. Doch es hatte damit 
sein Bewenden, und die Kritik verstieg sich nicht weiter als bis zur Anzweiflung der Authenti- 
cität des Schädels selbst^). Diejenigen, die sich später mit einer Biographie des Paracelsus be- 
fassten, kamen immer vneder hierauf zurück, ohne auf kritischem Wege zu einer endgültigen 
Entscheidung zu gelangen, so leicht dies auch an und für sich gewesen wäre. Man durfte sich 
ja nur die Frage vorlegen: Wer war dieser Hessling und seine Gewährsmänner? Verdienten 
dieselben geschichtlichen Glauben? EessKng schrieb sein Buch im Jahre 1662, also 121 Jahre 



1} Da ich später eise Biographie des Paracelsus zu veröffentlichen gedenke, so erachte ich es fUr Über* 
flüssig, auf diese Frage in ihrem vollen Umfange einzugehen. 

') p» 133 f. Die Titel der im folgenden citirten Werke werden im Anhange genau angegeben. 

») I. Bd. pag. 47. 

*) Stephan p. 419. Seligmann in Canstatts Jahresbericht 1869 p. 420. 

Mook| Theophrastns Paracelsus. ^ 



nach dem Tode des Paracelsus. Er führt als Oewährsmann an: „Solches hat mich mit sattsamen 
Umbständen berichtet: Herr Ahelmits Scharab^ Barbarus, Chimicus und dessen Orths Unter thaner.^ 
Allein mit diesem „Barbarus", zu deutsch Barbier, nähern wir uns der fraglichen Thatsache auch 
nicht weiter als höchstens auf 60 bis 80 Jahre, und vor dieser Zeit finden wir nirgends auch 
nur eine Spur davon. Hätte jedoch Sömmering oder diejenigen, die ihm die Geschichte nach- 
erzählten, sich bemüht, nach den Grundsätzen der Kritik das Buch etwas näher anzuschauen, 
so würde dies zu der Ueberzeugimg geführt haben, dass Hessling einer jener Gewährsmänner 
ist, welche absolut keinen Glauben verdienen« Sein Gedankengang in Form eines Syllogismus 
ist folgender: Paracelus ist todt; er war ein zu grosser Arzt, als dass er nicht sein Leben in^s 
Unendliche hätte verlängern können. An Gift kann er nicht gestorben sein; dagegen hätte er 
ein Gegengift gewusst. Der Teufel kann ihn nicht geholt haben ; er war zu fromm und gottselig. 
Folglich muss er den Hals gebrochen haben. 

War Hessling abgethan, so blieb noch eine Vergleichung der Schädelform mit Bildern des 
ParacelsuS; die offenbar während seines Lebens angefertigt als kritischer Massstab dienen konnten'). 

Ich führe diese kleine Episode aus der Geschichte der kritischen Behandlungsweise des 
Paracelsus an, um zu zeigen, wie man seither, d. h. bis in die neueste Zeit, auf diesem Gebiet 
gearbeitet hat. Die ganze Originalität in der Behandlung bestand in Wiederholung einer halb- 
vergessenen Dummheit, und der Fleiss in der Sichtung des Materials beschränkte sich auf das 
Abschreiben früherer unkritischer vager Behauptungen. Es lohnt sich nicht der Mühe, denen 
gegenüber; die mit der Geschichte der Medicin näher vertraut sind, einen Beweis für dieses Ver- 
dammungsurtheil anzutreten. Jeder, der nur einen Blick in dieses Chaos von biographischen 
und kritischen Leistungen wirft, erkennt sofort den rothen Faden, der sich von einem Kritiker 
zum andern schlängelt. Es herrscht eine gewisse Gesetzmässigkeit; die sich in einem regelmässig 
wiederkehrenden fanatischen Triebe äussert , die Vorgänger abzuschreiben und je nach Manier 
und Tendenz im Auftragen von lichtem oder dunkelm Colorit zu überbieten. So war es denn 
auch möglich, dass sich bis in unsere Zeit über dieselbe Person die widersprechendsten Urtheile 
zu erhalten vermochten, obgleich sie mit den Parteifragen und Parteiinteressen der Gegenwart 
durchaus in keiner Beziehung steht. Ich will nicht zurückgreifen auf Urtheile des 16. und 
17. Jahrhunderts. Damals galt sein Name noch als Losungswort für wissenschaftliche und 
religiöse Parteien; und der Grabschrift seiner Zeitgenossen: „Insignis medicine doctor qüi dira 
illa vülnera, lepram podagram, hydropisim, aliaque insanabilia corporis contagia mirifica arte 
sustulit'^ *) stand das Teufelsbündnlss bei seinen Feinden resp. den Gegnern der Paracelsistischen 
Sekten und Schulen als ebenso anerkannte Thatsache gegenüber. Blicken wir in die Werke 
derer, die seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts sich mit Par. beschäftigten, so hat sich dies 
in keiner Weise gebessert. Nachdem der letzte Rausch der Begeisterung für unsern Helden Im 
Halbdunkel des Ordens der Rosenkreuzer erloschen war, kam eine Zeit der abHilligsten Kritik, 
an welche sich eine Periode der masslosesten Verherrlichung; zuweilen mit einer das objektive 
Maass weit überschreitenden apologetischen Tendenz verziert, anreihte. Einige Beispiele in chrono- 
logischer Reihenfolge mögen dieses Curiosum dem Leser veranschaulichen. 



*) Solcher Bilder befinden sich beispieleweise 2 in Oel gemalt in Nürnberg, auf der Stadtblbliotfaek und in 
der Morizkapelle. 

*) Nach Haeser HB p. 77. Ich selbst war noch nicht in Salzburg. 



J. G. Zimmermann'^ sagt in seinem Werke: Von der Erfahrung in der Arzneikunst: 
^Seine Einbildung "war so sehr verwirrt, dass er alle Hexengeschichten, alle Thorheiten der 
Astrologie, der Punktirkunst, der Chiromantie nnd Kabbala annahm und seine Lehrjünger sogar 
versicherte; er frage auch den Teufel um Rath, wenn Gott nicht helfen wolle, üebrigens lebte 
er wie ein Schwein, sah aus wie ein Fuhrmann und fand sein grösstes Vergnügen in dem Um- 
gang des niedrigsten und liederlichsten Pöbels. Durch die meiste Zeit seines ruhmvollen Lebens 
war er besoffen; auch scheinen alle seine Schriften im Kausche geschrieben.^ Nicht viel besser 
ergeht es Paracelsus bei Adelung ^)y welcher ihn in der « Geschichte der menschlichen Narrheit^ 
oder Lebensbeschreibung berühmter Schwarzkünstler, Goldmacher, Teufelsbanner, Zeichen- und 
Liniendeuter, Schwärmer und Wahrsager und anderer Unholden'' unter dem schmeichelhaften 
Titel: „Eabbalist und Charlatan^ abhandelt. Auch K. Heiners^) schliesst sich dem an mit 
den Worten: „Zu den grössten Feinden aller wahren Wissenschaft und zu den eifrigsten Beför- 
dern aller Arten von Aberglauben gehörte Theophrastus Paracelsus.^ Das war nun allerdings 
selbst dem Wortlaute nach nicht neu. Schon U, Conring ^^) im 17. Jahrhundert nannte den Para- 
celsus ein „Monstrum hominis, in pemicium omnis melioris doctrinae natum.' Auch zu Anfang 
dieses Jahrhunderts, d. h. bis in die dreissiger Jahre, wurde Paracelsus nicht glimpflicher behandelt 
Selbst Kurt Sprengel *'), dessen Geschichte der Arzneikunde heute noch zu dem Brauchbarsten 
gehört, was ^uf diesem Gebiet geleistet wurde, äussert sich also: „Darf ich mit einem Worte 
sagen, was ich von der durch P. gestifteten Reformation denke, so muss ich gestehen ; dass die 
Bemühung, die Cabbalah populär zu machen und sie aufs innigste mit der Medicin zu Vereinigen, 
der Hauptzweck seiner Schriften zu sein scheint." Wir haben hier also wieder dieselbe An- 
schauungsweise wie bei Adelung. Auch A. F. Hecker '') bezeichnet den P. als einen „in einem 
seltenen Grade rohen, unwissenden, ungesitteten, selbstsüchtigen Menschen — Eigenschaften, die 
P. mit mehreren Reformatoren gemein gehabt" haben soll. 

Eine neue Zeit in der Beurtheilungsweise eröffnete C. K Schultz durch sein Werk: „Die 
homoeobiotische Medicin des Theophrastus Paracelsus in ihrem Gegensatz gegen die Medicin der 
Alten als Wendepunkt für die Entwicklung der neueren medicinischen Systeme und als Quelle 
der Homoeopathie." Das war also das Erste, dass P. bei den Homoeopathen zu Ehren kam« 
Die Aleopathen Hessen sich aber vorerst dadurch weder rühren, noch verführen, ihre Ansichten 
zu ändern^ und K. G Neumann^^) ruft sittlich entrüstet aus: „Wer kann ein Buch von Theophrast 
in die Hand nehmen^ ohne sich sofort zu überzeugen, dass der Mann wahnsinnig war?" Getragen 
von dieser Idee verweist er den Par. in die Gesellschaft eines Jacob Böhme^ Oichtd^ Swedenborg 
und sonstiger Geisterseher und behandelt ihn im Kapitel der Geisteskrankheiten unter der Rubrik 
^Phantasterei^. 



"*) I. Th. p. 84, neue Auflage. 

•) VII. Th. p. 180. 

•) IIL B. p. 345. 

<•) De Script, etc. p. 159. 

") ni. Th. p. 336 I. oder II. Aufl. 

>>) Die Heilmethode etc. p.66. 

«■) B. IV, p. 509, § 318. 



Nach den Homoeopathen traten die protestantischen Theologen für unsern Helden in 
die Schranken. H, A, Preu gab zuerst (1838) sein System der Medicin des Th. P. heraus mit 
einer Vorrede und einem Ueberblick über die Geschichte der Medicin zur Beförderung des Ver- 
ständnisses ihrer Reformation und ihrer Aufgabe im '19. Jahrhundert von J. M, Leupoldt^ und im 
folgenden Jahre erschien dessen: ^Theologie desPar.^, worin iVeu es ganz trocken aussprach^*): 
„Er verhält sich geschichtlich zur Medicin, wie Luther zur Theologie als ihr Reformator.^ Warum 
Paracelsus nicht protestantisch geworden, wird uns in diesem Werke ebenfalls erklärt: ^An die 
Reformatoren der Kirche schloss er sich nicht völlig an, sondern sie das Ihre verantworten 
lassend, sprach er seinen Glauben und seine Ansicht auf eigene Faust aus. Schon sein unstätes 
Leben verhinderte, dass es bei ihm zu einem völligen Durchbruche und zu gänzlicher Negation 
des Katholicismus kam.^ Das ist gewiss sehr zu beklagen. 

Der Nächste, der uns auf unserer amüsanten Wanderung begegnet, i&t ebenfalls eine 
komische Figur: J. 0. Rademacher. Dieser legt uns folgendes schmeichelhafte Geständniss ab**): 
„Dass ich als aufrichtiger Mann bekenne, von Hohenheim (so nennt er den Par.) besser belehrt 
worden zu sein, als von allen vor und mit mir lebenden Aerzten, wird gewiss der ärztlichen 
Rechtlichkeit und Freisinnigkeit nicht anstössig sein/^ Ernst betrachtet muss Rademacher ganz 
ausserordentlich wenig gelernt haben. 

Die Neuzeit in der Mode gewordenen apologetischen Beurtheilungsweise des P. erö£Pnet 
hauptsächlich ^^) M. B. Lessingj sowohl in seiner Geschichte der Medicin, als in der Monographie. 
Er rechnet den „unsterblichen Par. unter die grossartigen Gestalten des ärztlichen Walhalla'")." 
Seine Leistungen sind ziemlich unbedeutend, allein wir finden doch bei ihm ganz dieselbe Ten- 
denz, welcher wir drei Jahre später in dem bedeutendsten kritischen Werk, das bis jetzt über 
unser Thema erschienen ist, begegnen. Ich meine das Werk von K, F, H. Marx: „Zur Wür- 
digung des Theophrastus von Hohenheim/^ Hierin bewährt sich Marx in der That als ,;der Ein- 
zige'^ unter allen Biographen, der einen bedeutenden kritischen Anlauf nahm, so bedeutend, dass 
er in der That dem Par. ein seither wenigstens bei den deutschen Historikern unangefochtenes 
reformatorisches Monument meisselte. Die nach ihm kamen, haben wenig oder nichts Neues mehr 
zu Tage gefördert. Und doch hat diesem ausgezeichnete Werk so unverkennbare gewaltige 
Schwächen, dass ich es für nöthig erachte, das ungeheuere Material von einem ganz anderen 
Punkte aus in Angriff zu nehmen, um endlich die kritische Frage einer definitiven Entscheidung 
zu nähern. Marx ist leider von einer solchen Begeisterung für seinen Helden befangen, dass er 
von Praemissen ausgeht, die ihn nothwendig zu Trugschlüssen führen mussten. Ihm ist Theophrastus 
„ein Meteor, das mit augenblicklichem Glänze am Horizont seiner Zeit dahinfuhr und spurlos 
verschwand. Späteren Geschlechtern aber war es vorbehalten, zu erkennen, dass es kein weg- 
flammendes Irrfeuer war, sondern ein Gestirn, das Licht und Wärme ... in sich trug *®)." Marx 



>♦) pag.vn. 

") Vorrede pag. V. 

") Vor Lessing trat in der gleichen Richtung schon J. F. K. Hecker auf (1822), den wir Im I. Abschnitt 
dieses Werkes zu citiren Gelegenheit haben. 

'^) Par. sein Leben etc. in der Widmung. 
") pag. 86. 
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warnt mit Recht davor, in den Schriften des Par. den „Beweis für alle möglichen Richtungen 
aufzuspüren")." Allein in demselben Jahre erschien von einem Ehrenmitglied des Apotheker- 
vereins, C A. Becker^ „das Geheimmittel des Par. gegen den Stein", worin er die Hoffnung aus- 
spricht ^°), ;/das8 ein erneutes Studium der Quellen zur Entdeckung der Schätze führen (nämlich, 
die den Adepten allein in der Chemie bekannt waren), und unsere Zeit die Zukunft Heliae Artistae 
sein wird, da, das verborgen, wird offenbar werden, wie Par. verkündet hai'^ 

Wieder drei Jahre später (1845) gerieth Par. in freireligiöse Hände. Johannes Ronge 
wird von 0. Lindner : „Th. Paracelsus als Bekämpfer des Papstthums" gewidmet. — Die Feier 
des Züricher Jubilarfestes zur Würdigung vaterländischer Verdienste ward durch Hans Locker 
mit einer Denkschrift**) d. h. eigentlich mit einem Excerpt aus Marx beglückt unter dem Titel: 
„Theophrastus Par. Bompast von Hohenheim, der Luther derMedicin und unser grösster Schweizer 
Arzt/* Die neueste Arbeit '') von Haeser, so gründlich dieselbe im Vergleich zu andern Bearbeitungen 
scheinen mag, steht ganz auf J/arx'schem Boden. 

Wir haben seither uns nur auf die deutschen Leistungen beschränkt. Ein französisches 
Urtheil möchte ich hier noch beifügen, da sich darin zugleich eine nationale Antipathie gegen 
Deutschland manifestirt. Daremberg (1870) fasst sein Urtheil in folgenden Kernsprüchen zu- 
sammen: „Paracelsi reve en plein midi et d^lire en pleine sant£ *^)." „P. ne m^ritait ni cet exc^s 
d^honneur, ni cette indignitö." „Ce n'6tait pas un r^formateur: le genie lui manquait; il n'avait 
que la violence du destructeur et de l'^nergie mßme." „P. ridicule jusque dans ses noms, est un 
philosophe sans logique etc. Deux ligne de VArcMe de la Grece valent mieux que deux volumes 
in folio de VArcMe de VAllemagneJ^ Nun, das mag wohl dem Geist des Jahres 1870 anzurechnen 
sein. Wie ganz anders nimmt sich daneben das Urtheil' eines andern Franzosen vom Jahre 1847 
aus'*): „C'est un medecin tout & fait hors ligne; tantöt mystique tantöt experimentateur habile, 
il a rappelt la mödicine k Texp^rience; il a converti les alchimistes en chimistes; quelquefois 
m^taphysicien fort subtil ; on ne sait ce qui doit le plus ^tonner de sa sagesse ou de son extra- 
vagance." „II ouvre l'ire de la philosophie des temps modernes." 

Ich könnte die Zahl solcher widersprechender Urtheile beträchtlich vermehren; allein es 
möge genügen, um zu zeigen, dass man so ziemlich aus Paracelsus Alles gemacht hat, was sich 
aus einem Menschen überhaupt machen lässt: einen frommen Gottesmann und einen gottesläster- 
lichen Ketzer '*), Kabbaiist und Charlatan, Reformator der Medicin, Homoeopath und Magnetiseur, 
Naturheilkünstler und Entdecker der chemischen Arzneimittel, den Begründer der deutschen 
Sprache in der wissenschaftlichen Medicin, einen Titanen, der den Muth besass, tausendjährige 



»•) pag. 140. 

") pag. 9. 

") 1851. 

") 1876. 

") I. pag. 855 u. folg. 

**) BordeS'Fagls in der Revue ind^peDdante Apr. 1847 t. III, 7. Jahrg., 2. Serie pag. 282. 

") So edirte 1570 «. B. BartholomätM Beussner: „Ein kurtze Erklerung und Christliche Widerlegung der 
vnerherten Qottesleaterungen vnd Lügen, welche Paracelsus in den dreyen ßflchern Philosophia ad Athenienses hat 
wider Gott, sein "Wort vnd die löbliche Kunst der Artzney ausgeschüttet. Zur Warnung aller frommen Christen 
geschrieben", und zwar um „allein Gottes Ehre zu retten." 
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Autoritäten und Lehrsätze zu zertrümmern; die längst zum Dogma geworden, und andrerseits 
einen halbwafansinnigen Schwindler. 

So stehen sich aber nicht blos die Ansichten über den Werth des Paracelsus als Mensch 
und Arzt diametral gegenüber, sondern selbst über seinen Namen, sein Leben und seine Werke 
ist bis zur Stunde noch wenig sicher gestellt — ein schönes Feld für mühelose Behauptungen, 
die mit der Anmassung tiefer Quellenforschung auftreten können. Wir wollen keineswegs die 
Verdienste jener Männer schmälern, die, wenn auch bei ihren kritischen Untersuchungen aus- 
gehend von einer vorgefassten Meinung, viel guten Willen und Fleiss nicht gespart haben, Männer 
wie Brucker^ Sprengel, Adelung , Lessing, Marx^ R. Wolf etc. Sie gehören nicht zu der gewöhn- 
lichen Sorte der Compilatoren, wie sie auf dem Gebiet der medicinischen Geschichtsforschung 
so ausserordentlich zu gedeihen pflegen. Der Grund für diese widersprechende Beurtheilung 
muss demnach in ganz anderen Verhältnissen zu suchen sein, als blos in einer verschieden- 
artigen Betrachtungsweise desselben Objektes. 

Wenn Jemand, wie Paracelsus, ein langes, vielbewegtes Leben hindurch sich nicht über 
Hyperaemie der Anerkennung seiner Zeitgenossen zu beklagen hatte, so ist dies, zumal bei 
grossen^ Epoche machenden Männern, keine seltene Erscheinung. Dass aber 300 Jahre vergingen, 
bis man sich entschloss, das Material einmal kritisch zu sichten^ ist scheinbar mehr als normal. 
Gleichwohl liegt der Grund hiefür in einem einfachen Entwicklungsgesetz der Wissenschaften 
und deren geschichtlicher Bearbeitung. Unterscheiden wir zwischen exacten und metaphysischen 
Wissenschaften, so ergiebt sich: 1) dass beim Studium der ersteren (Medicin mit ihren Hilfs- 
wissenschaften, Chemie, Physik, Mathematik, Astronomie, Botanik, Geologie u. s. w., also den 
Naturwissenschaften im weitesten Sinne) die Geschichte der Entwicklung durchaus unwesentlich, 
gewissermassen nur für den Geschichtsforscher als Fachmann und für den Culturhistoriker von 
Werth ist; dagegen bildet der Stand der betreffenden Wissenschaft in der Gegenwart für den 
betreffenden Fachmann ausschliesslich die Hauptsache. 2) Bei den metaphysischen Wissenschaften 
(Theologie und Transcendentalphilosophie) ist die Geschichte derselben ebenso wesentlich und 
wichtig, als der Stand in der Gegenwart, da dieselben ohne sie in das Bereich des Unbegreif- 
lichen gerathen würden. Hieraus ergiebt sich mit Nothwendigkeit, dass die Entwicklungsgeschichte 
der exacten Wissenschaften bei Weitem nicht mit derselben Gründlichkeit behandelt wird, wie die der 
metaphysischen, schon desshalb nicht, weil es dem Einzelnen an der nöthigen Muse fehlt, sich 
mit Studien zu beschäftigen, welche nur antiquarischen Werth haben. Was kümmert es den 
praktischen Mediciner, wer zuerst dieses oder jenes Heilmittel angewendet hat? Ihm genügt es 
völlig, zu wissen, wann und wie es angewendet werden muss. Wie ganz anders verhält sich 
dies z. B. in der Theologie! Da liegt in der Antike der wahre Werth. Je antiker, desto wich- 
tiger, desto werthvoller, desto unentbehrlicher; denn hier steht die Entwicklungsgeschichte auf 
dem Kopf, und der richtige Theologe kann sich nicht genug wundern über die retrograde Be- 
wegung. Für den Theologen hat der arme Lazarus vor bald 2000 Jahren trotz seiner Geschwüre 
und Beulen mehr Werth, als der tüchtigste Bettler von heutzutage. — Einen Theil der an- 
gewandten Philosophie bildet die Jurisprudenz. Für den Juristen ist die Rechtsgeschichte vom 
höchsten Werth, weil und wiefern frühere Rechtsgrundsätze und Rechtsurkunden die Basis der 
heutigen Rechtsanschauung bilden, so verkehrt und unsittlich auch die Faktoren, die zur Auf- 
stellung derselben zusammenwirkten, sein mochten. Er gleicht dem praktischen Mediciner nur 



halb, d. b. nur insofern; als letzterer die Krankheitsgescbicbte des Individuums, nicht aber die 
Geschichte der Krankheit in genere zu wissen braucht. 

So ist es denn eine sehr natürliche Erscheinung, dass, während die Geschichte der meta- 
physischen Wissenschi^ten ihre gründlichste Bearbeitung gefunden hat und noch tiiglich ein 
widitiges Object der Studien eines Jeden bildet, der sich überhaupt mit ihnen beschäftigt, die 
Geschichte der Naturwissenschaften und speciell der Medicin nur wenige, und, im Detail be- 
trachtet, meist höchst mangelhafte Bearbeitungen gefunden hat. Der ungeheuere Stoff, die täg- 
lich hinzukommenden neuen Entdeckungen und das praktisch Werthlose dieser Studien machen 
sachgemäds die Forschung auf dem Gebiet der Geschichte der exakten Wissenschaften zu einer 
grossen Seltenheit. Wen gelüstete es auch heutzutage, die Schriften eines Oalen, Raimundus 
LuUus, Valescus von Tctrenta^ Arculanus etc. zu lesen, um den Werth ihrer Leistungen im Zu- 
sammenhange mit ihrer Zeit zu bestimmen, wo schon die Lektüre an und für sich mit bedeuten- 
den sprachlichen Schwierigkeiten verknüpft ist? Ich will auch nicht dem Geschmacke das Wort 
reden, der sich mit dieser Sorte von Literatur beschäftigt, indem ich nicht pro domo plaidire 
und jede Beschäftigung hasse, die fruchtlos für die Gegenwart ist. Allein wir sind es gewiss 
den Manen grosser Todter schuldig , ihre Verdienste sicher zu stellen, und andrerseits das stolze 
Wort zu rechtfertigen, durch welches sich der Mensch über die lebende Natur erhebt, — das 
stolze Wort: Wir haben eine Geschichte! Fast aber möchte es scheinen^ als hätten wir gerade 
in Bezug auf den Mann, der als Wendepunkt in der Medicin des Mittelalters die Neuzeit inau- 
gudrt, keine Geschichte: Geschichten wohl — Geschichte nicht! 

Worin hat dieses seinen Grund? Das ist und bleibt zuerst die Cardinalfrage , deren 
Beantwortung das Fundament einer unpartheiischen Kritik bilden muss. Wir antworten: In dem 
Zustand seiner Werke d. h. in dem Wust von Schriften, die unter seinem Namen erschienen sind 
und bis zur Stunde noch einer kritischen Sichtung harren. Damit haben wir uns zunächst zu 
beschäftigen, um einerseits den Grund der verschiedenartigen Beurtheilung zu enthüllen und 
andrerseits den Stoff zu einer richtigen künftigen Kritik zu liefern. 



L Abschnitt. 

Die Criterien der Aechtheit. 

Es mögen sich wenig Männer des Reformationszeitalters finden, unter deren Namen so 
viele Einzelwerke in die Welt geschickt wurden, als dies bei Paracelsus der Fall ist. Ich zähle 
nach dem im IL Abschnitte folgenden Verzeichniss 6 GesammtausgabeU; 3 deutsche und 3 latei- 
nische, in toto 247 einzelne Bücher, deren grösster Theil von 1561—1578 erschien, ein Zeitraum, 
innerhalb welchem jedes Jahr eine grössere Anzahl auf den Markt brachte , um den Anforder- 
ungen des Blüthenalters der Paracelsisten gerecht zu werden. An eine kritische Sichtung wagte 
sich bis auf Marx eigentlich Niemand ; denn selbst Huser, dessen Gesammtausgaben unstreitig das 
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verdienstvollste Werk auf diesem Gebiet sind und wohl auch bleiben werden, legte einen zu 
hohen Werth auf Vollständigkeit, so dass er aus Aengstlichkeit etwas zu übergehen selbst das 
Verdächtigste unter die unstreitig ächten Werke aufnahm. Marx '^) ist daher zu dem Aus- 
spruch berechtigt: ,,Wir besitzen einen gedruckten Haufen von Sinn und Unsinn, der ebenso 
zum Ehrengedächtniss des Mannes als zu seiner Erniedrigung dient. Dennoch wird diese Samm- 
lung gemeinhin als die unzweideutige Basis und Quelle der Beurtheilung angesehen, und die 
Berichterstatter über ihn glauben ihrer Pflicht Genüge gethan zu haben, wenn sie ihre Belege ohne 
Weiteres aus ihr schöpfen.'^ Nur irrt sich Marx ganz gewaltig, wenn er meint, der Unsinn käme 
ausschliesslich auf Rechnung der Herausgeber, -der Sinn auf Rechnung des Paracelsus. Dies 
wird im Verlauf meiner Untersuchung klar zu Tage treten. Es ist wahr, man veranstaltete Aus- 
züge aus diesen IIuser'Bchen Gesammtausgaben und brachte dieselben wohl auch in ein System, 
ohne sich jedoch weiter um die Aechtheit d. h. um die Frage zu kümmern, ob die citirten Aus- 
sprüche auch wirklich von Par. herrührten. Dabei wählte man je nach der Tendenz in dem vor- 
gefundenen Material, und Marx selbst ist hieher zu rechnen, wenn er auch seine Bezugsquellen 
scheinbar mit kritischen Quadern einfasste. Ich erwähne bei dieser Gelegenheit die Auszüge von 
LooSy Riamer und Sieber, Leupoldt, SchtUtZy Damerow, Dahn^ Werber j Preu^ Lessing etc. Dass solche 
Auszüge geradezu werthlos sind, so lange die Frage über die Authenticität noch nicht entschie- 
den ist, dürfte meines Erachtens keinem Zweifel unterliegen. 

Gleichwohl hatten sich schon bald nach dem Tode des Paracelsus gewichtige Stimmen 
erhoben; welche die Aechtheit der unter seinem Namen erschienenen Werke anzweifelten oder 
geradezu desavouirten. Am klarsten geschah dies in dem berühmten Brief seines Schülers 
Oporin ^'); in welchem es wörtlich heisst: „Et mirari non raro soleo, cum tam multa proferri video, 
quae ab ipso (Paracelso) scripta et posteritati relicta affirmantur, quorum ego ne somnium quidem 
unquam illi objectum puto^^ . . . „Atque interea tum cum maxime esset ebrius, domum reversus 
dictare mihi aliquid suae Philosophiae solebat, quod ita pulchre sibi cohaerere videbatur, ut a 
maxime sobrio melius non fieri potuisse videretur. Ego deinde eisdem in Latinam linguam ver- 
tendiS; ut poteram vacabam. Et sunt ejus modi libelli partim a me, partim ab aliis Latine con-* 
versi postea editi.^^ Hiemit stimmt im Allgemeinen die Angabe des Biographen Oporin's^^) überein: 
;,Solebat praeterea Theophrastus vino madidus, noctu, stricto gladio, per dimidium fere horae 
cum larvis depugnare . . . Inde Oporinum ad dictata excipienda excitabat: quae tam expedite 
recitabantur, ut daemonum instinctu ea suggeri Oporinus se putasse saepe afiPirmaret. Et certe 
plurima ex iis, quae sunt impressa, Oporini manu scripta sunt, quae ut erat facilis istius sectae 
hominibus haud gravate communicavit." Hier, wo es sich für uns blos um die über die Schriften 
des Par. verbreiteten Ansichten handelt, können wir ims einer Kritik dieser Darstellung entheben. 

Dass ein handschriftlicher Nachlass von Paracelsus existirte, lässt sich nicht bezweifeln. 
Dies geht zunächst mit Gewissheit aus seinem Testament hervor, worin er „maister Andreen 
Wendl auch Burger vnd Balbierer zu Saltzburg durchauss alle seine Ertzney vnnd Kunstbücher" 
vermacht und dann aus dem Inventarium seiner Hinterlassenschaft, worin aufgeführt wird: „Ein 
getruckt, vn siben geschriben Artzney Bücher, vnd sonst allerlei ander coUektur." 



") pag. 12. 

*') Sennert p. 188 folg. 

") Jociscua Silesim iu den Vit. seJ. p. 601 folg. 
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„Mehr etliche vnnd allerley geschriben CoUectur in Theologia, so Theophrastus soll 
concipirt haben^^ 

Dass Par. bei seinem unstäten Wanderleben auch noch an anderen. Orten von seiner 
Habe deponirt hatte, ist nicht unwahrscheinlich, so dass Toocites^^) Glauben verdient, wenn er 
sagt: „Zu Augspurg hat er zwo truchen vol Bücher vnnd Klainneter (wie solches der Ernvest 
Herr N. Kesselmann, fürstlicher sylber Camer er zu Saltzburg; so noch in leben, versichert) zu 
verwaren geben". Welcher Art dieselben waren, lässt sich freilich -nicht mehr bestimmen. Ferner 
aber und hauptsächlich spricht dafür die durchaus glaubwürdige, häufig vorkommende Angabe 
Huser's in seinen Gesammtausgaben: „Ex Autdgrapho Theophrasti'^ "°). Ebenso spricht für 
die Richtigkeit der Angabe Oporin's in dem oben angeführten Briefe die nicht minder häufig 
uns bei Huser begegnende Notiz: „Ex Manuscripto Oporini.** Ueber den Werth dieser Oporin'- 
schen Handschriften werden wir an einem andern Orte handeln'^). 

Schon während Lebzeiten des Par. mochte sich die Meinung verbreitet haben, er sei der 
lateinischen Sprache unkundig. Dies veranlasste Conrad Gessner^^) wenige Jahre nach dem Tode 
des Paracelsus zu der Angabe: „Latine nihil edidit ob imperitiam linguae^', was sich als ebenso 
unrichtig erweisen wird, als der Ausspruch von Gr. Domaeus: „Liber ejus de Tartaro, nee non 
alia complura opuscnla per ipsum etiam edita Latine^ ''). Die Ansicht, Par. habe während seines 
Lebens gar nichts edirt, tauchte meines Wissens erst 1731 bei Stollen^*) Aut und wurde im Deut- 
schen Merkur von 1776 reproducirt •*). 

Das Hauptinteresse für die Werke des Par. erwuchs erst bei Ausbreitung der unter 
seinem Namen entstandenen Sekte zugleich mit der Beschuldigung des Arianismus, welche ihm 
einen Ehrenplatz auf dem Index librorum prohibitorum eintrug. So schreibt Conrad Oesmer^^i 
„Cuperem etiam ejus libellos^^ (die von Phaedro herausgegebenen); „praeter illum de peste et 
chirurgiam minorem, quos jam habeo. Vetitos esse audio : sed tu forte per amicos habere poteris^^ 
Den Phaedro charakterisirt er als «Theophrasteus Medicus et impiissimus Magus^ ^'^. „Ipsum 
qüidem Theophrastum Arianum fuisse, omnino mihi constat^^ ^^). 



*') In der Vorrede zum Testamentum Theophr. Paracelsi von 1574; Erastus IV p. 159. 

*®) Auch sonst begegnen wir manchmal in den Einzelansgaben der Berufung auf einen handschriftlichen 
Nachlass des P. selbst, z. B. in der lat Ausgabe der Chirurgia magna (1573 fol.) von Dalhemius: „Ad haec manu- 
scripto exemplari, quod meo judicio autographum non mentiebatur, adjutus** etc. 

Auch Erast : DIsputat IL Th. p. 2 erzählt von D. Georg Vetterus, „Paracelsi amans et Studiosus^ : „librum 
ab eo accepisset manu ejus propria ezaratum justae magnetudinis remedia continentem, quibus in curandis uiceribus 
uti solebat^. 

*') In den Einzelausgaben werden ebenfalle häufig Handschriften Oporin's erwähnt, nach welchen die 
Herausgabe erfolgt sein soll. 

") Enum. alph. p. 408. 

") Philosophiae Paracelsi Collectanea (nach Marx; mir ist die Stelle augenblicklich nicht zur Hand). 

»♦) p. 176. 

•») p. 90. 

") Epist. Med. ed. 1577. fol. 54. Brief an Adolphus Occon A. F. medicus. 

»O fol. 5. datirt ZOrch 1563. 

*") fol. 1. datirt 16. Aug. 1561 an Crato von Crafftheim. 

o 

Mook, Theophrutna Paraceltns. ^ 
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Da man ausserdem die Offenbarung tiefer Geheimnisse in den Werken eines Mannes 
erwartete, dessen Teufelsbündniss einerseits, andrerseits der Besitz des Steins der Weisen fest- 
stand, so wurde wohl auch mi^ dieser zweifelhaften Waare unterschiedlicher Schwindel ge- 
trieben Hierauf scheint mir eine Stelle bei Adamus^^) zu deuten: ^,Alii scripta ejus vendiderunt, 
cum conditione, ne revenderent; alii suppilarunt, alii nothos libros pro veris venditarunt'S 

Huser (in der Widmung der Gesammtausgaben 1589, 1603, 1616) äussert sich also: 
„Weil aber gemelter Paracelsus bey seinem Leben, auss viler Verhinderung; auch wegen viel- 
faltiges Reisens; seine Scripta nicht hat Publiciren können, sondern dieselben hin vnd wieder 
zerstrewet, hinter sich verlassen: Seindt dieselbigen von etlichen der Spagyrischen Artzney Lieb- 
habern eins theils hin vnd wider zusammen gebracht, vnnd andern dieselbigen in Truck zu ver- 
fertigen gegeben worden, welche auss Unileiss, zum theil auch auss Neydt, die hochnützlichen 
Scripta des Hochbegabten Thewren Paracelsij nicht allein gar mendose Trucken lassen, sondern 
auch an viel ohrten. gar verkehrt, vnd gantze folia vnd periodos, etc. ausgelassen haben^^ Diese 
Einsicht war die Veranlassung zum Erscheinen seiner Gesammtausgabe. Es könnte sich nun 
hieraus der Trugschluss folgern lassen, Paracelsus habe nach Huser^s Meinung überhaupt nichts 
edirt. Allein wir werden in der Folge noch sehen, dass Huser bei seiner Quellenangabe öfters: 
„Ex antiquo Exemplari impresso^' beifügt, worunter in der That von Par. selbst edirte Werke 
zu verstehen sind, wie ich im Verlauf meiner Untersuchung nachweisen werde. Auch in der 
Vorrede an den Leser spricht sich Huser im gleichen Sinne aus: ,;Dem nach seine bisher in 
Truck aussgangene Bücher (wenig aussgenommen) nicht allein voller Erraten vnnd Mängel, welche 
durch vbersehen der Schreiber vnd Setzer, wie leichtlich geschieht , eingerissen : Sondern etliche 
vorsetzlicher weise hin vnd wider verendert: Etliche gantz vnd gar verkürtzet, vnd nuhr ad 
Sensum (dessen doch vilfaltig verfehlet) abgeschriben , vnd also in Truck verfertiget worden: 
Jn etlichen vil Bletter, Paragraphi vnd Wörter aussgelassen, so von denen, die sie publicirt, in 
den Originalien nicht haben können gelesen werden, ohne was vnrecht, vnd manchmal gar wider- 
Sinns, welches an vnzehlich viel orten geschehen, gelesen worden ist: (Dann nit ohn, das dess 
Paracelsi Handschrift vbyauss vnlesslich, vnn ein lange vbung vnd grossen fleiss erfordert")***). 

Ebenso und noch schärfer spricht sich BUiskiits in seiner Vorrede zur lateinischen Ge- 
sammtausgabe von 1658 ausi: „Addendum denique quaedam citra dubium, ab adversariis vel 
aemulis Theophrasti in scriptis istius mutata, addita, mutilata atque perversa, quae Author, si in 
vivis, pro suis non agnosceret. Multa enim manu scripta posthuma reliquit, quae invidorum 
vel falsa doctrinae persuasione turgentium manibus tractata, diu post ipsius obitum lucem viderunt. 
Horum dolus cum integros tractatus illi supposuerit, ita ut non nisi doctrinae stylique Paracelsi 
peritissimis qui ab illo conscripti judicare sit liquidum, et nos nonnullos Germanicae editioni 
insertos, a doctis autem Chymicae artis ad spurios relegatos, ab hac excluserimus.^^ 

Wohl schon vor dem Erscheinen der ersten Gesammtausgabe Husers hatte O. Domaeus *^) 
sich in ähnlichem Sinne wie Adamus und Huser ausgesprochen. Ich führe seine Worte an, 



") Vit. gern), med. p. 28 folg. 

*°) Nach der Ausgabe von 1589. Ebenso blos mit anderer Orthographie in den späteren Auflagen. 
*^) In der ohne Jahrzahl erschienenen PhUosöphia Magna (Widmung; Tide Bflcherverzeichniss Nr. 245); 
ungefähr aus der Zeit von 1570 herrührend. 
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da sie mir für die damals herrschenden Ansichten charakteristisch genug erscheinen, um nicht 
übergangen zu werden: „Verum quod (sc. opera Paracelsi) ad literatorum praeter opinionem 
Autoris manus pervenerint^ factum est, ut optima retenta sint; ab his qui Beipublicae literariae 
tantum thesaurum, quem e muro suiFurati sunt; invident, aliaque non edunt praeter illa, quae 
solum Theoricam docent, Practica sibi solis retenta .... Et quod pessimum est, haec Opera 
perfrustra membratimque disjungunt; et quae rem apertissime docent, sibi servant: obscuriora 
tantum et inanca proferunt in lucem. Hinc maxima Paracelsi düficultas extantium ortum habet: 
a qua tandem sequitur contemptus eorum. — Sicuti videre licet ex his fragmentis, quae de 
ducentis atque triginta libris integris in Philosophia conscriptis aVAutore (sc. Paracelso), nescio 
quo fato Germanice (tanquam de mensa micae divitum) de manibus eorum qui detinere minime 
debent, exciderunt, ipsis insciis. Praeterea nobis Theophrastiam Opus in tres partitos libros 
invident, videlicet Archidoxicum, Parasarchum, et Carboantes: item librum deQuinto esse, qüibus 
mens Autoris apertissime patet. Summatim si prodirent in lucem omnes, quos in quovis artium, 
scientiarum ac facultatum genere conscripsit numerum trecenum sexagenum et unum excederent.^' 

Es ist selbstverständlich^ dass wer so anderen Fälschung und Leichtsinn imputirt; für 
Qich Wahrheit und Genauigkeit beansprucht. Andere suchten jedoch den Grund der in den 
Werken des Par. herrschenden Dunkelheit nicht in den Herausgebern, sondern in Paracelsus 
selbst. Ich rede hier nicht von solchen in der Einleitung angeführten abfälligen Urtheilen, welche 
die Schwerverständlichkeit auf Rechnung seiner Unbildung oder seiner Trunksucht setzten oder 
als beabsichtigten Schwindel hinstellten. Nein^ man charakterisirte dieselbe als wohlüberlegte 
und berechtigte, vom Verfasser ausdrücklich beabsichtigte Eigenthümlichkeit. Schon Toxites ^^) 
vertritt die Anschauung; Par. habe ausVerdruss über seine Feinde, welche ihm sogar nach dem 
Leben trachteten, sich der Dunkelheit in seinen Werken befleissigt und zum Druck Bestimmtes 
unterdrückt: „Etiam de vita cum tollere conati sunt: Quam indignitatem cum in dies magis 
magisque ferro cogeretur, obscurius, quae instituerat : tractare coepit: quaeque editioni destinaverat 
justo dolore repressit: ne margaritas porcis objicere videretur**. 

AehnUch wirft Seterin ^^) die Frage auf: „Cur igitur scripsit, si ad litteram intelligi 
non voluit? Cur tot vana spe seductos; magna facultate opulentia spoliavit? ut temporis jactura 
et laborumonera sileam'. Und er gibt die Antwort: „Sapientiae filiis ista scripsit; non sophisticis 
et äuri fame fascinatis Alchymistis; non auri fabris, non fodinariis metallorum fusoribus, non 
nominum, linguarum et externarum superficierum satellitibus. Si manifestius ista scripsisset; fabri 
fodinarum, periti aurifabri; circumforanei; Alchymistae nunc medicos omnes superassent, ac 
artem prostituissent" etc. 

Schon im Jahre 1562 tauchten die abentheuerlichsten Behauptungen über die Werke des 
Paracelsus auf und wurden vielfach reproducirt. Ob diese lügenhaften Angaben Adam von Boden- 
stein selbst zum Urheber habeu; oder ob dieser an dieselben glaubte und damit getäuscht wurde, 
lässt sich wohl nicht mehr entscheiden. Wenigstens begegne ich ihnen zuerst in dem von Boden- 
stein 1562 herausgegebenen Buch ,Paramirum Aureoli Theophrasti Paracelsi.^ Das Aktenstück 
ist zu merkwürdig, als dass ich ihm nicht hier eine Stelle einräumen sollte. **) Es lautet : 

") 1568 Libellus Th. P. De Urin. Praefatio. 

**) In seinem Brief, welcher der Geaammtaasgabe des Bitiakius von 1658 vorgednickt ist. 
**) Ich theile es nach dem Wortlaute der 2. Ausgabe von 1565 mit, da mir dieselbe gerade zur Hand ist. 

2* 
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^Des Hochgelerten Herren Doctorls Valentli Antrapassi SUerani Prologue, vber die Bücher Theophrastt 
Paracelsi. 

Nach dem vnd ich durchlesen hab die Lateinischen Bücher des thewren grossen PhUosophi vnd Medicl 
Theophrasti In der artzney, vnd in der Philosophey, dessgleichen die Arabischen vndCaldeischenDoctores, auch die 
Griechischen , erfindt eich die schrifTt Theoqhrasti grUndtlicher vnd gewarsamlicher ausslegung , dann die schrifTt 
Auicennae, Hypocratis oder Galeni, Auch seind seine recept scherpffer ergründt vnd bewerdt dann die recepten Rasis, 
Mesuae, vnd anderer der alten, gleich wie ein Silber durch ein fewr probiert, also sind die schri£ften Theophrasti 
hundertmal grUndtlicher durchfarn, Sein meinung inn allen seinen Büchern von der Artzney, concordirt nicht mit den 
Alten, noch die alten mit jhme, Sonder all sein practic vnnd theoric hat einen sonderlichen verstandt, als dann in 
inen erlesen wirt. Er ist ein ernewerer vnnd rechter erfinder der Artzney, so nicht auss den Büchern der alten 
schreibt, Sonder auss einem gantz besonderen Philosophischen grund, als weiss und schwartz, Vnd wann sein schreiben 
seiner bücher nit bewert weren in all weg vnnd wahrhafftig erfunden, mit mehrem freuden vnd nutz dann die an- 
dern, so betten jne die Athenischen nicht für einn destmctorem aller jrrungen, vnd einn rechten Wegweiser des 
grunds Mediciaae: Darumb jne auch die Hebreischen den andern Rabbi Moysen nennen, erkennen jhne scherpffer 
geschriben haben dann Rabbi Moyses, die Pessularischen nannten jhn den teutschen Hyprocratem, vnd newen 
Aesculapium. Darumb die weil vnd wir solch lob disem teutschen Philosopho vnd Medice sehen geben , Ja demnach 
wir die gross nutzbarkeyt für den gemeynen nutz der Welt inn seinen Büchern fanden, bezwinget das Göttliche 
gebott die liebe mn vnserm nechsten zu erfüllen, vnnd sie zu teutschen, damit dass der gemeine Man, dem vnbekannt 
ist das Latein, seiner schrifften geniessen mög, Wiewol ich zum vierdten mal hinderhalten, vnnd durch andere 
Doctor anss grossem neid gehindert worden, vnnd mir erst das vierdte fümemen gerathen. Doctor Cyperinu; 
Flaenus hat jhnn in Welscher vnd Frantzösischer zungen transferirt, Bebens Ramdus hat alle seine Bücher der 
Artzney zu Griechischer zungen verwandlet, damit, dass der gemeine Man darauss einn verstand hab **). Darumb 
dass kein trefflicher Artzet jetzt vnsers gedenkens jiit sey, Als Alexander Perseus von disem Theophrasto inn einer 
Epistel schreibet, vermeinend, dass seins gleichen nie geboren sey, vnd in jme der rechte grund genugsamlich 
erfunden werde, zu verstehn sein aller klügiste Sentenz vnd declarationes , So ist doch nicht der sinnen diser 
Theophrastus, dass er seine werck mit seiner verwilligung ann den tag hab lassen kommen, vnd dargeben i/föllen, dann sie 
seind jme auss einer vermaureten maur in seinem abwesen verstolen worden, durch anzeigung seiner diener. Dar- 
nach sind sie mir in die band worden, vnd Galcaio Neapolitano, vnd Michaeli Greiffsteiner , haben wir sein Latein 
vnuerkert lassen trucken, vnd darnach vonn dem Truck in vier Spraach verwandlet. Als jhne die Griechischen er- 
faren, haben sie jhne geheissen Monarcham perpetuum, auss kluger art seines trefflichen namhafftigen bewerten 
Schreibens, dann er hat im minsten wort kein macul. Vnnd wiewol die alten Doctores seines wegs nicht gehen, 
auch er dem jhren nicht volgt, seind etliche die achtens als sie es verstehen, dann Puteus Bensenol , vermeinet dass 
seine Lehr natürliche Euangelia, seyend jnen gleich zuhalten, nicht allein inn der Artzney, darinn er drei vnd fünfftzig 
bücher geschriben, vnd sie alle mit einander vermauret hat, Sonder auch in der Philosophia hat er geschriben 
235 Bücher. Dergleichen (als Sabeus Dacus redet) nie erhört sey worden, vnd schetzet die schrifft Aristotells mit allen 
seinen wercken diesem Theophrasto gleich, wie Tarbuetus Aristotelem achtet gegen jhme, als gülden gegen blinden 
Buchstaben, ein Hecht gegen abegleschten kolen, Dann in seiner Philosophey werden alle Aristotelische, auch Pla- 
tonische lehr verworffen, Dann so seine schrifft ermessen werden gegen der andern Scribenten, als Relisch ten ^) 



**) Wenn Guintherus Andemacus (1571) p. 30 behauptet: „Quamvia nonnulli ejus sectatores Theophrasti 
libros in latinam, graecam et gallicam esse translatos dicant, in nuUa tamen vel excusi, vel manuscripti usquam 
apparent extantque^, so ist dies durchaus unrichtig. Lateinische, französische und holländische Uebersetzungen waren 
1571 bereits mehre erschienen; nur griechische sind mir nicht bekannt Auch eine arabische Uebersetznng existirt, 
nur weiss ich nicht, von welchem Jahr. Im AUgem. Anzeiger von 1840 L p. 1815 N. 136 findet sich in einem Artikel 
von Seetzen die Notiz: „Paracelsus Werk fand ich zu Halep in's Arabische übersetzt, und ich erhielt es für die 
orientalische Sammlung in Gotha<<. 

**) Bei Huser I 476, wo sich dieses Schriftstück ebenfalls findet, heisst es: „Realisten^. In der lateinischen 
Uebersetznng heisst es (statt Ramdus miserantes): „Randus'Opinabiles^; statt Tarbuetus „Carbuetus^. Statt Galcaio 
Neapolitano liest Huser „Glaoaio Neapolitano*^ und Leo Suavius „Glaonii Neapolltani'^. Man sieht, dass man mit 
diesen offenbar fingirten Kamen sehr willkürlich umsprang. 
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vnd Modernen, Welche zwosecten, Cyperinue Flaenus claudicantes, vnnd Ramdua mlserantes nennet. Er hat auch 
vil De Republica geschriben, vom grossen vbermuth des gewalts, vnd von der jrrung vnd verfürnng des Volks, 
darnmb er in der Theologia etliche werck geschriben hat, auss missfallnng der Abgötterey vnd der pfennlng 
Heilgen, Vnd auch des grossen geitzes der Hypocriten. Darnmb wir nicht unbillig jne zu teutsch geordnet, damit 
der gemeine nutz, den er zn fQrdern am höchsten geacht hat, vnnd geheissen den gemeinen nutz, Bummum bonum, 
als er De Republica wunderbarlich schreibet. Ist auch also derhalb mein beger an die so seine BOcher in Latein 
gelesen haben, dass sie dasselbig zu nutze der gemein verbesseren, vnd mich also hiemit jnen beuolhen haben wollen«. 

Marx rechnet unsren ValenUnus Äntrapassus SüeranuSj der schon bei Huser ,^ValenHnu8 
Antrapra sus Säoranus^ heisst, zu den „unkritischen oder unredlichen Gegnern; welche die Schriften 
des Par. zur Zielscheibe ihrer Verhöhnung machten'' *'). Dies trifft jedoch nicht zu. Wir haben 
68 offenbar mit einer lügenhaften Anpreisung , die auf die Unkunde der Leser speculirt, nicht 
aber mit einer Verhöhnung zu thun. Dass die Lobhudelei sehr plumb ist, ändert nichts an der 
Sache, aber desshalb ist es noch lange kein ,^schamloses Libell^'*®). Wir begegnen im Blüthe- 
alter der Paracelsisten überhaupt häufig solchen unsinnig prahlerischen Anpreisungen wie (in der 
Chirurgia magna fol. Argent. 1573) von Petrus Ramnus und von Valentinus De Retiis *'). In 
wie fem dieser Ausspruch von Marx für Leo Suavius Geltung haben soll, ist mir ebenfalls un- 
erfindlich*®). Dass eine heftige Polemik zwischen Leo Svavius und den andern lateinischen 
Uebersetzem, besonders mit Gerardus Dornaeus ausbrach wegen unrichtiger Wiedergabe der 
deutschen Originalien, wobei Leo Suavius (ein Pseudonym für Jacob Gohorry, ein pariser Arzt), 
der selbst der deutschen Sprache nicht mächtig war, den Kurzem ziehen musste, hat doch gewiss 
nicht diese Bedeutung*'). Das müsste doch in der That ein wunderbares Pasquill sein, das, 
stets von den Anhängern des Paracelsus reproducirt, endlich nach 280 Jahren von Marx „dem 
Einzigen^^ als solches erkannt wurde! 

In dem Catalog der Werke des Paracelsus führt Leo Suavius an: ,,Prognosticon XXIIII 
annorum. — Libellus de Cometa viso in Helvetia anno 1531. . . . Charta edita Basileae. anno 
1527". (p. 72.) 



♦') p. 19. 

♦•) Marx p. 26 Anm. 70. 

**) Im Gompendium des Leo Suavius von 1568 p. 71, das also beginnt: Th. Par. ex nobili prosapia Sue- 
digena, apud Eremitas Helvetiae natus, ab Atheniensibus Paracelsus magnus vocatus, 230 in Philosophia conscripsit 
libros, 40 In medica scientia edidit^ 12 de republica, 7 in matbematicls^ etc. 

*^) Marx Anm. 66 p. 19 sagt: „Sowie Leo Suavius Catalogus operum et librorum Paracelsi. Parisiis 1567 
p. 15^. Nun ist aber meines Wissens zu Paris dieses Werk nicbt erschienen , sondern su Basel 1568 , und darin 
findet sich auf der von Marx citirten Seite weiter nichts als eine lateinische Uebersetzung : ^Yalentü Antrapassi 
Silerani Praefatio^ etc., die wir soeben deutsch aufgef&hrt haben. Die Angabe von Marx scheint auf einem Irrthum 
zu beruhen. 

**) Oerard Dorn richtete einen sehr heftigen Brief an Leo Suavius, worin er sagt: „Quicunque libros ger- 
manicoe Chirurgiae magnae germani legunt, ea potissimum exemplaria quae vetustissima sunt, melius quam tu GaUus, 
et linguae germanieae prorstts ignarus, an quos mihi conaris errores ascribere, tui potius quam mei sint, judicabunt'^ 
Dieser Brief ist dem Compendium des Leo Suavius von 1568 angehängt (Würzburger Exemplar) ohne Fortführung 
der Seitenzahl. Hierauf folgt ein Brief des Typographen an L. Suavius, worin derselbe für die Gerard Dorn'schen 
Ausgaben eintritt. Derselbe ist datirt: Basileae 1668; dann heisst es: Basileae per Petrum Pemam. Die Ausgabe 
acheint mit diesen Angriffen gegen sie versehen erschienen zu sein. 
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Sehen wir weiter, wie die ICritik die Frage der Aechtheit seiner Werke behandelte. 

Bei Nicolaus Hunnius^^) findet sieh folgende Stelle: „Ich halte diejenigen Sachen, so 
unter Theophrasti Namen in die mysticam Philosophiam gebracht, für Theophrasti Schrifften 
durchaus nicht, als welche seinen Schweitzerischen deutschen Stilum, der gleichwol aus denen 
bei seinen Lebzeiten aussgegangenen Büchern bekand, nicht führen, und mit dem Deutschen, 
welches in seinen Operibus zu befinden, also gar nicht übereinstimmet, dass ein jeder, der nur 
wenig linien conferiret, verstehen kann, sie seyen beiderseits von einem Autore nicht entstandene^ 

Hermann Coming (1629 de herm. med. p. 175 folg.) geht etwas näher auf die Frage ein 
und erwirbt sich damit das Verdienst noch mehr Zweifel darüber, welche Schriften denn über- 
haupt acht seien, verbreitet zu haben. Er sagt: „Illum quoque praemonendum est: multa qui- 
dem hodie Paracelsi nomine scripta exstare,.. quae in unum^congesta, volente id Ernesto Bavaro 
Coloniensi Electore, edidit Joannes Huserus : non tamen omnia indubitato ab illo homine profecta 
esse. Primo enim quae Huserus edidit, ea multum diversa sunt ab iis quae Adamus Bodensteinius, 
Domaeus et alii ante hac ediderant; quod conferentibus statim primo intuitu patet. Inillaautem 
exemplarium varietate dificillimum sane pronunciatu est, quid proprie sit Paracelsicum : nisi 
Huserus ideo mereatur majorem fidem, quod profiteatur pleraque sese ex Paracelsi autographis 
descripsisse. Sed illius quidem hominis fides merito suspecta est. Secundo ipsorum Paracelsi 
librorum forte multi sunt supposititii . « . Et sane Theologica quidem scripta omnia quae ven- 
ditantur passim, sintne Bombasti facta, haud immerito quis dubitet^^ 

Es ist gewiss die bequemste Art der Kritik: Alles anzweifeln und nichts entscheiden. 
Die Glaubwürdigkeit Huser's in Frage stellen, viele Werke als Fälschungen erklären und die 
theologischen Schriften mehr oder minder entschieden ganz verwerfen, ohne über das, was wirk- 
lich acht ist, zu entscheiden, das ist das Resultat der Leistungen dieser wohlfeilen Kritik Wir 
werden leider sehen, dass selbst Marx nicht viel weiter gekommen ist. Wahrscheinlich hat 
Conring die 1618 und in den nächsten Jahren erschienenen theologischen Werke im Auge. 

Was die Kritik bis auf Marx noch weiter zu Tage forderte, ist kaum der Erwähnung 
werth. Gleichwohl mögen die Aussprüche einzelner bedeutenderer Forscher hier eine Stelle 
finden. 

Boerhaave^^) gebührt das Verdienst, wenigstens einzelne Werke als von Par. selbst 
herausgegebene und somit als ächte aufgezählt zu haben: „Opera quaedam ipse evulgavit; ut 
Chirurgiae magnae partem quartam '*), quam dedicavit Hieronymo Bonero urbis Colmar dictatori, 
Secundo Junii 1528. Librum apostematum obtulit Conrado Wiscram Consuli Colmar quinto Julii 



»*) Seite 37. 

»») I. p. 23. 

*^) Wenn man die Meine Chirurgie^ "wie dies häufig geschieht, als 4. Theil der grossen Chirurgie betrachtet. 
Es findet sich bei Huser Chir. Werke p. 249, und ist wohl während Par. Lebzeiten nicht im Druck erschienen. Man 
kann nach dem Huser'schen Druck zweifelhaft sein, ob die Widmung vom 3. oder 11. Juni ist. Die lateinische Aus- 
gabe von Bitiskius schreibt Colmariae II. Juny Anno 1528, was man ebenfalls so gut als 2 wie als 11 lesen kann. 
Marx sagt ebenfalls p. 21 Anm. 59, dass „diese Schrift den vierten Theil der grossen Wundarznei ausmacht'% eine 
Fiktion, die von Adam von Bodenstein ausgeht, und gegen welche sich schon Huser (Chir. Schrift, p. 148) verwahrte. 
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1528*'). Tum libros graduum, compositionum , de Tartaro; Chirurgiam magnam, quam obtulit 
Ferdinaudo Caesari, ex Munchrath, 7. Majil586. Alteram ejus partem inscripsit Eid em ll.Augusti 
1586. in his citat ipse propria jam edita opera sua. de Archidoxis. de Sanationibus. de sanitate 
microcosmi« et Elementomm. de generationibus naturalium, de suppuratione, de signiS; de Charac* 
teribus et Adeptis, de Phlebotomia, de origine novorum morborum, de Magia^^ 

Will man das ^^evulgavit^^ nicht auch im weitesten Sinne für ein Werk, das als Manu- 
Bcript Jemand gewidmet wird, gelten lassen, so sinkt der Werth dieser fehlerhaften Angaben ganz 
in sein Nichts zusammen. 

Weit klüger verfährt Brucker^). Er beruft sich auf die Huser'scjie Vorrede und sagt: 
„Ex qua editoris narratione patet^ incertum esse, utrum omnes illi libri, qui in hac sylloge in- 
veniuntur, ipsi Theophrasto tribuendi sint, eumque parentem agnoscant necne?'^ 

Adelung^ dessen tendenziöses Werk neben unendlichen Schwächen grosse Vorzüge besitzt, 
dürfen wir hier nicht übergehen. Er sagt nach Aufzählung einer grossen Anzahl gedruckter 
Werke*'): „Ebenso gross ist die Anzahl derjenigen, welche nur noch handschriftlich vorhanden 
sind, indem man wohl nicht leicht eine grosse Bibliothek finden wird, welche nicht einige der- 
selben wird aufweisen können, besonders von der theologischen Art, von welcher das wenigste 
gedruckt ist. Morhof sähe in Isaac Vosii Bibliothek seine weitläufigen Commentarien über fast 
alle Bücher des neuen Testaments; Auslegungen über einzelne Bücher, selbst des alten Testa- 
ments, kommen in mehreren Bibliotheken vor^S 

Will man nicht annehmen, diese Handschriften seien seit dem Jahr 1785 plötzlich aus 
der Welt ^verschwunden, was Niemand einfallen wird, so ist dies entschieden unrichtig und be- 
ruht wahrscheinlich auf einer Verwechslung mit dem Heretiker Theophrastos. Was Morhof selbst 
anbelangt, so sagt derselbe '^^) : ,,Multa et quidem louge plura quam edita sunt, a Paracelso 
scripta sunt, quae hinc illinc a curiosioribus asservantur. Meminit in exercitationibus suis, nuper 
editis Clariss. Wagenseilius Manuscripti alicujus Paracelsici, quod illi in Bibliotheca Scorialensi 
monstravit Bibliothecarius, unde ille arcanum illud Stenographicum, e sanguine humano parandum, 
descripsit . . . Sed ille liber cum ceteris forte in cineres nupero incendio redactus est^S — 
„Aequius quoque de illo judicabunt, qui scripta ejus omnia esse potshuma, nee a vivo quicquam 
literis comprehensum ; consideraverint. Quod si manus a Theologia abstinuisset^ minus in se 
derivasset invidiae. Nam exstant non solum inter Opera ejus edita, multa Theologica^ sed inter 
inedita etiam. Et adhuc supersunt in quatuor Evangelistas Commentaria, quae lingua Germanica 
scripta, in Bibliotheca Isaaci Vossii latitant, in qua ipse ego vidi^. ^) Fuere vero post mortem 
pleraque ejus ab aliis edita, quae si ipse vivus edidisset, fortasse alio habitu se exhibuissent. 
Quare nee omnia illa, quae e schedis ejus publicarunt alii, a morosis Censoribus ad vivum rese- 



'*) „Wiscram'' heisst bei Huser „Wickram^. Die Vorrede iat datirt „1528 im achten tag des Hewmonats^ 
(Chirurg. Schriften p. 377), daraus macht Marx (p. 22 Anm. 60) „am 28. des Heumonats und Boerhaave den 5. Juli ! 
Ich kann das nur als leichtsinniges Arbeiten bezeichnen. 

Während Lebzeiten des Par. ist es auch nicht erschienen! 

»•) Pars IV p. 646 folg. 

") p. 335. B. Vn. 

") B. I. Lib. I. § 16. Cap. XL 

*•) Th. II. p. 119. 
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canda sunt. Plures etiam ab illo in Theologicis sunt posthumi, quam in Medicis et Physicis 
editi sunt. Nam in Bibliotheca Isaaci Vossii pene in omnes Novi Foederis libros commentarios 
prolixos ab eo scriptos inveni^^)* Das klingt allerdings so bestimmt und unzweideutig, dass man 
seine Bedenken schon sehr strikte zusammenfassen muss. Beide Citate (im I. u. 11. Th.) har- 
moniren jedoch nicht ganz. Einmal hat Morhof in der Bibliothek des Isaak Voss Commentare 
zu den vier Evangelien gesehen, dann wieder Commentare zu fast allen Büchern des neuen 
Testaments. Jedenfalls aber ist es eine krasse Uebertreibung, Par. habe mehr theologische 
Werke hinterlassen, als medicinische herausgegeben seien. 

Wenden wir uns nochmals zu Adelung ^'). ^Indessen ist es mehr als wahrscheinlich, 
dass nicht alle diejenigen Schriften; welche seinen Namen führen, von ihm sind, sondern dass 
es mehrere Phantasten gegeben , welche ihre schwärmerische Nothdurft unter seinem Namen 
in die Welt geschickt, besonders zu der Zeit, da seine medicinischen Schriften einiges Aufsehen 
zu^nachen anfingen. Besonders mögen unter den ihm beigelegten theologischen, alchymistischen 
und magischen wohl die meisten unterschoben sein.^ 

Das ist immerhin aus dem Munde eines Mannes, der eine so grundschlechte Meinung von 
Par. hat, ein anerkennenswerther Anspruch. 

C. M, Weber ^^) geht in seiner restringenten Kritik noch hinter Boerhaave zurück. Er 
meint: „ Des Verfassers Bücher sind alle nach seinem Tode herausgegeben, weqn ich die grosse 
Chirurgie ausnehme, die er selbst zu Ulm 1536 fol. herausgegeben hat und die 1557 fol. zu 
Augsburg wieder aufgelegt worden ist,^ eine Angabe, die jedenfalls auch noch falsch ist, inso- 
fern sie Ulm als den Ort der Herausgabe betrifft. 

Kurt Sprengel ^ äusert sich also: „Die Untreue seiner Schreiber ist wahrscheinlich auch 
mit ein Grund der unzähligen Schwierigkeiten, welche sich dem entgegenstellen, der eine voll- 
ständige und durchaus richtige Kenntniss des philosophischen und medicinischen Systems dieses 
Fanatikers erlangen will. Denn es ist schon oft Klage geführt worden, dass man nicht wisse, 
welches die ächten Schriften des Par. sein, da so viele Widersprüche in denselben aufgedeckt 
werden. Diese dürfen indessen für sich nicht gegen die Aechtheit eines Mannes entscheiden, 
welcher so oft seiner nicht mächtig und vom Wein benebelt war : wenn nur nicht andere Gründe 
der Authenticität entgegen ständen.^ Was nun diese anderen Gründe sein sollen, verschweigt 
Sprengel kluger Weise. 

Die Neuzeit mit dem Charakter apologetischer Ejritik eröffnet J. F. Hecker. Seine An- 
sicht geht dahin ^): j^Die wuchernde Fü^e seines Geistes trieb ihn zum Schreiben, und wie 
gewissenhaft er seine Zeit dazu verwendet hat, beweist die ungeheuere Zahl seiner Werke, von 
denen nur der kleinste Theil auf die Nachwelt gekommen i8t(!). Man könnte glauben ^ er hätte 
das Mass menschlicher Kräfte bei einem gewöhnlichen Lebensalter von 70 bis 80 Jahren über- 
stiegen, wenn auch der innere Gehalt durchgängig dem Umfange entspräche. So aber sind fast 



••) Th. I. p. 92. 

•») p. 336 Th. Vn. 

") p. 187. 

") p. 352 der II. (?) Auflage; confer III. Aufl. B. 3. p. 447. 

•♦) I. p. 447. 
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seine meisten Schriften nichts weniger als sorgsam und kunstvoll ausgearbeitet, so rasch nieder- 
geschrieben, als das Schreibrohr nur folgen wollte, und grösstentheils so weitschweifige dass man 
Mühe hat, gute Gedanken aus ihrer dialektischen Umgebung herauszuheben. Ebenso besitzen 
wir Abhandlungen, die er zur Erinnerung an seine Vorträge aufsetzte, durchgängig sehr rasch 
gearbeitet und nicht zur Herausgabe bestimmt. Nicht medicinische Werke besonders aus seiner 
früheren Zeit erwähnt er selbst gegen 125, darunter waren 113 philosophische, die übrigen 
mathematischen, grammatischen und selbst juristischen Inhalts. 100 unzweifelhaft ächte, 18, deren 
Ursprung nicht völlig ausgemacht ist, 44 offenbar unterschobene und 19 Bruchstücke befinden 
sich noch in unseren Sammlungen.^ 

Becker wirthschaftete offenbar im Inhaltsverzeicbniss der Huser'scben Gesammtausgabe 
herum und gelangte so zu diesen kritisch unbegründeten Zahlen, die nicht mehr Werth haben, 
als die des Valentinus de Retiis ^) vom Jahre 1568. 

Wir kommen nun zu Lessing. Derselbe behandelt in seiner Biographie^'') die Frage der 
Aechtheit, jedoch in so oberflächlicher Weise, dass wir sofort den rothen Faden wieder erkennen, 
der sich von früheren unrichtigen Angaben zu ihm fortspinnt. Einige Stellen mögen dies be- 
weisen. ^Es ist nicht leicht, an seine Schriften zur Sichtung des Aechten von dem Unächten 
einen kritischen Massstab zu legen. Im Allgemeinen aber kann man die in den jetzt vorhandenen 
Ausgaben unter seinem Namen existirenden Werke als sein Eigenthum betrachten^. „Diese 
und mancherlei andere Hindemisse . * . sind Schuld daran, dass fast keine einzige seiner 
Schriften vor seinem Tode erschienen ist. Wir sagen absichtlich: fast keine einzige, denn eine 
einzige^ und zwar die Chirurgia magna ist wirklich von ihm im Jahre 1536 zu Ulm in Folio 
edirt worden, wie dies von Adam und Gessner ausdrücklich bemerkt wird, wenngleich diese 
Ausgabe nur noch selten mehr vorhanden sein mag. ^^) ... So viel bleibt gewiss, dass, jenes 
chirurgische Werk ausgenommen, sämmtliche Schriften des Paracelsus erst nach seinem Tode 
an's Licht kamen . . . Konnte man also bald nach seinem Tode nicht mehr die ächten unter 
seinen Schriften von den unächten untercheiden , wird es dann auffallen, dass man heutzutage 
noch vieles für Paracelsischen Ursprungs hält, was eigentlich seinen Schülern, Nachbetern oder 
Herausgebern zugeschrieben werden muss? Besonders mag das von den theologischen Schriften 
gelten, die unter seinem Namen existiren. Nur wenige davon haben ihn wahrscheinlich zum 
Verfasser und auch diese nur insofeme, als sie im Allgemeinen seine Gedanken und Aussprüche 
über theologische Gegenstände wiedergeben, nicht etwa von ihm eigenhändig niedergeschrieben 
sind. Ausser den bereits früher genannten Werken, bei denen wir die Zeit ihres Entstehens 
aus den Vorreden und Dedikationen kennen, dürfte man mit Bestimmtheit nur noch sein Werk 
„Paragranum^, „de longa vita^ und ^Archidoxis medicinae^, ferner „de generatione metallorum^, 
„de arte rerum naturalium^ und „de eclipsi solis^ für acht erklären können. So wahrscheinlich 



") Vergl. die Anna. 49. 

••) p. 20 § 6. 

*') Lessing citirt dazu Melchior Adam (Vit. gennan. med. Heidelb. 1620. 8*. p. 28). Allein weder In dieser 
Ausgabe, noch in der 3. (1720 Frankf. fol.) findet sich mehr als die blosse Angabe, dass es 1586 erschienen sei. Wo 
ist nicht gesagt. Qesner (Enum. aiphabet, von 1545 od. 1555) ist mir leider im Augenblick nicht Engänglich. Ueber 
diese Ulmer Ausgabe wird im Verzeichniss der Werke des Paracelsus unter 1586 die Rede sein. 

Hook, Tbeophnuitas Puracelsiis. " 
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dies auch von dem übrigen Inhalt der drei Foliobände (von Huser) gilt, so lässt dafür sich doch 
weiter kein Beweis führen.^ 

Wer so schreibt, hat offenbar keine Ahnung von den Regeln und Principien der Text- 
kritik; — und doch gehört die Arbeit von Lessing zu den besseren! 

Gehen wir nun zu Marx über, dem bedeutendsten Kenner der in unsere Frage ein- 
schlägigen Literatur. Ihm gebührt das Verdienst, gewisse Criterien der Aechtheit aufgestellt zu 
haben. Marx geht zunächst von der Ansicht aus, dass von den Schriften, „welche Par. für 
die öffentliche Bekanntmachung ausarbeitete und dem Druck übergeben wünschte, sicherlich nur 
wenige zu seinen Lebzeiten erschienen sind^ ^). 

„Eine Kritik nacb der Schreibart hat ihre grossen Schwierigkeiten, denn der Stil wechselt erstaunlich im 
Laufe der Jahre, und manche in der ersten Jugend verfasste Abhandlung sieht der bei späterer Reife zu Stande ge- 
brachten kaum mehr ähnlich. Allein ein gewisser Grundtypus macht sich mehr oder weniger bemerkbar, und nicht 
leicht wird sich, ohne dass die Lebensschicksale eine Erklärung dafür liefern, ein völliger Gegensatz dafür auf- 
finden lassen**. *•) 

„Bei dieser Unsicherheit in der Entscheidung zwischen den ächten imd unächten Schriften ist es ohne 
Zweifel weit gerathener, zu wenige, statt zu viele dem Verfasser zuzuerkennen. Auch kommen uns hiebei einige 
äussere Criterien zu Hülfe, die, wenn auch für sich allein nicht ausreichend, doch weU sie gewöhnlich mit dem In- 
halte zusammentreffen, einen Anhaltspunkt für die Auswahl gewähren.^ 

„Th. liebte es nämlich, nach der Sitte der damaligen Zeit, jede Schrift einem hohen Gönner zu dediciren 
und sich bei dieser Gelegenheit sowohl über die Bedeutsamkeit seiner Arbeit als über seine eigne Person auszusprechen. 
Eine solche Widmung mit Angabe des Orts und der Zeit, wo und wann sie niedergeschrieben worden, ist das erste 
Erfordemiss, und das zweite die Unterschrift seines wahren Namens Theophrastus von Hohenheim. Nur wo dieser 
angegeben ist, lässt fast jedesmal die ganze Übrige Abfassung kein Schwanken über den Ursprung zu ; man entdeckt 
mehr oder weniger Kern und Mark; allein wo andere Namen, z. B. Paracelsus, sich finden, da trifft man blosse 
Schalen, Wiederholungen aus andern, für acht zu erkennenden Werken, oder geradezu haaren Unsinn und eitles 
Wortgepränge.** 

»Die Zahl der so beglaubigten Schriften ist nicht gross, und selbst in diesen bemerkt man unverkennbar 
fremde Elemente. Wer sich im Interesse jenes Mannes oder jener Zeit die Mühe nicht verdriessen lässt, aufhierksam 
das Ganze zu vergleichen, der wird, ohne gerade immer einen vollständigen Beweis dafür beibringen zu können, auf 
dem angedeuteten Wege zu der subjektiven Unterscheidung dessen gelangen, was als authentisch, als untergeschoben 
oder eingeschoben gelten müsse.^' 

„Zu den wenigen ächten Schriften gehören wohl ausschliesslich die von ärztlichem oder naturhistorischem 
Inhalte; alle anderen über fremdartige Gegenstände sich erstreckenden scheinen von unbekannten Verfassern her-* 
zurühren; wenigstens ermangeln sie aller inneren und äusseren Beweismittel der Zuverlässigkeit^. 

„Der Zeitfolge nach dürften nur folgende dem Theophrastus von Hohenheim zu vindiciren und als die 
hauptsächlichsten, ja vielleicht die einzigen Quellen, woraus man seine Lehren und Ansichten zu schöpfen berechtigt 
ist, zu betrachten sein: 1. die sieben Bücher de gradibus et compositionibus receptorum; 2. die kleine Chirurgie; 
3. sieben Bücher von offenen Schäden ; 4. drei Bücher von den Franzosen ; 5. von den Imposturen derAerzte; 6. Opus 
Paramirum; 7. vom Bad Pfeffers; 8. grosse Wundarznei; 9. neun Bücher de Natura Rernm; 10. drei Bücher seiner 
Verantwortung, des Irrganges der Aerzte und vom Ursprünge des Steins.^ 

„Es wird immerhin gewagt erscheinen, die fast zum Sprichwort gewordene Produktionskraft unsers Th. auf 
10 Schriften zu beschränken, und das ohne die strenge und scharfe Abwägung aller einzelnen Momente, wie man es 
in ähnlichen Untersuchungen bei den alten Autoren gewohnt ist. Aber bereits ist angegeben worden, wie hier, ausser 
wenigen leitenden Kennzeichen, besonders der jedem aufmerksamen Leser sich aufdringende Gesammteindruck zu 



«) p. 14. 

«•) p. 20 u. folg. 
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entscheiden habe. Dieses Berufen auf das Durchlesen und Vergleichen jener Schriften setzt aber keine geringe An- 
strengung und Selbstverleugnung voraus. Es fordert zugleich, dass man stets die Absicht im Auge behalte, ein 
reines, unverfälschtes Bild des Mannes zu gewinnen und aus dem trüben, aufgewühlten Strome des Ueberlieferten 
die ihm wesentlich zugehörigen Züge herauszuretten. Wer diesen Versuch anstellt, wird bald zu der Ueberzeugung 
gelangen, dass es gerathener sei, eher zu viel als zu wenig auszumerzen, und dass die Ehrenrettung des misskannten 
und vielbeschnldigten Mannes nur dann gelinge, wenn man mit durchgreifender Strenge das ihm Aufgebürdete von 
seinen eigenen literarischen Arbeiten scheidb.^ 

Der Gedankengang von Marx, wie er im Vorstehenden uns entgegentritt, erinnert mich 
unwillkürlich an die Logik unsres Elias Hessling (in der Einleitung dieses Werkes). 

Die Ehrenrettung des P. kann nur gelingen, wenn man aus seinen hinterlassenen Werken 
möglichst viel ausscheidet. 

Die Ehre des misskannten Mannes muss gerettet werden. 

Folglich scheiden wir aus. 

Und nun die Marx'schen Criterien der Aechtheit! 

1^. Dedikation mit Angabe des Orts und der Zeit; wann und wo die Werke nieder- 
geschrieben wurden. 

2°. Unterschrift seines wahren Namens Theophrastus von Hohenheim. 

Leider reicht Marx damit noch nicht einmal aus. Er muss« um die Ehre des P. ganz 
zu retten, in den so beglaubigten Schriften noch „unverkennbar fremde Elemente^ bemerken, 
und er gelangt bei aufmerksamer Vergleichung des Ganzen zu der ^^subjectiven Unterscheidung 
dessen, was als authentisch, als untergeschoben oder eingeschoben gelten müsse.^' 

Dass Marx zii seinem apologetischen Zweck ausschliesslich nur diejenigen Schriften als 
ächte erkennen will, die von ärztlichem oder naturhistorischem Inhalte sind, kann uns bei dieser 
Art tendenziöser Kritik nicht mehr Wunder nehmen. 

Unkritischere imd noch dazu unrichtigere Criterien der Aechtheit kann man nicht leicht 
aufstellen, als sie Marx hier aufgestellt hat. Liegt einmal der Verdacht nahe, dass unter den 
Werken eines Mannes gefälschte sich befinden ^ so kann doch unmöglich ein solch äusserliches 
Zeichen, wie Widmung mit. Orts- und Zeitangabe und Unterschrift des Namens in einer be- 
stimmten Form den Ausschlag der Aechtheit geben. Wer fälscht^ kann mindestens ebenso leicht 
diese Aeusserlichkeiten beifügen. Und wenn ein Mann seine Werke hochgestellten Personen zu 
widmen pflegte^ so ist dies doch noch lange kein Beweis dafür, dass er dies immer gethan haben 
müsse. Wollte Jemand auf dem Gebiete der Textkritik altklassischer Literatur solche Criterien 
aufstellen, so würde er einfach Lachen erregen. Mehr verdient auch Marx in der That nicht, 
um so mehr da beide Punkte unrichtig sind, wie ich im Verlauf meiner Untersuchung beweisen werde. 

Dass Marx auch den „sorgfältigen Herausgeber*"**) Huser unter jene rechnet, „die 
aller Kritik haar nur nach dem Ruhme der Vollständigkeit strebten""), beweist nur, wie sehr er 
durch seine idealisirende Tendenz verblendet wurde. Jedenfalls verfuhr Huser kritischer und 
gründlicher als Marx, wie wir bald sehen werden. 



'•) Marx p. 18. 
") p. 12. 
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Bevor wir selbst die Criterien der Aechtheit aufstellen, haben wir noch die neueste 
Arbeit von Haeser'^) zu besprechen. Dieselbe ist in ihren Grundzügen nach Marx verfertigt, 
zum Theil auch abgeschrieben, wie uns sogleich folgende Stelle zeigt ^^): ,;Als unzweifelhaft acht 
können nur diejenigen Schriften gelten^ in denen sich ausser dem Namen des Verfassers (in der 
Regel ,,Theophra8tu8 von Hohenheim^^) und der Dedikation an einen hohen Gönner, Angaben 
über Ort und Zeit der Abfassung finden'^ etc. Dann zählt Haeser die 10 unzweifelhaft ächten 
Schriften nach Marx auf und vermehrt sie noch durch 1) die Practica gemacht auff Europen 
von 1529 (Breslauer Bibliothek); 2) VomHoltz Guajaco ( Wolf enbüttler Bibliothek) ; 3) Usslegung 
des Commeten etc. (nach Wolf), „die Marx nicht kannte", was unrichtig ist"). Das Büchlein 
vom Holtz Guajaco war Marx sogar persönlich vorgestellt; Nr. 1 kannte Marx aus einem Citat 
bei Zapf; femer durch zwei Werke, die „Marx zu den zweifelhaften Schriften rechnet", nämlich 
4) Ausslegung des Commeten und Virgultae, in hohen Teutschen Landen erschienen. Anno 1532 
(nach Wolf ^*), und 5) Von der Pestilenz; an die Stadt Sterzingen. Dies ist ebenfalls nicht ganz 
richtig, denn Marx erwähnt No. 4 gar nicht. R. Wolf hält sich in seiner trefflichen Darstellung 
bei der Bücherkritik ziemlich strikte an Marx, und Haeser an Wolf und Marx, das ist der Fort- 
schritt Die neuen Unrichtigkeiten sind allein Haeser^s Eigenthümlichkeit. 

Man sieht, der grosse Geschichtsforscher Haeser wird immer kleiner ^ je mehr man ihn 
in der Nähe betrachtet. Haeser zählt diese 15 Werke als: „Schriften, welche von Paracelsus 
oder auf seine Veranlassung herausgegeben wurden^^, auf, allein nur von 4 ist er im Stande, an- 
zugeben, wann und wo sie erschienen sind und heute noch sich vorfinden. Ein ganzes Nest voll 
Unrichtigkeiten findet sich in der Zusammenstellung der Gesammtausgaben ''^). So lässt Haeser 
„1603 zu Francof. f." eine Gesammtausgabe „in einem Bande^^ erscheinen, „gleichfalls von Huser^'. 
Dann unter den „Lateinischen Ausgaben" „Basil. 1603 — 5 f. 3 voll. ed. Huser. — Argent. 1616 
f. 3 voll", desgl. Genev. 1658 f. 3 voll., und damit noch nicht genug, noch einmal: „Eine ver- 
stümmelte latein. Uebersetzung von Fr. Bitiskius Genev. 1658" "). 

Zum Schlüsse sagt Haeser noch: „Eine im Interesse der Geschichte der Medicin wie der 
deutschen Sprache gleich unabweisbare neue Ausgabe des Paracelsus ist in der Vorbereitung 
begriffen". Nun, aus der Officin eines Kritikers von Profession wie Haeser steht der Welt eine 
schöne Ausgabe bevor! 

Kritischer Theil. 

Das also sind die Leistungen meiner Vorgänger, denen ich mehr Raum und Zeit gewid- 
met habe, als sie verdienen. Ueberblickt man das Ganze; so erscheint die Frage nach der Aecht- 
heit der unter dem Namen des Paracelsus vorhandenen Werke als eine enorm schwierig zu be- 



'*) Lehrbuch der Gesch. d. Med. 3. Aufl. Jena 1876 11. B. 1. Liefer. p. 71 u. folg. 
") p. 81. 

'^) Man vergl. die Note 33 und 68 bei Marx. M. bemerkt, er habe Nr. 3 nicht in den von ihm benützten 
Ausgaben der Werke gefunden. Allein es findet sich in den Huser'schen Ausgaben (ü. p. 637). 
") R. Wolf ra. Cykl. p. 24 meint, „es dürfte ebenfalls »cht sein". 
") p. 86. 
^^) Haeser hat offenbar im Abschreiben kein Glück, und so passirt es ihm, dass er dasselbe zweimal abschreibt. 
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antwortende. Es gehört allerdings mehr mmutiöse Geduld und kritischer Geist dazu, als den 
Herren zu Gebote stand. Vor Allem aber gehört dazu eine genaue Kenntniss des Materials. 

Meine Lebensschicksale ermöglichten, dass ich im Laufe von 12 Jahren die meisten Biblio- 
theken Europa's nach Werken des Paracelsus durchstöberte. Denn das erkannte ich sofort, dass 
sich die Forschung in erster Linie nach den von Paracelsus selbst herausgegebenen Werken oder 
Original-Handschriften umzusehen habe, um auf Grund derselben einen Bückschluss auf die Glaub- 
virürdigkeit der Huser'schen Angaben zu machen. 

So statuire ich denn folgende Criterien der Authenticität : 
Aecht sind: 1) die Original- Handschriften. 

2) Die von Paracelsus selbst während seines Lebens herausgegebenen Werke. 

3) Diese müssen mit der Huser^schen Ausgabe verglichen die Frage entscheiden, 
ob Huser's Angaben glaubwürdig sind. 

4) Entscheidet sich dieser Punkt zu Gunsten von Huser, so sind ganz besonders 
auch die von Paracelsus in den edirten Werken als von ihm verfasst citirten 
Schriften, von welchen Huser angiebt; dass sie ihm im Manuscript des Para- 
celsus vorlagen, als acht anzuerkennen. 

5) Aecht sind endlich diejenigen Schriften; die auf Grund des Vorausgegangenen 
geprüft, sowohl was Form als Inhalt anlangt, unzweideutige Spuren seiner 
Autorschaft tragen. 

Bevor wir jedoch die einzelnen Punkte im Detail zu behandeln vermögen, müssen wir 
ein Verzeichniss der noch vorhandenen Werke und Handschriften des Paracelsus geben, aus 
dessen ersten Nummern schon ersichtlich sein wird^ dass die von Marx aufgestellten und von 
Haeser adoptirten Criterien der Aechtheit falsch sind. In einem Schlussresum^ wenden wir uns 
dann den von uns aufgestellten Criterien zu. 



IL Abschnitt 

Die nnter dem Namen des ParacelsnB yorhandenen Werke. 

A. Die Druckwerke. 
Torbemerkimi^. 

Den Versuch zur Anlage eines solchen Verzeichnisses finden wir zuerst bei Conrad Oemer 
in den verschiedenen Ausgaben seiner Bibliotheca universalis^ dann bei SpachiuSj Borellus, Baumer^ 
Lenglet du Fresnoy, Van der Linden^ Melchior Adam, OotÜieb von Murr, Adehjmg, Haller^ Escher etc., 
die wir in der Folge zu citiren Gelegenheit haben. Die beste und vollständigste Sanomlung findet 
sich bei Adelung, der seine Vorgänger, besonders Oemer undifaUer benützte. Allein wie unvoll- 
kommen dieselbe ist, besonders wegen mangelhafter Titelangabe, wird ein Blick auf das Folgende 
lehren. Keinem von Allen fiel es ein, etwa anzugeben, wo sich die aufgeführten Werke noch 
vorfinden^ eine Arbeit, die schon aus dem Ghrunde ihre Schwierigkeiten gehabt hätte, weil Jeder 
immer sich an die vorgefundenen Verzeichnisse hielt. 
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Ich gebe im Nachstehenden nur ein Yerzeichniss der mir bekannten Werke mit Angabe 
des Fundortes und setze die Citate der andern Forscher in die Anmerkungen, wenn sie mit 
meinem Befund nicht harmoniren. Was die Ordnung betrifft, so wähle ich zur grossem Ueber- 
sichtlichkeit die chronologische Reihenfolge und nicht, wie dies Adelung z. B. that, die systematische. 



a) Die van Paracelsus selbst heratisgegebenen noch vorJiandenen Werken 

1629. ^ 

1) ^practica 2). 5:$cop]^rafti ^aracelfl, gcmad^t auff ©uro^jen, angufal^cn in betn ned^ft fünfftigcn brc^ffigftcn 
^ax, Si§ ouff bg aSier tonb bre^fftflft na(3^uoIgcnb. 4®. (5 Blätter ohne Seitenzahl. London^ 
britische Museumsbibliothek.} Auf dem Titelblatt ein Holzschnitt: Ein auf dem Kopf 
stehender Mann, dessen Leib einen Stern trägt; aus den Wolken ragt ein gezücktes Schwert 
gegen 7 unten stehende Elrieger, die ebenfalls auf dem Leib einen Stern tragen ; vor den- 
selben ein Mann in einem Sarge^ links und rechts ein Besen. Am Schlüsse steht: ©etrucft 
gu 2tugfj5urg bur^ «lefanber SBc^ffetil^orn; Ut) ©. aSrfula Hofter MDXXIX.") 

Mit dieser Schrift sind noch 23 andere ähnliche aus dieser Zeit zusammengebunden, 
welche meist auch Practica betitelt sind^ theilweise in Ulm erschienen. 

Diese Schrift findet sich in der Huser^sphen Gesammtausgabe 11 p. 626 — 629 nur in der 
Orthographie und im Titel durch den Zusatz (nach ^(5uro})cn")- „biclcr »unbcrbarcr , tnerdUcJ^er tJitb 
glaublöörbigcr ©cfd^ic^tcn"; differirend. 



2) ^Practica S). Sl^eo^jl^rofti Sßarocelfi, gcmad^t auff euro<)cn; anjufol^cn in bem ned^ftfunffttgcu brc^f* 
fiflften 3ar, ©i^ auff ba« aSicr »nb bre^ffiflft nac^uolgenb. (4 \ 6 Blätter ohne Seitenzahl. Auf 
dem Titelblatt ein Holzschnitt wie der bei Nr. 1 erwähnte. {München , Landesbibliothek.) 
Am Ende steht: ^©cbrudft ju JRürmbcrg burd^ gribcrid^cn 5ßc^pu8. MDXXIX." Inhalt der- 
selbe, Orthographie verschieden.") 



3) SDurd^ bcn l^od^gctcrtcn l^errcn ?:5cDpl^raftum üon §C(|cn]^c^m bct)ber Slr^enc^ S)octorem. 

SBom ^ol^ ©uataco grünbli(|er l^e^Iung, S)arinn effen Dnnb trtnden, <Soli} tnb anberd erlaubt 
Wh gu gcl^ört. 

SHud^ bon bcn t)crfurißcn mn S^^rigcn Büdnern arteten hxa\x6) t)nnb orbnung njiber bcö l^olfe artl^ 
t)nb natur auffgerid^t Mb au^gangen. 

93om ertantnfld toad bem ^cl^ jttgel^Srt ^nb n?a6 ni(!^t, au$ tDeld^em erftanben btd Derberben ber 
Irancll^e^teu. 

S)ergletd^en loie ein almug aud bem ^ol^ erftanben, bem armen gu gut; Sold^d in ein Derberben 
geb^l^en, u>et^ter cortigirt, bnb in einen redeten n)eg gebrad^t, mel^r erfprieglid^. 



") Z. W, Zapf erwähnt diese Schrift, jedoch theilweise unrichtig II p. 186. 

^*) Haeser p. 32 giebt an, dass sich- dieses Büchlein auf der Univ.-Bibl. Breslau findet und zwar „19 Blätter, 
davon 10 Y« bedruckt^, was mir oflPenbar unrichtig scheint Wenn Haeser „Blätter^ schreibt, meint er wohl 8e^m* 
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3(u^ toit etlid^ l^ol^er mel^r feinb betin allein ©uataatm, bie gleid^ fo toot ate ©udacum bife 
hofft l^aBen. 

4^. 7 Blätter ohne Seitenzahl. München^ hajide&hihl. und Universitätsbibl. ^) Ein die 
Hälfte des Titelblatts einnehmender Holzschnitt giebt Einsicht in 2 Zimmer, in deren rechtem 
(vom Zuschauer aus) ein Mann an einem besetzten Tische ein Olas intler Hand hält; im 
linken rührt eine Frau in einem am Feuer stehenden Topf, welchem ein Arzt den Bücken 
zukehrt und sich mit einem tellerartigen Oefäss in der Hand zu einem vor ihm sitzenden 
baarfüssigen Wesen wendet. Auf der letzten Seite steht: ^^©ebrucft gu 9turmBerg burd^ 
^riberid^en ^e^pud MDXXIX." Darunter befindet sich noch ein kleiner Holzschnitt, eine 
Pflanze darstellend in einem Wappen, über welchem die Lettern F P stehen. 

In der Huser'schen Gesammtausgabe tre£Pen wir diese Schrift (Chir. Bücher p. 323 — 327) 
in der Weise abgedruckt^ dass der Wortlaut manchmal etwas anders ist, und Huser in Band- 
glossen die Lesarten unseres Exemplars beisetzt, einfach mit der Bezeichnung ;,Alias^'. Was 
Huser benützte, ob eine Handschrift des Par. und daneben ein gedrucktes Exemplar, darüber 
findet sich keine Angabe bei ihm. Zu erwähnen ist noch, dass in der vorliegenden Ausgabe die 
„Praefatio" bei Huser überschrieben ist: „©octor S^^eo^jl^raftu« Don §0(!^en§e^m, bem ßefer fein grül." 

Bemerkung. Es lässt sich wohl kaum bezweifeln, dass im Jahre 1527 das Programm der Vorlesimgen 
(Huser I p. 950) gedruckt sn Basel erschien. HiefÜr spricht die Angabe von Conr. Gesner in der Biblioth. univers. 
von 1546: »Vidi chartam impressam Basileae, anno 1527 qua promittit, se longe alio modo omnes medicinae partes 
edoctnrum, quam a priscis medicis factum esset.^ Ebenso sagt Leo Suavius (conf. p. 13 dieses Werkes): „Charta 
edita Basileae anno 1527*. Die Ankündigung ist bei Huser überschrieben: »Programma '^). Theophrastus Bombast 
ex Hohenheim Eremita, Utriusque Medicinae Doctor ac Professor, Medicae Artis Studiosis 8. D.'' und unterzeichnet: 
„Datae Basileae Nonis Juny Anno MDXXYII.'' Huser giebt nicht an, ob ihm dieses Aktenstück im Druck vorlag. 
YieUeicht wird dieses interessante Blatt, das im Huser'schen Gatalog als: „Intimatio Theophrasti Basileae publicata, 
qua Studiosi ad novae Medicinae Studium undique advocabantur, cum ejusdem Facultatis Professor Ordinarius crea- 
retur^ figurirt^ noch irgendwo aufgefunden. 



1530. 

4) ^üxä) ben §od^gcIerten §errn St^eop^raftnm t)on §od^enlJeim , be^ber ar^ne^ ©octoreni; t)on ber 
^ran^Sftfd^en Irand^eit 

SDte^ Sudler. gJara. 

S)aö @rft k)on ber int)}ofiur berar^nc^, beten jioen^ig flnbt bo burd^ bie trantfen Derberbt fmb 
tt)orben. 

$>a» SInber t>^m cotrigiren ber fettigen; ^nn toad toti^^ fle on tetberbung }u braud^en finbt. 
SDad SDrit )9on ben t)'erberbten Irancf^eiten ; tDte.ben fetbtgen iviebemmB gu l^elffen fe^. 
3(U(!^ n>ie anbete neio bnet§6tt ItandB^eiten aM |ttiget t)nnb falfd^et 8(t^ne^ entfptingen. 



**) Nach Marx Anm. 33 befindet sich dieses Buch auch auf der Wolfenbttttler Bibliothek. Diese letztere 
gehört zu den wenigen europäischen Bibliotheken, die ich nicht selbst besuchte. 

'*) Dieses Wort fehlt in der ersten Huser'schen Ausgabe Th. 7 von 150O. In den sp&tem Ausgaben steht 
(statt Basileae) Basiliae. 
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54 Blätter in 4^ ohne Seitenzahl. (London, brit Mus. München^ Land.-Bibl. Heidelberg 
und Tübingen^ Univers. - Bibl. , und nach Marx in WolfenbütteV^). Auf der Rückseite des 
Titelblattes: „Sem 6r6arn t>nb ad^tjjarn l^errcn Sajaro ©pcnglcr, {RabtfÄrcibcr bifcr löblid^cn 
©tabt Slurmberg, meinem in fonbern günftigen §crren" u. s. w. „£)atum SWünnberg bcn 23, Sßouembri«. 
Slnno 2C 29. Sl^eojjl^raftuö tjon §od^cnl^eim bc^ber Slrfenc^ 3)octor.'' Am Schlüsse steht: „©e* 
brudft ju SRurmberg burd^ gribcrid^ ^ße^puö 1530." 

Dieses Buch findet sich bei Huser Chir. Schrift p. 149 — 189. Huser scheint das ge- 
druckte Exemplar benützt zu haben, der Text unterscheidet sich nur in der Orthographie. — 

Bemerkung. O.v.Murr giebt an (II p. 279): „Durch den Hochgelehrten Herrn Theophrastum vonHohen- 
heim, von der französischen krankheit. Das erst Buch. Gedruckt £u Nürmberg durch Jobst Outknecht 1529. 4^ 
Edit prima apud Frid. Peypus.^ Das soll wahrscheinlich bedeuten, dass es Gutknecht gedruckt und Peypus heraus- 
gegeben hat. Das kann richtig sein, und ich glaube es von dem Augenblick an, wo ein solches Exemplar auf- 
gefunden wird. 

Femer soll im Jahre 1530 das erste Buch der grossen Wundarznei zu Ulm erschienen sein. So sagt 
Georg Forberger in der Widmung der kleinen Wundarznei von 1579 (Basel bei P. Pema) : „die grosse Wundartzney 
soll fClnf Theil haben, wie Theophrastus im ersten Theil, nach der Vorrede, selber meldet, davon hat er selber den 
ersten Theil anno 30 zu Ulm trucken lassen.^ 

Wie auch Lessing ^*) und Marx zu der Angabe kommen, das erste Buch der grossen Wundarznei sei in 
Ulm 1536 erschienen, darüber wird in der Bemerkung zu 1536 die Rede sein. Ich halte die Angabe Forberger's 
fUr unrichtig. 



1531. 

5) UBtegung be^ Sommeten erfd^^nen im ^oä^üx^, ju mitlem Slugften; 9(nno 1531. Surd^ ben ^oä)^ 
gdcrtcnn §crrcn ^ßaracclfum :c. 

8 Blätter in 4^ ohne Seitenzahl s. a. et 1. Zürich, Stadtbibl. Sicher acht, wahr- 
scheinlich in Zürich gedrückt. Unter dem Titel ein Stern mit Strahlenbündel. Auf der 
Eückseite des Titelblattes: „S:^coj)l^raftuö, SRc^ftcr ficoni prcbigcrn gu 3önd^ [in grufe." Dann 
folgt: „Sem Safer ^aracclfu« fin grufe »nb öorveb." Das Schreiben an Leo Jud ist imter- 
zeichnet: „©eben ©ampftag nad^ ajarl^olomcl Slnno MDXXXI.* Am Ende des 3. Blattes 
gleiches Datum. 

Diese Schrift findet sich bei Huser (II 637—643) genau ebenso, nur mit veränderter 
Orthographie. Huser giebt als Quelle im Bücherverzeichniss an: ^Ex antiquis impressis exempl.^ 

C Gemer sagt in seiner Bibl. univ. von 1545 (p. 614): „Germanice scripsit interpretationem 
Cometae, qui apparuit apud nos 1531. quo et libellus «apud nos impressus est.^ R. Wolf (III 
p. 21 u. f.) spricht ausführlich darüber. Wolf sagt, diese Schrift sei ,,um so interessanter^ weil 
sie die erste Cometenschrift in deutscher Sprache zu sein scheint. Der Comet von 1531 (der 
sog. Halley'sche Comet) hatte nicht wenig Aufsehen gemacht^ etc. Ich kenne über denselben 
Cometen noch folgende Schriften aus derselben Zeit : a) Sonicctur obbcr abncmlid^e au^Iegung Soönni« 
©d^ßnerö über ben (Someten fo im Slugftmonat, bc« MDXXXI. iar« erfd^inen ift, ju eieren einem erbern 



") Marx Anm. 61. 

") Vergleiche meine Anm, 67. 
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SRotl^, t)nb fltnaincr Burgcrfd^offt her fiot Slumberg aufegangcn." 6 Blätter in 4* ohne Seitenzahl. 
München, Land.-B%bl Am Ende steht: „©cbrudPt gu SWflrmberg burd^ griberid^ SPe^^uö." b) Ferner: 
I, practica netD, auffd MDXXXII. lax, SJttt einer au^Iegung be6 gefeiten €ometend, burd^ 9)tagi{trum 
Sol^annem ©orion, an 6. g. ®. ton ©ranbenburg. ©ebnirft ju StürnBerg be^m ^Petreo. 1531" Die 
Vorrede ist datirt: ^©onabent nad^ Slatinftati« ÜÄatie, im jar MDXXXI." 8 Blätter ohne Seiten- 
zahl München, LancL-Bibl. c) Femer: „SBebeutung bed tongeioonlid^en gefid^td, fo geneni ift ein Sontet, 
äBeld^er nad^ bem abnemenben SBterte^I bed 3Jlond, am tag Sfiuperti bnb baruor nit M\)t t)om üßcn, im 
ge^d^en bed Setven, mn barnad^ til tag aud^ gefe^en loorben, ^uxä) meifter 9J2at^tam Srotbe^l^el t)on ßauff^^ 
beuten befd^riben MDXXXH'' 4 Blätter ohne Seitenzahl in 4^ München, Landesbibl. 

Damach wäre allerdings die Schrift des Paracelsus älter als die unter b) angeführte und 
wohl auch früher abgefasst als c)^ allein das bedeutet am Ende nicht viel, da wohl noch mehr 
Auslegungen dieses Cometen im Jahr 1531 erschienen sind. 



1534. 

6) SBon ben wunberbarlid^en , öbcmatürlid^fen ge^c!^en, fo inn iJter jaren ein anbcr nad^, imm l^^mmel 
gcwülrfe t)nb lufft, crfel^en, SSon fternen, SRegenbögen, getorregen, Putregen, SSBilbe tl^ierer, Sradfen 
fd^ieffen, gemrin mann, mit \ampt anber bergle^d^en. 5Hu(!^ aufelegung ber gtt>e^en ßometen, lo big 
^er t>rrtg aufgelegt fe^nb. S)urd^ ben §od^gelerten, ©octorem Jßaracelfum. 

5Die munbergaid^en trad^t mit fleig, 
Sßie fte ©Ott fielt inn l^immete fvar)^. 
SRad^en ein reformation, 
(S\)n enbrung t)nb trandlation. 
S)ie tt>ag toirt gteid^ inn jr gew^d^t, 
Witn menfd^en nu^Iid^ eingerid^t. 
MDXXXIin. 

9 Blätter ohne Seitenzahl in 4 ^. München, Land.-Bibl. in dubio. Auf der Rückseite des 
Titelblattes: ,,S)octor Stl^eo^l^raftud, bem lefer feinen grug." 

Ich finde dieses Werk sonst nirgends wiedergedruckt, auch nicht in den Gesammtaus- 
gaben. Es ist unzweifelhaft acht. 



1535. 

7) „^Practica SCeutfd^ auff baö MDXXXV. 3ar. S)urd^ ben l^od^gelerten SCI^cojjl^raftum sparacelfum, 
bet freijen lünfte ber Sttr^ne^ »nnb afironome^, S5oj;tor, bem gemainen menfd^en gu nu^ geptactidert, 
mb auggangen.'' Den übrigen TheU des Titelblatts ninmit ein Krieger und ein leicht- 
gekleidetes Weib ein, das ein blindes Amorchen mit dem Pfeil und Bogen auf der Hand 
hält. Ueber ihnen steht ^ÜRard'' und ,,93enud''. 

8 Blätter in 4^ München^ Land.-BibL Auf der Bückseite des Titelblattes: ,,S)octor 
S:$eo<3]^raftu«, bem lefer fe^n grufe.'' Es beginnt: ^S)en natflrlid^en lauff gu befd^reiben" u. s. w. 

Ich finde auch diese Schrift sonst nirgends gedmckt. Sie ist offenbar zu Augsburg bei 
Heinrich Steiner erschienen; da der Holzschnitt ganz der gleiche ist wie bei dem Werk: „practica 

Hook, Theophnstua Paracelsus. ^ 
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Xcfitfd^ aujf bafi MDXXXXII. ^ax, ju ecrcn bcm Siurd^tcud^tigen Jpod^geborncn jc. O^riftoff, ^er^og gu 
SBirtenberg burci^ SRagiftrum Sßattl^iatn SBtottbe^l^el gepractideret/' bei welchem es am Schlosse heisst: 
„©ebrucft gu Slugfpurg \>\xxö) ^a^nrid^ ©tarnet. " Diese Schrift findet sich in München, Land.-Bibl. 
Im Catalog der Mainzer Stadt-Bibl. ist eingetragen: gSractica beutfd^ auf bad ;3al^r 1535 s. 1. 4<^. 
1595 t)on ^aracelfitö. Dieses Exemplar' ist jedoch verschwunden. 

8) „93onn bem Sab Pfeffer« in Dberfd^to^tj gelegen, SCugenben, Ärefften önnb würcfung, SSrfprung 
Dnnb l^erf ommen , ^Regiment »nb Orbinanfe, bnxif ben l^od^geleertcn SJoctotem Stl^eopl^raftum ^ßara* 
cclfum ic. 

12 Blätter in 4**. s. 1. et a. Mainz und Zürich, Stadt -Bibl. Stuttgart, öffentL Bibl. 
Nach dem Charakter des Drucks sicher acht. Es enthält eine Widmung: ^,5Dem l^od^^ 
»irbigen gürften m\> |crrn 3oam ^acai SRuffingcr, 2lbbt beö ®ott8]^u| gu Sßfeffer«, mtnem 
gnSbigen IJerrenn/' unterzeichnet: „©eben in @. g. ®. ©ottöl^u^ ^cffer«, am legten tag augufti, 
SDer minber gal im XXXV 

e. g. ®. 

t)nbertl^äntgeT 

3:$eopl^raftud Don ^ol^enl^eim SDoctor.'' 

Am Schlüsse folgt: ^Uglegung ber Satinifd^en @^non)}ma fo in vergangnen Sopitlen gebruii^t 
fmb werben." Und endlich: „©ef(i^tu6teb önn grufe an bic Irandfen." 

Es findet sich in der Gesammtausgabe von Huser (Med. Schrift. T. p. 1116 — 1123) ganz 
ebenso ; nur mit anderer Orthographie. Huser sagt im Inhaltsverzeichniss: ^Pleraque ex M. s. 
Oporini^ quaedam etiam ex autographis.^ Dies scheint sich jedoch nicht auf unsere Schrift zu 
beziehen; da er im VIT. B. der ersten Ausgabe (von 1590) gar keinen Zusatz macht; sondern 
nur sagt: „Vom Bad Pfeffers ein besonders Büchlein.^ In der Ausgabe von 1590 hält sich 
Huser noch genauer an das gedruckte Exemplar. 

Bemerkung. Nur Adelung scheint es bekannt gewesen zu. sein, dass diese Schrift im Druck erschienen 
ist Theil VII p. 853 Nr. 41 führt er an: Von dem Bade Pfeffers 4*. 1534. Wahrscheinlich wurde er durch den 
Beisatz: „!S)er minber gat im XXXV veranlasst, es ins Jahr 1534 zu versetzen. Haeser, der es 1536 aufführt, irrt 
sich wie gewöhnlich. 



1536. 

9) i^^ognofticatiott auff XXIIII jar julünfftig; burd^ bcn l^od^gclcrten S)octorcm ^ßaracclfutn, ©c^ 
fd^ribcn ju bcm ©rofemcd^tigftcn, ©urc^Icud^tigftcn gürftcn ünb ^errcit; §crrcn gcrbinanben k. 
IRSmifd^cn Äüntg, (Sr^l^crfcog gu Dcfterrc^(!^ ic." 

Auf dem Titelblatt ein Holzschnitt, in 2 Felder gethellt; links (vom Leser aus) sitzt 
ein Mann, der zu Mond und Sternen emporschaut und eine Weltkugel halt Vor ihm ein 
Tisch mit einem Bücherpult. Im andern Felde in jedem Winkel des Quadrats ein Kopf, 
von Wolken umgeben, aus dessen Mund ein Strahl nach dem Mittelpunkt hervorgeht. 
Darunter steht: „"SJlxt la^ferlid^er t>nn ßflnigflid^er SJla^eftat ^re^^e^ten begnabet, nit tiad^gu^ 
trudPcn, cn erlauptiife gu fetner ge^t, be^ pttn, XX mardP IStlgö flolb«.*' 

Es sind 23 Quartblätter oime Seitenzahl. Am Ende steht: „®etruc(t gu Xugfpurg burd^ 
^evnrid^ ©te^ncr, am XXIH. ta^ Slugufti, «nno MDXXXVI." 
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Dieses Buch findet sich in Berlin, kgl. BibL München^ Land.- und Univers.-Bibl. Karls- 
ruhe^ Grossherz. Bibl. Zürich^ Stadt-Bibl. Stuttgart^ öffentl. Bibl. 

Hnser (Med. Sehr. 11. p. 594 — 607) gibt das Werk ganz ebenso, nur in anderer Ortho- 
graphie. Die Holzschnitte sind bei Huser mehr ausgeschmückt. In der ersten Ausgabe (X. von 
1590) ist dies noch weniger dar Fall. Hier bemerkt Huser auch als Quelle: „Ex ante impressis 
Exemplaribus/^ 



10) ProgfiosticaHo ad vigesmwm quartum annum duratura^ per exinUum Doctorem Theophrastum 
Paracelmm^ Ad ülustrissimum ac potentissimum princtpem FerdUnandum. Roman. Regem semder 
Augustum etc, Archiducem Ausiriae Armo XXXVL 

Marcus Tatius Ad Lectorem, 
Si cupis Astrorum fataleis scire meatus^ 

ArcarUsque simül mütica verba notis. 
Quid Sacra venturos promittant sydera in annos. 

Et quod portendunt, spesue, metv>süe siet. 
Humanas pariter quo terrens omine menteis 

Nos moneat Clemens ad pia facta Dens, 
Condtus Aethereo Doctor Theophrastus ab astro 

Diuite mirandis haec docet ore modis 
üt caveant quie scunque malum, mala fata minantur^ 

Quamvis hie nuüum nominet ille uirum. 

Cum gratia et priuilegio Caesareae ac Regiae Maiest. ut quis imprimat sine permissione poena 
20, marcarum auri puriJ' 

m 

24 Quartblätter ohne Seitenzahl. Am Schlüsse steht: 

M. Tatii Ad Qermamam Exhortatio. 

Caesareae, Regiae^Ae Rho. Maiest laus. 
Si sapis, en Oallos fugies Qermama, et Anglos 

Nee tecum Venetos foedus inire sines. 
Ecce PhiUppaea descendit arigine proles, 

Ac mundi justo uindicat ense nephas. 
Haec stemcU CeltaSj Venetos, fundetqite Brytannos, 

Quisquis en in talem mouerit arma ducem. 
Teque enam iniusti priuans Diademate regni, 

Ad veram coget Turca uenire fidem. 
Vnanimi sensuque coli, studioque perenm 

Instituet aummi numina trina Bei. 
Qimm ter quinque ierint a Christo saecala nato. 

Et bis ter senus, cum träms, annus erit. 
Haec mihi coelesii supenim regnator Olympo 

Per siua praedid Juppiter astra jubet. 
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Excusum Augustae Vindelicorum, per Henricum Steyner, XXVI Augmtij An, MDXXXVV 
Berlin^ kgl. Bibl., Mwachefth^ Landesbibl., Leipzig^ Univ.-BibL, Stuttgart, off. Bibl. 

Diese lateinische Ausgabe ist also 3 Tage später als die vorhergehende deutsche im 
Druck vollendet. Vergleichen wir die deutsche mit der lateinischen Ausgabe, so bemerken wir, 
dass die „Praefatio Prognosticationis D. Theophrasti Paracelsi^^ kaum eine Uebersetzung der 
„iBorreb S)octord ^aracelft" genannt werden kann. Die deutsche ist schlicht und ohne Aufwand 
von Gelehrsamkeit. In der lateinischen dagegen wird Socrates, Plato^ Moses, Paulus^ Homer 
und Hesiod, Alphistas und Meropes u. s. w. ins Treffen geführt. Nur selten erkennt man noch; 
dass der lateinische Vorredner auf das deutsche Exemplar Bücksicht nimmt. Bei der Erklärung 
der Holzschnitte ist die Differenz keine bedeutende. Die Holzschnitte sind in beiden Ausgaben 
dieselben. Was von den Vorreden gesagt ist, gilt auch von der „^rtlerung ber ^rogtwftication 
tnb befd^lu^ reb ^. ^aracelfi.'' (Lateinisch: „Expositio Brevis Prognosticationis, eximii D. Theoph. 
Paracelsi; coronidis vice, ac conclusionis loco adiecta^Q. 



11) „^tx groffcnn SBunbargnc^, baö ©rji Sud^, S5cß ©rgtünbten önb Bctocrtcn, bcr Barben ar^ne^, 
SDoctord ^aracelft, bon aOen tounben, ftid^, f<$üg, br&nb, t^ierbig, Ba^nbrüd^, bnb aQed toad bie 
n^unbar^ne^ Begretfft, mit ganzer l^a^Iung t>nb erlantnig aller gufSII, gegentoertiger bnb lunfftiger, 
ol^n aQen gebreften attgege^gt, 93on ber alten wnh neütDen fünften erf^nbung, nid^td bnberlaffen. 
©etrucft nad^ bem erften efemj)lar, fo J). ^aracelfi l^anbgcfd^rifft gewcfen. 

m 

©efd^riben ju bem ©ro^med^tigften, ©urd^Iefld^tigften gürften t)nb §erm, §crrtt gcrbinonben k. 
9%ömtfd^en ^finig, Sr^l^er^og ju Defterreid^ ac. 9luggetat^It inn bre^ Sractaten. S)er @rft, inn bie 
erTanbtnu^ ber lounben ; toad »efend f^ gegenioerttg fe^enb, toa^ julfinfftigd )U eriDarten, mit \avxpt 
allen gufSUen. 3)er SInber, bon aller l^a^Iung, fo ^e t>nb ^e Be^ ben geredeten ^r^eten i^tani^t, 
t)om anfattg ber ar^ne^, Big auff bie ^e^ig gegenttertig gei^t. S)er S)ritt, bon bem Big Dnnb ^eden 
ber ))erg^fften tl^ier, Ba^nBrüd^, aUt art bed BranbS, t)nnb toad bergle^d^en ber tounbar^ne^ guftel^et, 
inn^alt.-' 

Hierauf folgt ein Holzschnitt: Ein Arzt sitzt vor einem wahrscheinlich verwundeten 
Ritter, der in einer Halle am Boden liegt. 

„5Dad aUed mit ^e)^f. bnb ßün. SRoieftat gre^l^et^ten Begnabet, nit nad^gutntdCen, on etlauptnig 
}U leiner geit, Bei )}een, XX mard lötigd golbd. ©etrudCt gu Sugfpurg Bei) ^e^nrid^ ©te^ner, ^m 
3ar MDXXXVI. 

69 Folioblätter zum Theil nicht paginirt. iföncAen, Landesbibl., Berlin, kgl. Bibl., Oiessen, 
Univers.-Biblioth. Nach Marx (Anm. 61) auch in Wolfenbüttel^ und nach Haeser in Breslau, 
Univ. -Bibl. Das Münchener Exemplar ist durch Verwechslung der Blätter des ersten 
und zweiten Buchs verbunden; im Giessener fehlt das zweite Blatt (Schreiben an Wolf- 
gang Thalhauser und Hälfte der Antwort desselben). 

Auf der Bückseite des Titelblattes : „^octor Stl^opl^raftu^ bon ^ol^enl^aim, genant ^aracelfu^, 
bem lefer fein gru§." 

lySefer, ))or bem bnnb id^ angreiff bad iBud^, mug id^ ii^ bad gebeltn gulefen Bemfi^en, ^^ B<^B 
bife 3Bunbar|ne9 gefd^riBen, in gn)a^ (^em))Iar, inn mein l^anbgefd^rifft, bad anber inn eind jungen 
fuBiftituten, nu ^aB id^ö bem jungen ^jronundert, toöld^er aber nit be« lateinö perfect gctt?efen, barumB 



J 
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ettDan incongruitet , ober anber Dicia ))illetd^t mfid^ten gefd^ri^en fein, bad felbig; bod^ tote trucfd 
orbnung in "fyalt, $and SSamieren 93ud^tru(fer gu 93Im, burci^ fein anbittenn bberantiDort, toöld^ ber 
coriection ))reften tregt, ^abe fouti nit mügen gum corrigieren. ^ringen, bai8, n)ie piQid^ fein folt, im 
trud corrigiert fott »erben fein, biHeic^t gu einer berad^tung Befd^el^en, bber fold^d aud^ ge^t bnb 
flunb feind berf^red^end nit boQenbt, l^ab alfo bad alt e^emplar bon netoem tt)ibenimb ^ronuncäert 
einem anbern fubftituten, bnnb bem (Srfamen ^ainrtd^ ©tainer SBufger bnnb S3ud^trurfer gu Slugfpurg 
gugeftelt, mit borbebingter meiner felbd corrigierung , barumb ob ba^be e^m))Iar nit gleid^ kourbenn 
fein, ift bie brfad^, tDie gemelt, bid^ aber KoiK id^ ermanen bnb gemant l^aben, bem felBigen m^nber 
bann bifem, glauben bnnb bertrauwen gugeben, bnb bid^ b^fed benfigen laffen, bnb ate bad bonn 
mir corrigiert, bnnb emenbiert ift toorben. ©eben am bier bnb gmein^igiften ^^tiii. 9ctum. Slugufte.'' 

(Dieses Aktenstück findet sich nur in der seltenen ersten Huser^schen Ausgabe (Chirurg. 
Schriften L Th. von 1591.) In den spätem Ausgaben ist es von Huser^s Erben weggelassen.) 

Hierauf folgt: ,yS3em ^od^gelerten l^erm SBoIffgangen Stl^aD^aufer, ber arfene^ ©octori" u.f. tt). 
^tbflnfd^t 2:^eop]^raftud bon ^ol^enl^aim, ba^ber Slr^ne^ S)octor, @ein grug . . . •" ,,®eben gu 
augfpurg ben XXIII. 3ulij[, 2tnno MDXXXVI.'' Dann folgt die Antwort Thalhausers vom 
24. Juli 36. Ferner: „^tm Oro^med^tigften ©urd^teud^tigften gürften bnb §errn, §erm gerbi« 
nanben, bon ©otted gnaben, 9tömifd^er, gu jungem bnb Sel^eim Aünig ic. iBnferm ©nebigfien 
^errn, 35octor3 ^ßaracelfen f ürl^altunng , ber groffen SEBunbarfene^ /' an deren Schlüsse steht: 
„©eben gu ÜJiünd^ratl^ am Vn aWaij, ber minbem gal imm XXXVI. jar. 
e». 315. Äfl* aßa^. 

Sßnbertl^Sniger 

S:i^eo))^raftttd bon ^o^enl^aim, ba^ber Slr^ne^ Soctor.'^ 

Dann folgt: „SBorreb ©octor ^ßaracelfl, inn ben erflen SCractat" u. s.w. Das 8. Blatt 2. Seite 
ist ausgefüllt durch einen Holzschnitt, der ein Zimmer mit chirurgischen Instrumenten 
darstellt. Fol. XVII erste Seite bringt^ einen Holzschnitt, auf welchem ein Mann von 
allen möglichen Wi^en und Geschossen verwundet oder durchbohrt ist. Fol. XX zweite 
Seite derselbe Holzschnitt. Fol XXV erste Seite gewährt den Einblick in eine Apotheke. 
Der Apotheker zerstösst oder rührt etwas in einem Morser, 3 Personen stehen vor ihm. 
Fol. XXIX 1. S. wird einem Patienten, wie es scheint, der rechte Fuss von einem Arzt 
verbunden, 3 Personen schauen zu. Fol XXXI 2. S. astrologische concentrische Kreise, 
mit der Beischrift links oben: „Pythagore octochordes lyra Proslambanomenos terra.^^ In 
den Kreisen steht: Terra, Aqua, Aer, Ignis, Lune etc. mit ihren astronomischen Zeichen 
u. s. w. Fol.XXXin 1. S. wie es scheint ein chemisches Laboratorium, in welchem ein 
Mann und eine Frau beschSfÜgt sind. Fol. XXXV a. Derselbe Holzschnitt wie auf dem 
Titelblatt Fol. XLI b. Ein Mann, dem ein Pfeil durch den rechten Vorderarm und einer 
durch die Stirn gedrungen und eine Pfeilspitze in der linken Wade steckt, sitzt auf einer 
Bank. Vor ihm stehen 3 Personen. Fol. XLII b. Ein Arzt operirt in einer Brustwunde. 
Ein Anderer hält den Patienten. Im Hintergrund eine Schlacht. Fol. XLVHI a. soll die 
giftigen Thiere u. s. w. veranschaulichen. Eine sitzende Person streckt, einer andern vor 
ihr stehenden das linke Bein entgegen, um den Unterschenkel ist eine Schlange gerollt; 
2 andere Personen schauen zu. Am Boden ein Scorpion, eine Spinne und ein Hund. 
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Fol. LH a. stehen wiederum 3 Personen vor einem Krankenbett. Fol. LIII b. zum Kapitel 
„t)om geftanbnen blute^ ebenfalls 3 Personen vor einem Patienten^ der auf einem Stuhl aus 
gekreuzten Stäben sitzt. Fol. LIV b. ein ganz ähnlicher Holzschnitt. Fol. LYI a. Im 
Vordergrund ein Mann zu Pferdi ein anderer bedient eine Kanone, ein dritter steht dabei; 
im Hintergrund eine Burg. Fol. LIV b. Hagel, Blitz imd Regen; ein Mann scheint vom 
Blitz erschlagen zu werden* Fol. LVIII b. ein ähnlicher Holzschnitt wie Fol. LIII b. 
Fol. LX b. ganz ähnlich wie der vorhergehende^ nur ist hier ein Arzt mit einer Schüssel 
am Leib des Patienten beschäftigt. Dies die Holzschnitte, die gewöhnlich % des Raums 
einer Seite einnehmen. Sie sind ohne grossen Kunstwerth. 

Am Ende des Buches steht: „©etrudt t)nb oolenbet inn ber fta^ferlici^en @tatt Slugfpurg 
\>Vixd) ^a^nrid^ ©ta^ncr, 2Im XXVHL tog Sulii, beß MDXXXVI. 3arö." 

Es findet sich in der Huser'schen Ausgabe der Chir. Schriften p. 1 — 56. Orthographie 
und äprache ist etwas verbessert. Die Vorreden eroffnen die chirurgischen Werke. Huser gibt 
nicht an, ob er die gedruckten Exemplare benützt habe. Doch ist dies wahrscheinlich der Fall. 
Nur in der Ausgabe von 1591 ist wie in dieser Originalausgabe auch die «Orbnung Dnb 9iegtfter 
bed ganjjen inäj^" enthalten. In den späteren nicht. 



12) „3)er groffcnn »unbar^nc^ ©aö anbcr Sud^, S)cd ftgrünbtcn bnnb Bctocrtcn, Bomber Slrfene^ ©octor« 
^aracelft, 93on ben offnen f(j^aben, t)rf)}rung bnnb l^a^Iung, 9lad^ ber Betoartenn erfaren^a^t, c^n 
irrfalc t)nnb »e^tterö t>erfud&en^ 

©efd^rtben )u bem ©rogm&d^tigiften, S)urd^Ieud^tig{ften dürften t)nb Ferren, Ferren gerbinanben 
üon ©otte« gnoben SR^ömif d)er , aSngerifci^er, wnh Söl^imifd^er Äunig; er^l^er^og ju Oefterreid^, 

))n(etm gnSbigiften sperren. 

äluggctl^a^tt inn bre^ Sractaten. 

S)er erft jogget an bie alten grunb »nb teer, tt)te bie f eibigen aud^ |rrtg gehalten Dnb gemefen. 

3)er anber ga^get an, 38ad ber grunb ünb Dtfprung fe^ ber offnen fd^&ben nad^ bem natür- 
lid^en ßed^t. 

S)er britt ga^get an bre^erta^ l^a^fung imm Shtiuerfal, t)nnb inn jwa^ ißarticulat." Hierauf 
folgt ein Holzschnitt, der fast ein Drittheil der Titelseite einnimmt: Zwei Aerzte sind mit 
dem linken Fuss eines Patienten beschäftigt. Die Beschäftigung eines dritten lässt der 
Deutung freien Spielraum. Unter dem Holzschnitt steht: „S)ad aQeiS mit ^a\), t)nb ßüntg. 
ÜJta^eftat gre^l^a^ten begnabet, nit nad^jutrudfen on erlaubtnud gu fa^ner ge^t, be^ pcen, XXmardC 
IStigd golbd. 

©ettucft gu augfpurg be^ §a^nri^ ©ta^ner, imm jjor MDXXXVI." 

Es sind 66 Folioblätter, theilweise nicht oder falsch paginirt. Qiessen, Univ.-Bibl. 
Mmchen, Land.-Bibl. Berlin, kgl. Bibl. Nach Marx (Anm. 65) auch in Wolfenbüitd. Nach 
Haeser auch auf der Üniv.-Bibl. Breslau. (II p. 84). 

Auf der Rückseite des Titelblattes: ,,3lrgumentum bed ganzen Sud^d'' u. s. w. wie bei 
Huser in allen Ausgaben. Nur findet sich hier nach dem: „(Snbe ber Slrgumenfen SDoctord 
Sparacelfi'' noch die weitere Notiz: „SJiewet}! Dnb bie Slr^ne^ nid^t ^egflid^em belannt, toie fic 
inn b'®rammatid[ foOenb gcftelt ttjerbcn, ift titoa^ überfeinen 8efer, fo corrigier e8 felb«, bann bie 
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e^I Dlberfid^t ^iL'' Diese Notiz findet sich in keiner der Huser^schen Ausgaben. Hierauf 
folgt: „5Doctor IßaracetftS (sie!) Seftort ®.^ u. s. w. Dann das Schreiben an den Erzherzog 
Ferdinand: ^®cbcn ju Äugfpurg am a^Ifftcn Slugufti bct minbcrn gal imm fcd^S »nb bre^ffifllpcn.^ 
Femer die „55orrcb inn baö anbcr S5uc^ bcr flroffcn »unbar^nc^, ©octoriö ^atacclfi* u. s. w. 
u. s. w. Alles ebenso nur in veränderter Orthographie in den Huser^schen Ausgaben. 

Fol. I a finden wir wieder denselben Holzschnitt wie auf dem Titelblatt. Fol. XII b 
steht als Seitenüberschrift: „^a9 erft 39ud^, bcr groffcn", was offenbar Druckfehler. Weitere 
Holzschnitte sind nicht darin enthalten. 

Auf dem letzten Blatte steht: ,,®ctrucft öub SSoHcnbct inn ber Äa^Jcrlid^cn ©tatt Stuflfpurg 
burd^ §a^nricj& ©tai^ner, am XXH. ta^ Stugufti, bc3 MDXXXVI. 3ar«". Es erschien also 
25 Tag nach dem ersten Buch. 
In der Huser'schen Ausgabe der Chirurg. Schriften von 1591 findet es sich p. 153—334, 
in den spätem Ausgaben p. 57 — 124. 

Bemerkung, a) HaUer (II p. 9) giebt an, dans auch das dritte Buch der grossen Wundarznei bei Steiner 
in Augsburg 1586 erschienen sei. Möglich. 

Marx sagt (Anm. 65): „Das erste Buch wurde 1536 bei Hans Vemieren, Buchdrucker zu Ulm in Folio 
gedruckt^ Wahrscheinlich folgert er dies aus der Notiz, welche Paracelsus der Steiner'schen Ausgabe beim ersten 
Buch vorausschickt. Sollte sich diese Ausgabe nirgends vorfinden, so möchte ich das Erschienensein und wann und 
wie nicht so sicher hinstellen. Paracelsus diskreditirt das dem Buchdrucker Vernieren übergebend Manuacript und 
bemerkt, dass dieser auch Zeit und Stunde nicht eingehalten habe, wo das Buch vollendet sein sollte. Er selbst 
scheint ungewiss, ob Vemieren überhaupt das Buch schon herausgegeben habe: „Darum ob beide Exemplare nicht 
gleich würden sein, ist die Ursache, wie gemeldet''. Ich halte es vorerst nicht für unwahrscheinlich, dass Vemieren 
das Manuscript gar nicht gedruckt hat, besonders wenn er damit zögerte und ihm dann die Steiner'sche Ausgabe mit 
dieser schönen Empfehlung zu Gesicht kam^*). 

b) Marx sagt p. 25: „Die Erklärung der magischen Figuren, welche im Karthftuser Kloster zu Nümberg 
gefunden worden (Th. III, 574), soll während des Lebens des Theophrastus zu Müllhausen erschienen seyn, wofür ich 
jedoch keinen bestätigenden Beweis aufzufinden vermochte'^. Wen diese Angabe zum Urheber hat^ ist mir bis jetzt 
nicht bekannt. Huser, der dieses Buch im n. Th. (Bücher und Schriften fol.) p. 574 — 694 sammt den Figuren 
abdrackt, bemerkt im Inhaltsverzeichniss : ,,9[ttg 2^eo|)^rafU eigener ^antf^j^fft." Vor der Vorrede findet sich in den 
Huser'schen Ausgaben die Notiz: „(S» l^tt einer ein Hutlegung (5rflma^t6 in ber (5i)I baranjf gemad^: W)tx fle tnog nad^ 
ber ftnnß SRogtca iri<!^ befleiß, fonbent t» ifl ein gutt fürgenoimnen fßibvmdta, bnb S^el^nen: bontmb fie nu^t foll gehalten 
toerben, »ie {ie gu 9^rnberg getrucft, auggangen ifh" (Nach der ersten Ausgabe X. Th. von 1590 p. 139.) Der Schluss 
ist unverständlich. Lesen wir, was es wohl auch bedeuten soll: „wie sie, die zu Nürnberg^, so wäre Nümberg der 
Druckort, was allerdings auch das Wahrscheinlichere. Dass übrigens diese Schrift zu den unstreitig ächten gehört? 
darüber hege ich nicht den geringsten Zweifel. Vielleicht wird sie gelegentlich noch aufgefunden. 



1637. 

13) ,ySDcr groffen SBunbcrar^ne^ ©ad @rft S3ud^" u. s. w. Der Titel lautet ganz ebenso, wie 
bei der Ausgabe von 1536. Dagegen folgt auf der Rückseite des Titelblatts: „^tm ^odQ- 
gelerten l&erm SBoIff gangen I^al^aufer" ac, Dom 23. ^liii 1536; dann auf der nächsten Seite: 
,,S5cm ©rofemcd&tigflcn ©urd^Icud^tigftcn gürftcn »nnb §crrn, ^ertn getbinanbcn" ac. Das Uebrige 



") Vergleiche das. in der Bemerkung unter 1630 Gesagte. 
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in derselben Ordnung. Es fehlt somit das erste Stück an den Leser und die Antwort 
Thalhausers. Die Holzschnitte sind ganz dieselben. 

68 Folio-Blätter. Darmstadt, Qrossherz. Bibl. Am Schlüsse steht: „©etrucft ))nb 
tjottcnbet inn ber Äa^fcrlid&en Statt Jtugjpurg burd^ ^c^nrid^ ©tarnet, am HI. tag gcBruari bed 
MDXXXVn. 3ar«/ 

Was wir von Nr. 11 dieses Verzeichnisses gesagt haben, gilt auch hier. 

Bemerkung. Adelung (VII p.3ö8 Nr. 61) und Be Vigüm^. 272 geben Überhaupt an, die grosse Wund- 
arznei sei in diesem Jahre erschienen. HaUer (II p. 9) nennt wieder das 1., 2. und 3. Buch. Ich glaube selbst, dass 
mindestens das zweite Buch von Steiner ebenfalls in diesem Jahre herausgegeben wurde, und hoffe, dass es noch 
irgendwo aufgefunden wird^*}. 



14) „«Practica Steütj(^ auff« MDXXXVÜ. ^ar, burd^ bcn l^odögclcrtcn ©octorcm 5Paracclfum, bcfd^ribcn 
t>nb gemad^t." 

Hierauf folgen 2 kleine Holzschnitte mit der Ueberschrift ^3"})^'^^^" und„35cnuß". Beide 
tragen statt des jüdischen Feigenblattes einen heidnischen Stern« Unter diesen Holz- 
schnitten 2 schwarze Kugeln, bei der unter Jupiter ein Knabe mit dem Pfeil und Bogen, 
bei jener unter Venus 2 ohne Alles. Darunter steht: „Wlit ÄaifcrHd^cr Wh Äunigttid^er Wtar). 
gnab t>nb Sptiuilcglcn, itt) ptm XX Wtaxd golb« nit nad^ gu brudtcn.* Es sind 8 (resp. 7) Quart- 
blätter ohne Seitenzahl imd ohne Angabe des Druckortes^ Jahrs und Verlegers. Unzweifel- 
haft acht. München, Land.-Bibl. 

Auf dem zweiten Blatte: „S). Ißaracelfen Sßorreb gum Sefer/ Die ersten 4 Blätter sind 
acht, d. h. es geht nach der Huser^schen Ausgabe (H) p. 647 bis zur zweiten Zeile p. 649. 
Der Rest; also gerade die Hälfte der Blätter, ist entweder verloren gegangen, oder was 
wahrscheinlicher^ mit einer anderen ähnlichen Weissagung verwechselt worden ^ denn wir 
haben im Münchener Exemplar 4 Blätter beigebunden, welche offenbar auch aus dieser 
Zeit stammen und einer „Practica^^ als Schluss angehören. In der That finde ich, dass 
die 4 letzten Blätter des Münchener Exemplars zu der: «y practica SCeutfd^, burd^ SJlagifter 
aitatt^iam Srotbe^l^et , aug bem einftug bed l^^meld gu funberen ttu^ ber menfd^en. Sluff bad 
MDXXIX. ^axt, mit flc^B gu Äauffbcwren auffgcrid^t bnb gc<)racttcicrt" gcl^ört (München, Land.- 
Bibl.), während der Schluss unsrer Practica diesem beigebunden ist. Er nimmt 2^/, Blatt 
ein. Am Ende steht: j^Telog^'. Da Huser im Inhalts verzeichniss es unter der Rubrik: 
„Ex Manuscriptis D. Joh. Montani^^ aufführt, also offenbar das gedruckte Exemplar nicht 
kannte, so müssen wir es noch genauer vergleichen; um später einen Schluss auf die Treue 
dieser Handschriften des Montanus ziehen zu können. In der ersten Huser^schen Ausgabe 
ist es nicht enthalten. 

Statt des Holzschnitts steht bei Huser: i, Jupiter ein ^err, Venus ein mttl^elffertn. ^xoo 
gtnfternul beg ^ont^/' Im Beginn der Vorrede finden wir sofort eine kleine Differenz. 



*9 Ich wül ein sinnstörendes Druck versehen bei Marx (p. 28, Anm. 65) berichtigen. Da heisst es: „am 
11. Aug. desselben Jahrs^ (1636 eignete er su) »zu Augspurg das zweite (die Dedikation vor dem Ander Buch der 
grossen Wandarznei), und zu Kromau in Mähreh am 4. Tag Juni! 1537 demselben Fürsten (Ghir. Sehr. S. 126)^. 
Offenbar hat der Setzer »das dritte Buch^ ausgelassen. 
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Im Original heisst es: „Q^ tft oin fpri(!^n)ort U\) ben gclerten, ba »e^femann ^crfc^et, bcr \>izx^ 
»inbt baö gcftirn/ bei Huser dagegen: ,,(Sö i[t ein ©prid)»ort Ut) ben ©etc^rten, ein SBctfer 
3Äann, ber t)ber»inbt baö ©cftirn/ und etwas weiter im Original: „baö bann frieg gandf, l^ober 
bringt in offen lonben, fielen; »nb bßrffern aud^ in aigen ^^ufern." Bei Huser dagegen: „baj 
bann Ärieg, ^and, §aber bringt in äffen, aud^ in eigen §eufem.^ Die Beispiele mögen ge- 
nügeu; um zu zeigen, dass das Original vollständiger ist. Im Inhalt herrscht, solche Un- 
genauigkeiten abgerechnet^ keine Differenz. Es gehört dieses Schriftchen zu den interessan- 
testen, da wir hier Paracelsus als Wetterpropheten kennen lernen. Nach dem Charakter 
des Drucks und den Holzschnitten glaube ich, dass es bei Heinrich Steiner in Augsburg 
erschienen ist. 

Bemerkung. Escher bei Ersch unter Paracelsus giebt an^ De natura rerum sei 1589 erscbienen, was 
TvobI unrichtig ist — Im Katalog der Müncbener Universitätsbibliothek ist zweimal eingetragen: ^ie Philosoph ia 
sagax. 1537. Fol. Wien.*' Das Buch findet sich jedoch nicht vor und ist auch wohl nicht erschienen. 

Ich bin mit dem Verzeichniss der von Paracelsus selbst herausgegebenen Werke zu Ende, 
soweit ich dieselben aufzufinden das Glück hatte. Dass er weit mehr edirte, unterliegt wohl 
kaum einem Zweifel, besonders Prophezeihungen (Practica^ Prognosticationen) und Auslegungen 
magischer Figuren. Dass Paracelsus sehr fruchtbar an solchen. Geschichten war, ergiebt mein 
Verzeichniss und ein Blick in den II. Theil der Huser^schen Gesammtausgaben. ®^ 

h) Die fuwh dem Tode des Paracelsus erscMenenen Schriften. 

1549. 

15) SBunbt tjnnb ficibarfenet, 3u äffen SBunbcn, SBcrtc^ungcn, ©d^dbcn t)nb SBrüd&cn, SGßc« iebcm SBunbts 
or^t ber Stleoric tnb ^racticf guioiffen ton nöten, bie gan^e €^trurget belangenb; ^n forgltd^en, 
^c^mtid^cn ober offnen, aud^ granfcBfifc^en ©d^dben t)nn l^e^Iungen, SBiber ben irrigen braud^ ber 
t)nerfarnen äQunbt Dnb ^ran^ofen ar^t, 3tug ben @d^rifften bed xM unb tt^olerfarnen S). £]^eo))l^ra{ti 
^aracelfl SDabei iBon aulgiel^ung ber fünfften SBefenl^eit, Quinta Essentia, Slug bett)erten ftudCen 
ber 2lr^nei, 3" »unbcrbarer ^e^lung leiblid^er gebred^en, 5Durd^ verborgene Slatürl^e Mfft bcr 
felbigentt, Raimundus LuUius. Cum Priuilegio. 3^ ^randfurt, 93ei (S^riftian (Sgenolff. 

116 Quartblätter. Am Ende steht: „©etrudCt gu grancffurt am SRcl^n, Sei e^riftian 
(Sgenolff« AnnO; DMXLIX.'' (iftincAen, Land.-Bibl.) 

Es enthält 5 Seiten Register, dann einen dem Text vorangehenden Holzschnitt; auf 
welchem einem Patienten ein Bein abgesägt wird. Auch sonst enthält es noch einige 
interessante Holzschnitte. Der Inhalt selbst ergiebt sich als eine freie Bearbeitung der 
Bücher der grossen Wundarznei. 

' 16) ^roj^l^egeien unb SBetffagungen. SBergangen, ©egenmfirtige, t>nb j(flnnfftige ®ad^en, ©efd^id^t t)nb 
3uf5ff, ^ol^er t)nb 9liberer @tenbe, S)en frommen gu ermanung t?nb troft, S)en Sifen jum fd^redCen 
))nb toarnung, bi| gum enbe t)erlfinbenbe. iRemlid^ : 



**) Wo ich Huser cltire, verstehe ich immer die Folioansgahen 1603 — 1605 oder 1616 — 1618, welche beide 
im Inhalte jeder einzelnen Seite fibereinstimmen. 

Mook, Theophrastua Paracelans. ^ 
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2)octorid $aracelft, 
^ol^ann Siecl^tenbergerd, 

S)cr ©ibljUcn, ötib attbcrcr. 
Am Ende des Buches steht die Zahl 1549 ohne Angabe des Druckortes und Herausgebers. 
4^ ülmer Stadtbibl. Berlin, kgl. Bibl. München^ Land.-Bibl. 

Es enthalt: „S)octoti« gJaraccIFt ^Ptognofticatiott Bi^ mann fd^rciBt 1560", und ist eine genaue 
Wiedergabe von der unter Nr. 9 aufgeführten Prognostication auf 24 Jahr zukünftig vom 
Jahr 1536 sammt den Holzschnitten. Nur die Widmung an Erzherzog Ferdinand und der 
letzte Schlussabsatz von: „benn alfo foH cfl fem" an, fehlt hier. Vielleicht gehört es auch 
zu den von Huser citirten gedruckten Exemplaren. 

Bemerkung. Es werden noch folgende Werke als in diesem Jahre erschienen aufgeführt: 

a) Neue und grosse vollkommene Wundarseney aus Paracelsi Schritten zusammengetragen durch Adam 
von Bodenstein. Frankfurt 4 * {Böhmer und de Vigüiis p. 273). Adelung dagegen sagt (p. 358 VII 
Nr. 61), es sei in Folio erschienen, ohne als Herausgeber Bodenstein zu nennen. 

b) Die grosse Wundarsney. Strasburg 8*. (Adelung VII Nr. 61.) 

c) Dsey chirurgische Bttcher, quorum tertius est de morbo gallico. Strassburg 8 \ (Haller BibL pract 11 p. 9.) 

d) Von Französischen Blattern, Lähme, Bäulen etc. oder die kleine Chirurgie. Frankfurt 8*. (Adelung 
p. 859 Nr. 64.) 

e) Wund- und Leibarzney. Frankfurt 8*. (Haller Bibl. pract. II p. 9.) Wahrscheinlich ist die An- 
gabe, dass es in 8* erschienen, ein Irrthum, und wäre es dann Identisch mit unserer Nummer 15. 

f) Drey andere Bücher der Wundarzney. 1) Von Wunden ; 2) Von offenen Schäden ; 3) Von Franzosen. 
Frankftirt 8^ (Haller Bibl. chir. I p. 184.) Was an diesen Angaben richtig, was falsch ist, lässt 
sich nicht bestimmen. 



1552. 

17) S)urd^ ben ^od^elerten ^ernt S:]^eo)>]^raftum )>onn ^od^enl^eim , Berber ar^ne^ S)octorem, t)on ber 
gran^5ftf(i^en frand^eit Sre^ 93fld^et ^arocelfi. 

Ohne Seitenzahl 8®. (München, Land.-Bibl.) 

Am Scblnsse steht: ,,®ebru(ft }U 9lüm6erg, httf ^cronimud t^ormfd^ne^ber 1552/ Es ist 
identisch mit dem Werk von 1530 (Nr. 4); nur fehlt die Widmung an Lazarus Spengler. 

Bemerkung. Aäektng (VII p. 864 Nr. 108) fQhrt an: Aristotelis et Theophrasti Paraoelsi historia de 
natura animalium. Lyon 1662. 8^ Die Zusammenstellung mit Aristoteles und das Thema des Buches lassen 
jedoch einen andern Theophrastus, nämlich den perlpathetischen Philosophen und SchtQer des Aristoteles vermuthen 
und „Paracelsi^ als thörichten Zusats erscheinen. 



1553. 

18) „Labyrinthus Medicorum Errantium, D. Theophrasti Paracelsi. Cum AdjuncHs.^ Dann folgt 
ein Holzschnitt des Paracelsus, wie gewöhnlich die linke Hand auf dem Knauf des Schwertes. 
Darüber steht: Alterius non sit, qui suus esse potest. lieber dem Kopfe die Jahrzahl 



j 
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1552. Daronter: Ingenii quisquis Theophrasti fila sequutUB, TutOB ab insidiis est Laby- 
rinthe tuis. Am Ende des Baches: ^^Noribergae Apuä Valentinum Neuberum, impensis Bern- 
hardt Vischer. Anfio MDLUV^ Auf der Rückseite des Titelblattes ein Oedicht: In Ländern 
Medicinae H. L. L., sodann: Achatius Morbachns Medicinae Candidatus, Lectori, 

Gegen Ende enthält das Buch noch: ,,Dialogu8 Haud Injucundus In Quo Philosophus 
Medicastrum quendam super erroribus in medendo commissis, coram Praetore accusaf 

4®. JfüncAeiii Univ.- u. Land.-Bibl. Mainz^ Stadt-Bibl. Leipzig^ Univ.-Bibl. London^ 
brit. Mus. Paris ^ Bibl. de Flnst. 

19) S)urd^ ben ^od^gelerten $errn 3:i^eo))l^raftum ))onn ^oc^enl^eim , (eiber arjjne^ S)octorein, Don ber 
^ran^Sfifd^en frandF§eit bre^ 93ü^er ißaracelft. ©ebrucft ju granrffurt am SJla^n burd^ $ennan 
§ütff erleiden ; in ber ©d^nurgaffen, gum Ärug. 1553. 

4^ Ohne Seitenzahl. {München^ Land.-Bibl. Berlin, kgl. Bibl.) 

Bemerknng. Murr (ü p. 237) führt an: „Drey Bücher Theophrasti etc., die Verantwortung etc. von 
dem Irrgang und Labyrinth der Aerxte, und vom Ursprang und Herkommen der tartarischen Krankheiten etc. KÜmberg 
1{M^3. 4.« Wahrscheinlich soll dies Nr. 18 bedeuten. 



1554. 

20) gür ^cftilen^ S(in feer nü^lid^er ))nb beioerter Sractat, 3)er @§rtftUd^en gemahn ju nu^ bnb »olfart, 
aug beg »eitberumbten wh l^od^erfarnen S)octorid $§iltp)}t S:^eo)>l^ra[tt ^aracelft SBud^ segogen. 
SSße(d^e9 @r bon bifer ^randD^ait befd^riben. ^arinn Dil i^nnb manic^erla^ Sattoergen, ^üDfet, iffiaffer, 
eonfect t>nb Sßult)er, @am)>t annberen ^referbatifen erfunben iverben ac ^tg aQed na6) orbnung 
jlnnl^alt bolgenbd Stegifterd, jnn fed^8 Z^(ü)l: SBormatt inSrud^ n^e lommen: i^erfertigt ©etrudft gu 
@alt}burg burd^ ^nfen Sautnan. 

4^ StuUgart, off. Bibl., Carlsruh^ Orossh. Bibl., München, Landesbibl. 

Das Buch enthält zuerst das Epitaph des Paracelsus, darunter das bekannte Wappen 
und um dasselbe: Fax vi — vis requies-aetema — sepultis; darunter: „Omne donum 
perfectum a Deo, imperfectum a Diabolo.^ Sodann folgt: „SSermal^nung SBniber @gibien 
Siaxl ))on Salzburg gu ber (£(ri{Hid^en gemahn." Es ist dies eine Predigt, worin zur Busse 
in den schweren Heimsuchungen der Pest ermahnt wird. Der Inhalt selbst; der sich als 
ein Auszug aus Theophrasf s ^uch über die Pest präsentirt, enthält fUr den vorliegenden 
Zweck nichts Werthvolles. 



1555. 

21) SS^unbt mnh Seibar^enet, ÜDie gan^e €^irurgei befangenb, 3^ forglid^en; l^e^mltd^en ober offnen, aud^ 
Sran^öftfd^en @(|dben i^nn ^e^tungen, SS^iber ben jrrigen brauch ber «nerfarnen SBunb onn gran^ofen 
&r^t. S). Sl^eo))^. $arace(fud. S)abei 93onn au|)iel^ung ber günfften SD^enl^eit, Quinta Essentia, 
SIu^ bewerten finden ber ar^enei, 3" iDunberbarer ^e^Iung leibtid^er gebred^enn, SDurd^ verborgene 
naturlid^e frSfft berfelbigenn, Raimundus LuUius. 3^ )$rand(fort am Witten, SBei (S^rifttan (Sgenolff . 
anno MDLV. 

6* 
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8^. London^ brit. Mus., Berlin, kgl. Bibl., München, Landesbibl. 

Es wäre dies somit die 2. Ausgabe des unter Nr. 15. aufgeführten Werkes von 1549. 
Auch diese Ausgabe enthält ein ausführliches Register, dann 2 kleine Holzschnitte auf der 
Blatt 1 vorhergehenden Seite. Auf dem einen stehen 2 Aerzte vor dem Bett eines Kranken; 
auf dem zweiten operirt ein Doktor einen Patienten, ein Assistent hält eine Schüs^sel unter; 
eine zweite Person schaut zu. Dann folgt die Wundarznei. Fol. 113: »Von der Cur und Arznei 
der offenen Schäden.^ Fol. 153: „Von französischen Schäden.^ Fol. 163: „Von der Quinta essentia.^ 



1560. 

22) Oenerosi omnique in scientiarum genere expertissimi viri Theophrasti Paracelsi ab Hohenheim^ 
pMlosophiae et utriusque medidnae Doctoris clarissimi. Libri quatuor de f)ita longa. Dili- 
gentia et opera recogniti nuncque primum in lucem editi Ädami a Bodenstein. Basäeae. 

8^ {Paris^ Bibl. de l'Inst. Münchm, Landes-Bibl. Stuttgart, off. Bibl.) 

Das Buch enthält eine epistola nuncupatoria an den Regenten von Venedig und den 
dortigen Magistrat. Bodenstein sagt darin: j^Ego sane abhinc biennio certissime accepi 
divino favore lapidis philosophici veram et certam materiam, imo ipsum lapidem, quem 
plurimi variis et certissimis rationibus depinxerunt^ etc. Die 4 Bücher sind in ihrer 
Uebersetzung andere, als die wir bei Huser (I. 838) und in der lateinischen Ausgabe von 
1603 (Frankfurt Th. VI. p. 128) haben. Der Sinn ist ein ähnlicher. 

Bemerkung. Es werden noch angeführt als in diesem Jahr erschienen: a)^escriptio Laudani, quo 
usus est in deploratis morbis. Basil. 8^ {Adelung VIT. p. 863 Nr. 97.) 

b) De vita longa. Lib. IV, cum commentario Gerardi Domaei. Francof. 8 '. (HaUer, Bibl. pract p. 9 Th. II.) 
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23) aSunbt tnb fieiborfenci, bic ganfee ß^irurgci bclonjenb, 3n forglid^cn, IJe^mlid^cn »nnb offenen, an6) 
granfeöpfd^en Sd^äben lonnb §cljlunflen, aSBiber ben irrigen 6rou(% ber »nerfarnen SBunb tnb gran^ofen 
ärljet. 5D. Si^coj)]^. ^orocelfii«. ©abei üon oußjtel^ttng ber gflnfften SBef cnl^eljt , Quinta essentia, 
Stug bewerten flüden ber 2lrjjenei, 3" tt>unberbarer l^e^lung gcibltd^er gebred^en, burci^ berborgene 
natflrlid^e IrSfft berfelbigen, Raimundus LuUius. 3^ t^^andfort, iBei €]^r. @gen. @rben. 

Am Schlüsse steht: „©etrucft ju grantffort am SRe^n, Sei 6^r. ©genolff« €rben.* 

%°. {London, brit. Mus. Darmstadt, Grossh. Bibl. Bonn, Univ.-Bibl. München, Licndesbibl.) 

Wir hätten hier somit die 3. Ausgabe des unter Nr. 15 und Nr. 21 aufgeführten Werkes. 

24) 83on ber speflilenfe. ©n feer Sfiufelid^«, bnnb bewerte« SBü(i^Iein ber ©^nftlid^en gemein gu nu^ tjnb 
»olfart, au§ be« toeitberflmbten t)nb l^o^erfarnen SJoctortfi 5p|tli|)^)i Stl^eot)]^rajlt Sßoracetfi S5wd^ 
fo er bon btfer francf^ett befd^riben, gebogen ben gefunben fid^ in ben gefd^winben leftffen ber 
regtrenben 5ßeftilenfe, ju uetwaren, aud^ ben Irandten fo mit bifem bred^en bel^afft, gur l^itff t)nb 
rcttung fcnberüd^ nu^ w\> blenftlic^. — Am Schlüsse steht: „©ebrucft gu Straubing bur(^ 
§anfen SBiirger.'' 
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Es ist mit einer Vorrede ^ficttini ©temler ber freien Äünften ünb 2tr^ene^ SJoctori« gu 
©traubing" behaftet. 

4^ München^ Landes-Bibl. 

Wir haben hier eine 2. Aufgabe des unter Nr. 20 von 1554 aufgeführten Werkes. 

25) PeriHssimi et eruditissimi syneeraeque veritatis rtndtcts, Theophrasti Paracdsi, Über de duplid 
anatomia. Cura et tUgüm doctoris Ädami a Bodenstein ^ coUecti et pubUcati, ejus epistola 
praefixa ad reverendissimum principem et dominum^ dominum Gulielmum Beckli ä Becklissauu, 
demonstrat causam aediOoniSf mmmamque totius tractationis. ^Avixov xal änixov^^)- 

In 8^. s. 1. eta. Die epist. nuncupatoria ist datirt: „Ex aedibus nostris et amicorum. 
Sole pertranseunte 15. gradum aquarii, anno MD.LXI Basileae^S wesshalb wir es unter 
diese Jahreszahl einreihen. 

Mainz, Stadt-Bibl. 

Bemerknng. Als in diesem Jahro erschienen werden noch angeführt: a) Von Französischen Blattern, 
Lfthme^ Bäulen etc. oder die kleine Chirurgie. Frankfurt 8*. (Adelung VII p. 359 Nr. 64.) 
b) De Vita Longa libri tres. Tiguri. (Conrad Gesner. Brief an Crafftheim p. 11.) 
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26) Viri lUustrissimi ÄureoU Theophrasti ab Hohehheim^ Helvetii et Haeremitae Prudentissimi^ Medici 
Praestantissimi^ De Oradibits^ De Compositionibu^ Et Dosibvs Beceptorum Ac Naturalium Libri 
Septem, Mylsedi Excudebat Petrus Fdbricius. 

4^ {Stuttgart öff. Bibl. München, Univ.-Bibl. London, Brit. Mus. Paris, Bibl. Imper.) 

Das Buch enthält zuerst eine epistola nuncupatoria von Ad. v. Bodenstein an Hermann 
Riedesel; hierauf folgt der Brief des Par. an Christophorus Clauser und an die Zürcher 
Studenten und das Schreiben des Erasmus Roterodamus an Paracelsus. De gradibus 
selbst stimmt wörtlich mit der lat. Gesammtausgabe (Frankfurt 1605 Th. VII p. 5) übereiti, 
welcher sie offenbar zum Abdruck diente. Bei Huser findet es sich Schrift I p. 951 folg. 

4 

27) (Stfter 2:^eil ber großen SBunbar^ne^ beg toeitBerlJümpten, Bewerten, Dnnb, erfal^tnen, fflj^opl^tafli 
5Paracctft t)on ^ol^en^eim, ber 8ei6 tjnnb SBunbar^ne^ ©octori«, t)on allen SBunbcn, ©tid^, ©d^üß, 
aSrcnbt, Sll^lerbiß; SSeinbrüd^, SBa« ttemltd^ bic gan^e §ellung, 3^^''^ ^"*^ (Sebreflcn, gegenwertig 
Dnb juJünfftig, in fid^ Begreifft, Stuß red^tem grunbt t)nb erfal^rnuß treüwltd^ an tag geben, »nb auß 
feinem felBft gefd^rieBenen @fenH)Iar wiber auffö neüw in Irudf verfertigt. — Am Schlüsse steht: 
„Oebrucft gu grancffurt am ajla^n Be^ SEBe^ganb §au, ünb ®eorg SRaBen." 

(4^ Stuttgart, öffentl. Bibl. München, Landes- und Univ.-Bibl.) 

Der Inhalt stimmt genau mit der ersten Huser^schen Ausgabe (von 1591), indem wir 
das genaue Inhaltsverzeichniss auch zum ersten Buch hier vorfinden. Wie in der ersten 
Ausgabe von 1536 begegnen wir hier der Abbildung chirurgischer Instrumente; wie sie 
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) Siehe die nächste Anmerkung. 
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auch bei A. Vesalius (De humani corporis fabrica p« 237, Ausg. Oporins von 1543)^ nur 
viel reicher ausgestattet sich vorfindet. 

Im 2. Theil der grossen Wundarzney kommt die Widmung an Erzherzog Ferdinand 
(Huser Chir. Schrift, p. 58), an den Leser (Chir. Schrift, p. 58) ; die Vorrede in das ander 
Buch (Chir. Schrift p. 59) ; sodann: ^Gewisser Bericht des grundts der offnen Schäden^ etc. 
(Huser^sche Ges.- Ausg. Chir. Schrift p. 62), dann «Register od. Inhalt des ersten Tractats' etc. 
(Huser a. a. O. p. 60). Weiter die 3 Argumente (Huser p. 57 a. a. 0.); endlich das 
Zweite Buch, wie in den Gesammtausgaben. 

Nun folgt als drittes Buch : ,, Von der vergifften schädlichen Kranckheit, die Frantzosen 
genannt^, also keineswegs das dritte Buch. Es findet sich in den Ges. -Ausg. der Chir. 
Bücher p. 150 imd ist mit Weglassung des Widmungsschreibens an Lazarus Spengler das 
1530 herausgegebene Werk: „Von der Frantzösischen kranckheit Drey Bücher.'^ 

Ob wirklich die Compagnie Hohn & Rabe ein geschriebenes Exemplar des P. oder nur 
die gedruckten Originalausgaben als solches benützten, will ich nicht entscheiden. 

28) S)aiS Sudb Paramirum, beg S^rmirbigen ^od^erfarnen Aureoli Theophrasti )?on ^ol^en^e^m, barinn 
bie Ware t)r[a(l^en ber {rantf^a^ten, Dnb boUfornmen @ur in lür^e erKeret \»ixh, fiUtn Straten nft^- 
Itd^ ))nnb notiDentig. Wtit angel^endFtem ^u^i^io trefflicher $0(!^geIeerter SSRtnna, t>on ben ©d^rifften, 
mi 8fld^crn beg t^euren Philosophi Theophrasti Paracelsi. ;3!nn S)ru(( verfertiget burd6 Sbamen 
)>on S3obenfietn. ©ebrudt }u SRü^O^aufen im oberen @Ifag burd^ $eter ©d^mibt. 

4^». {Stuttgart, oSenÜ. Bibl. Carhruhe, Grossh. Bibl. München, Land.-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Ad. v. Bodenstein (Datum Safel, am tag Sart^olomei 
bed fettigen Slpofteld; Anno MDLXH) an: „^tn (Sl^renueften :c. Surgermeifler, t)nb 9tat$ ber 
@tat SRfll^aufen.^' Hierauf folgt: „S)eg $od^ge(eerten $ertn Doctoris Valentü Anlrcgpasri Süe- 
rarU t)&er bte S3üd^cr Theophrasti Paracelsi", ein Aktenstück^ das wir p. 12 u. f. bereits im 
Wortlaute mitgetheilt haben. 

Das Opus Paramirum findet sich fast wörtlich bei Huser I (1603 od. 1616) p. 24 — 50. 

Huser giebt im Inhaltsverzeichniss dabei an: „Sorrtgiert Sfu^ bem Autographo Theo- 
phrasti Paracelsi." Einige Di£Perenzen zwischen der Ausgabe Husers und der Bodensteins deuten 
darauf hin, dass verschiedene Manuscripte benützt wurden, z. B. heisst es im „Beschluss zu Doctor 
Joachim von Wadt^^ bei Bodenstein: ;,darinnen auch geflissen seyn wolst, tag vnnd nacht mit 
arbeiten'^ u. s. w., während Huser schreibt: „Darinn ich beflissen seui wolt^^ etc. Ob dies nur 
von der undeutlichen Schrift des Paracelsus herrührt, wer will das entscheiden? Jedenfalls ver- 
dient die Huser^sche Wiedergabe mehr Glauben, mögen auch noch so viele sprachliche und ortho- 
graphische Correcturen darin vorgenommen sein. 

29) (Spittalbud^. Surd^ ben l^od^geleerten Ferren St^eop^raftum t)on $Dl^en|eim, beibev ar^ne^ 3)octorem 
geotbnet. Unb ^e^t, ®ott guSob wi allen SRenfc^en nu^, rec^tfd^affen burd^ ben orbenlid^en lunfi, 
Uebenben Ferren, Slbamen t)on 93obenftein, $^t(ofo))l^en bnnb ber ar^ne^ S)octoru in S)tu(f geben« 
©ebrucft gu aßfil^r^aufen, im oberen @(fag, burd^ $eter ®d^mib. 

4^. Ohne Seitenzahl. {Stuttgart, öffentl. Bibl. München, Univ.- u. Land.-Bibl. London, 
brit. Mus.) 
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Das Bach enthält eine Vorrede von Bodenstein an Meister Joseph Stöckle, Chirurg zu 
Bern im Uchtland. Bei Huser finden wir das Spitalbuch fast wörtlich ebenso (Chir. Blich, 
p. 309 — 323.) Huser giebt nicht an, was er bei der Herausgabe benützte. 

30) Saberbüd^Ietn. @ed^d l5fiU(j^e Stractai, armen t)nb rei^d^en, nu^Ud^ tnb nottoenbig, bon tDafferbäbetn. 
Sßol^er biefelbige toaxm, bnb anbere toaffer (alt, bnnb aug toad r>t\aä) f^ foütd^er getvattiger hrAfftett; 
bad \l^x Drfprung mit load^fenber art^ au^ ber etbtgloBel, gldd^ tt)te bie (reuter bnnb iivomt k>on 

' jl^rem famen, mit fd^5nem berid^t, wie mennigRid^d il^rd bvaud^d ftd^ bel^elffen mai. Sßeld^en Ireuteren 
befunberbare biber gu »ergletd^en. äBad (randC^eiten ein ^eglid^d angvetffe. Sßorl^in bon niemanbd 
mit foIIt(]^em fle^g Dnnb l^errlid^en grunbt, bnberrid^t bnnb mit tiu^barleit an tag gegeben tt)orben. 
^ann l^ierin ftecft ber ebel tt>af[erf(l^a^ , bie xt^tt Idromancia^ befc^riben. 5Dur($ ben l^od^etfarnen 
Ferren £§eo)}l^Taftum ^aracel[um. Wt fle)^g t>vb müe, S)octor 9lbamd bon SBobenftein, gu einem 
guten neuioen jar publicirt. ^Ävixov xal änkxw. ©ebrudt gu 3)2üll^aufen, im oberen @(f&B, burd^ 
5ßeter ©c^mib 1562. 

4*. Ohne Seitenzahl. {München ^ Univ.- u. Staats -Bibl. BerUn^ kgl. Bibl. London^ 
brit. Mus.) 

Es enthält eine Widmung Bodemteins an Melchior Dorss, Apotheker zu Cohnar vom 
8. März 1562. Bei Huser (Schriften I p. 1104 — 1115) ebenso, nur mit häufig verschiedenen 
Lesarten. Huser giebt bei der Rubrik, unter welcher er es aufführt, an: Pleraque ex 
M. S. Oporini, quaedam etiam ex Autographis. Was für ein M. S. Bodenstein benützte, 
ist nicht angegeben. Das Buch ist sehr wichtig. Bodenstein scheint sich selbst in der 
Schreibweise genauer an sein Original gehalten zu haben als Huser. — Das Buch enthält 
dreimal den gleichen Holzschnitt, ein elegantes Bad von Männern und Frauen frequentirt, 
darstellend. 

31) Modus Pharmacandi. ^x^ bene bcfd^rieben bnb geleiert xcXxi toad ber %x^i in bem menfd^cn gu 
purgieren ^ab. 2Rit angeigung »ie bilfeltigllid^ bonn Dtlen bie burd^ mtgt}erftant mel^r gum tobt 
»eber gum leben purgiert l^ben, geirret ift. S)urd^ ben ^od^erfamen Ferren Stl^eopl^raftum $ara« 
celfum beiber Slr^nei SDoctom. 

Am Schlüsse steht: iy®ebrutft gu S&Henn bei ^^fpar ©ennep" u. (4^ München^ Landes- 
BibUoth.) 

Es enthält eine Vorrede an den Leser von Jaspar Oennep^ Bürger und Buchdrucker 
zu Colin. Er sagt darin, es habe dieses Büchlein Anthonius Binck erhalten von „^tl^annt^ 
@d^ultetud Dom 93erg, aug ber ©d^Iefl, genannt 3)!ontanud (ber mit ))ngefpartem flei^, mül^e bnb 
arbeit l^in bnnb »ibber reifl bmb gu fued^en)" etc. und ihm zum Druck übergeben. 

Bemerkung. Adelung VII p. 343 giebt an, „das Buch Paramirum^ (Nr. 28) sei in Fol. erschienen. 
Ebenso Haller (Bibl. pract. II p. 9). Wahrscheinlich beruht dies auf einem Irrthum. 
Femer werden angefahrt als in diesem Jahre erschienen: 

a) De vita longa, herausgegeben von Adam v. Bodenstein, nach Leo S. Luavius (in der Praefatlo p. 165 
(d. h. 156 da es Druckfehler) des Compendlum von 1568). Nach Conrad Gesner in seinem Brief an 
Crafftheim sind es 5 Bücher, die zu Basel herausgegeben wurden „a Pema puto^. 

b) Libri VII de gradibus et compositionibus receptorum ac naturalium ins deutsche übersetzt. Basel 8 *. 
(Adelung, p. 353 Nr. 40; Haller, Bibl. pract. II p. 9.) Es wäre dies also eine deutsche Ausgabe 
unsrer Nummer 26. 
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c) Adelung (p. 358 Nr. 61 Th. YII) führt an : „die grosse Wundarzney lateinisch übersetzt von Josquin 
Dalheim, Frankfurt. 4^/ und Haller (Bibl. pract. II p. 9): „Ghirurgia magna vertente Josquino Dal- 
hemio Ostfranco, Germanice Francof. 4*. (Beides wird wohl nicht richtig sein, wahrscheinlich keines 
-von beiden, sondern es handelt sich nur um unsere Nr. 27). 
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32) Suteoli 2:i^coj}l^raftt sparacelfi f(i^rci6en SBon Startarifd^en frandfl^citcn, naä) bcn attcn tiammtn, SBom 
grieg fanb öitnb ftctn. ©ampt bem ®oberBü<i^Itn SQBic bc§ bcr from §err SParaccIfu« fcttö tnunbli(!§ 
feinen ©ecrctarüö güfd6rei6cn angetcn. ^Avixov xal aTtixov.*^ 

8^ (Utrecht^ Univ.-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl. Patis^ Bibl. imp6r. iföwcfcen, Land.-BibL) 

Es enthält eine Vorrede: ^5)em tt)et)fcn mh ©l^renl^afftcn §erren tUlctd^ior S)orö, meinem 
lieben bruber wünfd^ i^ 2Ibam bon SSobenftein ettjigö l^e^l'' etc., datirt: »©afel bie SBart^oIomei 
1563'^ wessbalb wir es auch unter dieser Jahrzahl aufführen. 

33) ©rei Sudler SSon teunben bnb fc^dben, fampt allen jren guf eilen, bnb berfelben boIUommcner Sur, 
S)e^ ^od^gelarten bnnb tDeitberl^ümpten Sluteoli 2:i^eD)>l^rafti ^aracelft bon ^ol^en^etm. 83ormal9 nie 
im Srucf aufegangen. ÜÄit einer SBorrebe an ben aaerburd^Ieud^ttgjten ©rofemed^tigften gürften 
bnnb ^erren, $errn SRa^imilianum , erweiten Stfimifd^en bnb gu Selbem k. <ft5ntg, 9bami bon 
S3obenfiein, Philosophiae et Medicinae Doctoris. ©etrudtt gu ^randCfurt am SRe^n, Sei 
@^riftian @genoIffd @rben. 

4^. (Utrecht und München, Univer8.-Bibl. und Staatsbibl. Mainz, Stadt-Bibl.) 

Auf dem Titelblatt ein kleiner Holzschnitt: Ein Arzt steht mit einer Flasche vor 
einem Patienten, den 2 Assistenten auf einem Stuhle halten; daneben ein Tisch, an 
welchem sich ein dritter mit einer Schiissel beschäftigt. 

Die Widmung Bodensteins ist in mancher Beziehung sehr wichtig. Vor der Vorrede 
des Par. befindet sich auf der einen Seite ein Holzschnitt: Ein Arzt mit einer Kopfwunde 
beschäftigt; auf der andern eine Anzahl medidnischer Instrumente (ähnlich wie in der 
Ausgabe der grossen Chirurgie von 1536). 

34) 2)e6 erfatneften gürften aller Slr^eten Aureoli Theophrasti Paracelsi bon erften bre^en principiis, 
wa« jre formen bnb »irdfung. 3tcm gwen tractat bon läme fompt grünblid&er getoiffer jrer cur. 
Slud^ LXHI. Kapital bon apostematibus, ulceribus, sironibus, bnb uobid, boaar^affter bnb troft- 
lid^er berid^t. ^ubUcirt burd^ Stbamen bon Sobenftein medicum bnb philosophum. ^Ävixov xal 
aTiixov^^). 

8 ^. Ohne Angabe des Druckorts und Jahrs. Die Widmung Bodensteins an Gregorius 
Graft von Talmassingen ist datirt: „Safcl die trinitatis 1563", wesshalb wir es hier auf- 
führen. 

{London, brit. Mus. München, Land.-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl.) 



»•) Wahrscheinlich «u Basel bei Pema gedruckt. (Vergl. Nr 86) oder eu Strassburg (conf. Nr. 38.) Uebrigens 
läset sich aus dem Bodenstein'schen Wahlspruch nichts Bestimmtes in Bezug auf den Druckort entscheiden. 
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35) aSon ber ^eftitcn{}. @in fcer SWufefid^«, Dnnb Bewerte« Süd^leiu bcr g^riftüd^en gemein gu nufe »nb 
tt^olfavt, aud bed »eitberümbten k>nb l^od^erfarnen 5Doctori6 $^tlt))))i 2:^eo))l^rafti ^aracelf)) Sud^ fo 
er t)on bifer francf^eit befd^riben, gegogen ben gefunben, jld^ in ben gfd^winben leüffen ber regirenben 
^eftilen^; gu nerroarcn, aud^ ben Iranrfen fo mit bijem bred^en Begafft, gur l^ilff m\> rettung, fonber^ 
lid^ nu^ tjnnb bienftlid^. Mit einer Vorrede: Ceuini ©tcmler, ber ^^rc^cn Äünften Dnb Slrfeene^ 
SJoctori« gu (Straubing, ©ebrudft ju Straubing, burc!^ Raufen Surger. 

4®. Ohne Seitenzahl. {München, Staats-Bibl.) 
Es wäre dies also die 3. Auflage des unter Nr. 24 und 20 besprochenen Buches. 

36) Medicorum Et Phüosophorum Summi^ AureoU Theophrasti Paracelsi, Eremitaej lAbri quinque 
de causis^ signia et curationibus morborum ex Tartaro utüissimi. Opera El Industria Nobilis 
Viri Adami A Bodenstein; in lucem propter commune commodum microcosmi jamjam primum 
hoc tempore quod Theophrastus ante multos annos praevidit fore veritati consonum ptiblicari. 
^AvBxov xal anixov. Basileae Per Petrum Pemam 1563. 8^ 

(PariSj Bibl. imp^r. London^ brit. Mus. München, Univ.- und Staats-Bibl. Mainz^ Stadt- 
Bibl. Darmstadt und CarlsruhCf Grossh. Bibl.) 

Das Buch enthält eine Epist. dedic. an „Cosmo Medici^ duci Florentinorum ac Senen- 
sinm^' von Ad, v. Bodenstein vom 7. März 1563. Hierin sagt Bodenstein über Paracelsus: 
„Libros in omnibus simul philosophiae partibus quamplurimos conscripsit Latina, Germanica, 
aliisque linguis.^^ Da Bodenstein gewöhnlich im Superlativ renommirt, so hat dies gar 
keinen Werth. 

37) Sab^rintl^u^ ofte ^col^of t)om be bWalenbe SnebicitniS bed l^od^gl^eleerben Socteurd Stl^eopl^raftud 
^aracelfud; ouergl^efebt tt)ten Satiin in S^eberlanbtfd^e bu^tfd^e f))raede , boor 3Jt. @. 93* 3:§antmert)en 
bt; m^ ^an Dan SBaelberg^e Sinne 1563. 

8^. {Haag^ koningl. Bibl.) Dieses interessante Buch (Labyrinthus medicorum errantium), 
das aus der glücklichen Zeit datirt; wo die schöne holländische Sprache noch nicht ganz 
erfunden war, enthält eine Widmung an den „(Serfamen, ttjijfen enbc tooorjinnigcn ©eeraert S3aecf, 
giinen befonberen enbe gl^etroumen brienbt n)e9nfd^t SSi. @. gl^elutf enbe gl^efonbid^l^e^bt." 

Bemerkung. Adelung (VII p. 347 Nr. 12) fQhrt an: Schreiben von Tartarischen Krankheiten. Frankfürt 
8<*. Wahrscheinlich beruht dies auf einem Irrthum. (Yergl. Nr. 83.) Murr (II p. 282 Nr. 23) erwähnt: ,,$on %ax* 
torifc^en ItranQeiten, Dom &x\t%, @anb unb 6tetn. ^arxtifi htm iBaberbflc^Iein, mie bcg ber from 4^err $arace(fu0 fetb« munb» 
lid^ feinen ^fretarü« gn fc^teiben angeben, ^trafbnrg 1663/ Die Angabe, dieses Buch sei in Strassburg erschienen, 
schwebt in der Luft. Ebenso erwähnt er (11 p* 282): „fßm ben erfhn bre^en Principiis. ib. eod." Wahrscheinlich 
glaubte Murr die Ausgaben mit dem Spruch „^Ave^ou^ etc. seien alle in Strassburg erschienen, was nicht richtig. 

Gesner in seinem Brief vom 15. März 1563 an Crato von CrafTtheim (p. 12) sagt, dass die kleine Chirurgie 
2u Ingolstadt in 4* und De cura pestis von einem gewissen Ph^edro zu Ingolstadt herausgegeben wurden („nuper 
impressi sunt**), und setzt hinzu: »Audio et alios quosdam ab eo editos et edendos.^ Auch dies beruht wohl auf 
einem Irrthum. M. vergl. Nr. 35. Femer wird noch aufgeführt a) die grosse Wundarzney. Strasburg 4^ (Adelung 
Vn p. 358 Nr. 61.) b] Drey chirurgische BQcher. Strasburg 4<>. (Haller, Bibl. pract II p. 9.) c) Berthoneae III 
Bttcher von Wunden, offenen Schäden und Geschwüren, welche zuweilen auch die kleine Chirurgie genannt werden. 
(Adelung VU p. 360 Nr. 67.) 

Wie weit diese Citate mit den von mir genau angegebenen identisch sind, lässt sich nicht bestimmen. 
.Jedenfalls sind sie ohne Werth. 



Hook, Theophrutns Pantcelsna. ^ 
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1564. 

38) Opus Chyrurgicum, SBarl^affte SSnnb öottfomnc SOBunbarfenei , S)e« §od^crfarnen bcr »aren uon 
®ott Befd^affnen ajtebicin, S)octorid 3(urecU 2:^eopl^rafti ^aracelft, Philosophi, t^nnb gebornen gu 
(Sinpblcn inn ©c!^tt)cife, barinn begriffen »ie bie SBunben, offnen ©d^Sben, ©ewad^«, ©cbrcften, 
^ran^ofen, SSIatern, 93eulen, fifi^mi, allerlei gufäd t>wh f rancf fetten , aud^ faltet Dnnb toarmer 
iBranbt, giftet tonb SBolff, mit natürlid^er orbnung (Suriert toerbcn foHenb.. üBit fonberltd^em flciB 
burd^ abamen üon ©obenftein, jufammen auö feine« fd^ulmeifterö S:i^eoplJrafli gjaracelft fd^rifften, 
gu nufe Dnb wolfart menigIKd^6 gefurberet, tjnnb au« feinem eypenp« in ©rudt gebrad^t. 'Avixov 
xal auixov. ©ebrudft gu ©trafeburg be^ 5ßauta SRcfferfd^mibt. «nno 1564. Fol. 

(StuUgart^ kgl. PrivatbibL München, Staatsbibl. Darmstadt, grossh. Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Widmung Bodenstetns an Maximilian IL, worin bemerkt ist, P. 
habe die 2 ersten Bücher dem Vater Maximilian^s gewidmet, die übrigen seien seither 
hinterhalten worden. Die 5 Theile der grossen Wundarznei sind hier: 1) SBon SEBunbeU; 
fo Den auffen fommen, 2) SSon offner ©d^Sben örfprung, 3) S5on äufetoenbigen getoed^«, 4) aSon 
ben fran^5fifd§en SBIattern. 5) SSon ben Smpofturen k. Vergl. Nr. 51. 

39) S)c« §od^erfarnen önb ^od&geleljrten §erm Theophrasti Paracelsi ton ^o^enl^eim beiber ?lr<jne^ 
SDoctori«, PhiloBophiae ad Athenienses bre^ S3fid^et. SBon urfadgen unb (Sur Epilepsiae, bo« 
ift, be« ^infadenben fted^tagen, t)or in Zxud nie auggangen, ^tem, iBom urfprung, €ur unb l^eitung 
ber contracten glibem, jefet ne»lid^ au§ be« Theophrasti felbft eigne §anbtfd^rifft tre»fid^ an ta^ 
geben. ®ebrud(t gu 65(n burd^ bie ©rben Ärnolbi JB^rrfmanni. 

4^ Ohne Seitenzahl. (Stuttgart, öffentl. Bibl. Würzburg, Univ.-) München, Univ.- und 
Staatsbibl. London, brit. Museum.) 

Das Buch enthalt zuerst : ,,Philosophia Theophrasti, Bombast ; Hohenhäim, Suevi Arpinae, 
Germani Eremi ad Athenienses.^* Die Huser^sche Gesammt -Ausgabe (II p. 1 — 19) gibt 
an, dass sie ihre Schrift „ex impresso exemplari Coloniensi^' habe. Vergleichen wir nun 
beide, so unterliegt es keinem Zweifel, dass wir hier das CöUner Original haben, nach 
welchem Huser drucken Hess. Somit wäre Bodenstein der erste Herausgeber der Philo- 
sophia ad Athenienses. Ferner enthält das Buch das Wappen des Par. Sodann: „93on 
ben ^infaUenben fied^tagen oier IBud^er'^, welche sich wirklich bei Huser I p. 589 finden; end- 
lich: „S^mi 3:ractat ))on urfad^en aud^ curis ober l^eilung ber @ontracturen unb Sfime^, bei Huser 
I 507 — 515. Auf der letzten Seite findet sich das Epitaph mit dem Wappen. 

40) ©re^ Sudler S)urd^ ben §od&geIerten §errn Theophrastum oon §ol^enlJeim Paracelsum genannt, 
beiber ©r^nelj S)octorn, ben §od&toirbig|ien, §od^ unb ©l^rtoirbigen ic. (Srfcbifd^offen , SBifd^offen, 
ißrelaten tc. Dom S(bel unb Sanbtfd^afft bed (Sr^l^erjjogtl^umbd jt&rnten 2C. gu eieren gefd^riben. S)ag 
erft 93ud^, bie beranttoortung Dber e^Iid^ terunglim^^fung feiner miggunner. S)ad anber bon bem 
^rrgang bnb Sab^rint^ ber tCr^ten, bad fe^ in anberen SBfid^ern leieren follen bann bi^^er gefd^e^en. 
S)a$ britt, t)on bem ))rf))rung i^nb l^erlommen ber 2:artarifd^en IrandF^eiten , nad^ bem alten namen 
j)om ©tein, ©anbt ober ©riefe, aud^ Teilung berfelbigen. S)arbe^ tft borm crflen S3ud^ ein »al^r- 
l&affter lurfeer aufegug ber Äarntifd&;n ß^ronif. ©ebrudft gu 65tn burd^ bie ©rben Slmolbi JB^rcfmanni. 



. I 
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4^ (StuUgart^ öS. Bibl. Würzburg, Univ. München, Univ.- und Staatsbibl. Bonn, 
Univ. London^ brit. Mus.) 

Der ganze Inhalt des Baches findet sich wortlich bei Huser (I 247 — 317), nur die 
Antwort der Stände von Kärnten fehlt Da Huser das Original, welches Paracelsus der 
Landschaft Kärnten übergeben, benützte; so spricht der Vergleich sehr für die Glaub- 
würdigkeit und Genauigkeit der Bodenstein^schen Ausgaben. Ja es wird wahrscheinlich, 
dass ihm dasselbe Original oder doch eine ganz genaue Abschrift zur Verfügung stand. 
Die Orthographie bei Huser und Bodenstein ist selbstverständlich eine differente. 

Am Ende folgt noch das Epitaph mit dem Familienwappen des Paracelsus. 

41) S)ed $od^geIetten wi ^od^erfarnen Ferren Theophrasti Paracelsi t)on ^ol^enl^etm , beiber Strittet) 
Doctoris, etlid^e S^ractaten t)or in Zxnd nie augfommen. SBom ißobagra unb feinen fpecie(u9. 93om 
©d^Iag. SBott ber fallenben fud^t. SBon ber ®aubfu(5t ober unrmmgfcit. Sßom Aalten wel^e. SSon 
ber ©olica. Sßon bem Saud^reiffen. SBon ber SQSafferfud&t. 93om ©d^toinen ober Slribura. SBom 
©d^toinen ober ©d^toinbfud^t §ectica. SBon gatbfud^ten. SBon SSBürmen. Som ©tuHauf. ©ebrudft 
ju @filn burd^ bie @t6en 3lmolbi S^rdfmanni. 

4"". {Stuttgart, off. Bibl. München, Univ.- und Staatsbibl. Frankfurt, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält zuerst das Epitaph mit dem Wappen. — In der Ermahnung an den 
Leser wird mitgetheilt; dass das Folgende aus der oft etwas defekten und schwer les- 
baren Handschrift des Paracelsus herausgegeben sei. Hierauf folgt: ^S)ed ^od^gelerten 
^erren Doctoris Valentii Antrapassi Silerani Prologus über die Bücher Theophrasti Para- 
celsi, wörtlich ebenso wie in der Ausgabe des Paramirum von 1562. 4^.^^) 
^Vom Podagra und seinen speciebus' findet sich bei Huser I p. 564 — 575, die anderen 
einzelnen Tractate nur in etwas anderer Ordnung p. 515 — 546 ziemlich wörtlich ebenso. 

Bemerkung. Adelung führt diese Tractate als einzeln zu Göln in 4^ herausgegeben auf, was offenbar 
unrichtig ist. 

42) ^cl^Bü(j^Ietn S)ed t^euren, ^od^erf amen , Don ®ott l^od^getel^rten, loeifen St^eopl^raflt ^aracelfi, 
barinnen grünbtlid^ ber red^t nu^ wh geBraud^ bed fS^t^i^^^f^ii l^ol^ed, fantpt aQem mi^berftanb, 
t)erberbung, falf eifern fd^ein, t)nb |rrfal ber ))ermatnten ar^et, reidBIid^ n>ürt angegaigt, tretolic^ aug 
feinen 93fi($em burd^ einen treioen liebl^aber ber Slr^ene^en gufammen gelefen* ^tem, ein nu^ttd^er 
3:ractat, oon bem iBitrioI, bnb feiner tugenbt. ©etrutft gu @tra|burg be^ ©^riftian SRuUer. 1564. 

8^ Ohne Seitenzahl. {Münchenj Staats-Bibl. Mainzy Stadt-Bibl. London, brit. Mus.) 

Das Buch enthält zuerst das Epitaph, dann die Widmung von Toocites an ,,$^t(t))fen 
ben eitern, ©raben ju Jpanaw'' etc. 

43) 3^^9 93fld^er 2:|eop]^rafti ^aracelfi bed erfameften Xr^etd, ton ber ^eftilen^ bnb jl^ren juffillen. 
^urd^ ben <Sblen tnb ^od^gelerten ^bamen t)on Scbenfteiti; in ^rudC t)erfertiget. *Afi%ov nttl ofdxov. 

6\ 8. a. unpaginirt. (BerKn, kgl. Bibl. München, Staats-Bibl.) 



**) M. Behe p. 12 u. f. 

6* 
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Das Buch enthält eine Widmung an „S^'^^^n^ 9tuboIff; Selber lodid^en @t{{ft Wtnxbaä^ 
bnb ißubcr, 2ttt;" „®atum Safel, 1 aWarj 1564", wesshalb wir es hier einreihen. Am Schlüsse 
steht: „©cbrudtt gu ©tra^urg Ut) ^auto aReffcrfd^mibt/ 

Bemerkung. Adelung (p. 353 Nr. 42 Tb. VII) fQhrt an: „Vier Bflcher Philosophiae ad Athenienses, von 
Erachaffiing der Welt, der vier Elemente, und aller Creaturen. Cöln 4*.^ Ob dies nur ein unricbtiges Citat unserer 
Nr. 89 ist, lasse leb dabingestellt. 



1565. 

44) Theophrasti Paracelsi Lib. IL De Causa Et Origine Morborum. S)ad ift: 93on t)rfad^€n 
tjnb l^erlomcn bcr Iraudfl^eitcn. De Morbis Invisilibus. 2)a8 ift: SBön bcn tjnfld^tbaren frönd« 
l^citcn, 3c^t netolid^ an tag lommcn. ©cbrutft gu 6ßtn, burd^ bic 6r6en Slrnotbi S^rdfmanni* 1565. 

(Utrecht, Univ. München^ Staats-Bibl. Darmstadt^ Grossh. Bibl.) 

In 8*^, unpaginirt und ohne Vorrede. Auf dem Titelblatt das Wappen des P., der 
Querbalken von links oben nach rechts unten verlaufend ; ringsum 8 Kreuze. Auf der 
nächsten Seite das Bild des Par. in Profil, eines der guten Bilder, wie bei Lessing (Par. 
sein Leben etc.) als Kahlkopf. Darunter steht: «Alterius non sit, qui suus esse potest^; 
dann: „Aureoli Theophrasti ab Hohenhaim Effigies Suae Aetatis 45. 15 AH 38.^ 

45) ©rc^ Süd^cr bcß Jl^curcn, §od^erfarrtcn , t)on ©Ott §od^gcIcl^rtcn, ttjcifcn S^^eo^j^rofti ^aracclfi. 
I. S3aS ^otfebüd^Iin, barinncn grüntlid^ bcr rcd^t nufe »nnb gcbraud^ bc« granfeofcn ^olfee«, fampt 
allem mi^ücrftanb , Dcrbcrbung, falfd^cm jc^ctn, unb jrrfal ber tjcrmeintcn Är^ct rcid^Hc^ toirbt an* 
gejaigt. II. ißon betn SSitriol, t)nb feinen Iranfl^aiten. III. ©n fle^nc ©^irurg^, SBiber gettucft 
»nb gemeiert. Am Schlüsse steht: „®ctru(ft gu ©tra^urg bct) Sl^riftian SRüHcr." 

» 

(Tübingen^ Univ. Carlsruh^ Grossh., München^ Staatsbibl. London, brit. Mus.) 8°. 
Ohne Seitenzahl. 

Das Buch enthält zuerst die Grabschrift des Paracelsus^ dann eine epistola dedicatoria 
an Philipp, Graf zu Hanau von Michael Schütz, genannt Toxites, Theophrasti Paracelsi 
Discipulus, vom 25. Juli 1565. Das Holzbüchlein erschien von Toxites herausgegeben 
zuerst 1564 (vergl. Nr. 42). Es hat hier die Ueberschrift: ,,§olfebüd^Iein 3:l^coj}l^rafti ^ara« 
celfi Medici, et Philosophi peritis. aufe feinen ©d^rifften gufammeugelefcn." Somit ist die Ver- 
muthung Huser^s (Chirurg. Schriften p. 827): ^toeld^ed al^ x6) aä)t nic^t Dom Authore alfo 
bift)onicrt »orbeu, fonbcrn ülttetd^t tjon einem anbern aufe feinen ©d^vifften coHigiert," erwiesen. 
Dann enthält das Buch: ^Chirurgia t)on l^ailung ber iDunben 3:^eo)>l^rafti ^aracelfi Tractatus, 
au^ feiner aigen l^anbfci^rifft.* Es findet sich dies wörtlich bei Huser (Chir. Schrift, p. 522), 
nur wird bei Toxites noch beigefügt: ,y©ti(^))f[after gu alten unb nekoen fd^äben, andf ivunben 
trefftid^ gut, aud 2:i^eopl^rafti ^aracelft J^anbfd^rifff Dieses finden wir bei Huser mit wenigen 
Abweichungen (Chir. Schrift, p. 673) ebenfalls. Von dem ersteren giebt Huser an (p. 522. 
Chir. Schrift.): „Slujj S:i&eoj)l^rafti eigner Jpanbtfci^rifft"; bei dem Stichpflaster giebt er an 
(Chir. Sehr. p. 673): „ Scripta sunthaec e libro Saltzburgensi, inter alia aliorum Becepta.^ 
Das kann also unserm Exemplar nicht entnommen sein. 
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46) ^ad SBuii^ Paragranum Aureoli Theophrasti Paracelsi: ^arinn bie t>ter Colamnae, ald ba ift, 
Philosophia; Astronomia, Alchimia; t)nnb Virtus^ auff toeld^e Sl^eopl^rafti SRebictn funbirt ift, 
tractirt toerben. 3^^^/ ^^^ Sberlaffeiid, @d^re))ffend Dnb ^urgtrend red^tem gebraud^. SQIed neto 
l>ubliclrt, ©urd^ ©octorcm Slbamum üon SBobcnftcin. *-4v^xov xai a/i^xow. granrf. ©ei 6^ri. 
(ägcn. (grben 1565. Am Schlüsse steht: ^©ctrudtt gu gtandffurt am SJic^n, bc^ S^riftian 
egenolff« erben." 

8°. (München, Univer.- und Staatsbibl.) 

Das Buch ist gewidmet: „2)em S)urd^Ieud^ttgen §od^gebornen gürften bnnb ^^etrn, §errn 
®corg gribcrid^en, aWarggrafcn ju Sranbenburg", datirt den letzten September 1564. (Vergl. 
Huser I p. 197 folg.) 

47) £ad ©ud^ Paramirum Aureoli Theophrasti Paracelsi: ^orinn tractirt toirbt t)on Irandtl^etten 
t)nnb l^erlcmmen Corporis spermatis, Dnnb aud^ Corporis misericordiae. ;3tem, 93om gunbament 
Wh tüeiß^eit ber lünften, ber feelcn unb leib« frandf^eiten. Sie» in Srudt verfertiget, burd^ S^octorem 
Slbamum ton Sobenftein. '^vixov xal dnexov. Cum Priuilegio Imperiali nouo. ©etrudCt }U 
fjrondffurt, be^ 6^ri. (Sgenolff« ©rben 1565. 

8^ Die Blätter numerirt. {München, Landes-Bibl. Berlin, kgl. Bibl. Würzburg^ Uni- 
vers.-Bibl.) 

Es ist dies die 2. Ausgabe des Buchs Paramirum von 1562, wo wir es unter Nr. 28 
besprochen haben, sammt der Widmung. Dagegen enthält es Blatt 85 b.: ,,S3om ^-unba- 
ntent t>nb SEBei^l^cit bciber ©eelen Dnb fieibö Irancf^eiten; Theophrastus Paracelsus." ^ 

Es sind STractate: 1) 95om gunbamcnt ber Äühften; 2) 93om gruub ber SBeifel^eit; 3) SBcn 
bem grunb ber jtünften t>nb SEßetgl^eiten. Zum Schluss ein Register. 

48) 3)rei SBüd^er SBon »unben t)nb ©d^aben, fampt allen jren gufellen, »nnb berfelben Dofflommener 6ur, 
S)e« §od^geIerten »nb »eitberl^ümpten Slureoli I^eopl^rafti ^Paracelfi Don §ol^enl^cim. ^nm anber« 
mal in Jrucf aufegangen. ÜKit einer Sorrebe an ben Merburd^leud^ttgften, ©ro^med^tigften , SSn^ 
überwinbtlid^ften gürften önb §erren, §errn SKajimilianum, ernjel^lten Slomifd^en Äe^fer k. Slbami 
Don Sobenftein; Philosophiae et Medicinae Doctoris. grandffurt, bei Sl^r. (Sgen. 6rben. 

8^ (München^ Landes-Bibl.) 

Die erste Ausgabe erschien 1563. Wir haben dieselbe unter Nr. 33 besprochen. 

Bemerkung, a) Adelung (YII p. 843) flihrt unter unsrer Jahrsahl auf: „Opus Paramirum. CMn. 4^^ 
Ob dies nur eine Verwechslung mit unsrer Nr. 47 ist, lasse ich dahingestellt sein, 
b) Halter (in der Bibl. Chirurg. I p. 184 nennt: «Drey andere Bücher der Wundarzney : 1) von Wunden. 
2) Von offenen Schäden. 8) Von Franzosen. Frankfurt 8"." Es wird dies wohl mit unserer Nr. 48 
identisch sein. 

1566. 

49) Libri Duo^ Aureoli Theophrasti Paracelsi, utriusque medicinae DocL praestantiss. 

L Theophrasti Paracelsi Defensiones Septem. 
IL De TartarOj sive morbis Tartareis. 

Argentorati In Foro Frumentario excudebat Christianus Mylius 1566, 
• 8*. {München, Staats-Bibl. Utrecht^ Univ. Paris, Bibl. de Tlnst. u. Bibl. impir.) 
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Das Buch besitzt eine Vorrede von Ad. v. Bodenstein an Julius, Comes in Salm und 
Neuburg. Sie enthält die Grabschrift und ist im gewöhnlichen apologetischen Stil verfasst. 

50) 2)a8 33nc^ Meteorum bc6 (Sbtcn t)nb §0(^gcIcrtcn §errn Aureoli Theophrasti t)on ^ol^cnl^eim, 
Paracelsi genant, (e^ber Slr^ne^ S)octorid. Item: Liber quartus Paramiri de Matrice. 93or 
in Srucf nie au^gangen. 65tn 6c^ Slrnotbi as^rcfmann'ö @rtcn. 

4^ {MüncheUy Staats- und Univ.-B. Mainz, Stadt-B. Darmstadt^ Grossh. Stuttgart^ 
öffentl. Bibl.) 

Das Buch enthält denselben Holzschnitt des Par., den wir schon Nr. 44 besprochen 
haben. Auf der nächsten Seite das Epitaph; darunter das Wappen mit der Umschrift: 
^Pax vivis — requies — aetema sepultis.* . 

Das Buch Meteorum findet sich bei Huser etwas genauer (Schriften Th. II p. 69 — 96). 
Das 4. Buch aus Paramirum: ,De matrice^ lautet bei Huser I. 67 fast wörtlich ebenso. Huser 
gibt als seine Quelle an: «Ex manuscripto alterius*'. 

51) Opus Chirurgicum Slureoli 2;]^eo))]^raftt ^araceljt Dodfomntne SBunbar^ne^, bartnn begriffen tt>irbt 
ollerl^anb offener ©(i^eben^ ©eioed^iS, S^^^i^f^"/ S(<ttern^ 93eulen, fiel^mt, talted Dnb n^anneiS Sranbd, 
gipeln unb SBolff«, wal^rl^affter Urfjjrung, fam»)t aller SJBunben, ©tid^en, öon SKctaBcn, Sii^fere unb 
@ef(!^og befd^el^en 2c. geredete unb grünblid^e l^e^Iunge. S)argu bann md^ ie^unber neun^Ii^ fommen 
ein auglegunge ^eimlid^er ^aracelfifd^er SßSvter, mit fonberbarm fletg, gu nu^ unb »olfal^rt gemeiner 
Xeutjd^er Station, in Zxud geben burdb Slbamum ))on 93obenfiein« (Folgt das gewöhnliche Bild 
des P., ohne Bart mit Kahlkopf; die Rechte ruht auf dem Knauf des Schwertes, die Linke 
am Gefäss, in 12®, mit der Umschrift auf dem ovalen Rahmen: ^Effigies Aureoli Theophrasti 
ab Hohenheim Aetatis Suae XLYIL' Slra8^)urg, 

Fol. {Stuttgart, öffentl. Bibl. London, brit. Mus. Leyden, Univ.) Vergl. Nr. 38 und 148. 

Es ist dies die 2. vermehrte Ausgabe des Opus Chirurgicum von 1564. Das Buch enthält 
zuerst eine Widmung Ad. ü. Bodenstein an Kaiser Maximilian IL, worin er sagt, dass sein 
Werk von 1564 durch Nachlässigkeit des damit Betrauten nicht in die Hände des Kaisers 
gelangt sei; desshalb wolle er ihm auch diese^ durch ein Onomasticon vermehrte Ausgabe 
widmen. Nach dieser Vorrede beginnt das Buch mit der Widmung des Par. an Ferdinand, 
wörtlich wie in der Huser^schen Gesammtausgabe (Chir. Bücher); dann folgt die Vorrede 
an Wolfgang Thalhauser und die Vorrede in den ersten Tractat. Hierauf: „Orbnung unb 
Sugt^eilung bed ganzen Sud^d'^ ein Aktenstück; das bekanntlich in den Folioausgaben der 
Oesammtwerke von Huser fehlt. Das Folgende ist wörtlich wie in der Gesammtausgabe (p. 1). 

n. Buch. Widmung an Ferdinand (Huser p. 58). Vorrede an den Leser (p. 58) und 
Vorrede der grossen Wundarzney (p. 59). Der Wortlaut des 2. Buches stimmt mit dem 
bei Huser überein. 

in. Buch. Als drittes Buch der grossen Wundarznei bringt hier Bodenstein die 7 Bücher 
von den offenen Schäden (Huser, Chir. Bücher p. 874), die wörtlich mit der Gesammtaus- 
gabe übereinstimmen. 

IV. Buch. Als solches finden wir hier : „93on gran^&ftfd^en Slattem, SSl^nien, ißeulen, SSd^ern 
unb äittrac^ten", wörtüph wie bei Huser (Chir. Bücher p. 249). * 
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V. Bach. Dasselbe enthält hier: 

1) Sßon bcr 3tti})oftur ber Slrjnc^ (Huser Chir. Sehr. p. 150 wörtlich ebenso). 

2) „^on bcn är^nc^en aller ©efd^Ied^ten bcr gran^5ftfd^cn Äünften fo Hgl^er mipraud^t fcinb »orben" 
(wörtlich wie bei Haser Chir. Sehr. p. 163). 

8) ff^on ben fran!§citcn, fo burd^ bic gron^ofcn Slrfet t)crbcrBt »orben »ibbcr auff gu Bringen'' (bei 
Haser wörtlich Chir. Bficher p. 174); aach sind diese STheile wie bei Huser als zasammen- 
gehörend aufgeführt. 

4) „Wc^t Sudler oon t>rfj)rung »nb anfang ber gran^ofen, mit fampt ber 3lecej)ten l^eilung." (Chir. 
Schrift. Ges. Ausgabe Fol. p. 189—248.) 

Zum Schlüsse folgt das Onomasticon. Was die Verschiedenheit der Eintheilüng der 
Bücher der grossen Wundarznei betrifft; so werfen hierauf die Bemerkungen Husers vor den * 
einzelnen Büchern^ in welchen er seine Eintheilungs weise rechtfertigt, das nöthige Licht. 

52) @)>ittal SBud^, burd^ ben ^oc^gete^rten Ferren, Stl^eo)}]^rajtum t)onn ig)o]^en^eim, Betber Sr^ne^ S)octorcm 
georbnet. SBnb jefet, ®ott gu loB nvh offen aßenfd^en nufe, red^tfd^affen. ©urd^ ben, red&ter orbent* 
lid^er lunft, lieBenben Ferren, Slbamen üon JBobenftein, Jß^ilofopl^en tnnb ber Str^ne^ S)octom, jum 
anbern mal mit gleife überfeinen önnb corrlgieret, in trudf geben. ^Avsxov xal anexov. ©ebrudft 
gu ^randfurt am Slta^n^ Be^ g^eter ©d^mtb. 

8^. {Mifmhen^ Staats-B. London^ brit. Mus.) Die erste Ausgabe dieses Buches erschien 
1552. Vergl. Nr. 29. 

53) „Sabenfart Sfid^Icin. ©efe ©bleu ei^rwrrbigen §erren, StJ^eopl^rafti gJaracelft fd^reiBen, bcn »armen 
SSafferBabern. ©ed^d liftlid^e Sractat, SIrmen t^nb Strichen nu^tid^ t>nb nottoenbig. SSßol^er bie 
felBtge tt>arm, t)nb anbere »affer falt, t)nnb aug »ad t^rfad^ fte fotd^er gett>altiger jtrefften, bad 
jl^r Ursprung mit »ad^fenber artl^ aug ber erben^, etc. 9ßtt fleig t>nb mfll^, ^octor Sbamd ton 
SBobenftein, gu einem guten neu»en |ar ^uBItctrt. 'Avixov xal inixov. ®ebrud(t gu $rand(furt 
am iDta^n, burd^ $eter ©d^mtbt. 

8^ {Londm^ brit. Mus. München^ Staats- und Univ.-Bibl. Mainz^ Stadt-Bibl. Paris^ 
Bibl. de Flnstit.) 

Das Buch enthält eine Widmung Ad. v. BodemieivCs vom 8. März 1562 an Melchior 
Dorss, Apotheker in Colmar. Am Ende ist noch ein Holzschnitt : ^SSergeid^nug t>nb angeigung, 
»ie bie SBiber, barein gu Saben gugerid^t unb Bereit feinb'' etc. 

(Vergleiche damit Nr. 30 vom Jahr 1562.) 

Es ist also die zweite Ausgabe des unter Kr. 30 aufgeführten Werkes. 

54) Theophrasti Paracelsi Lib. II. De Causa Et Origine Morborum. SDad ift: 93on brfad^en l^nb 
l^erTommen ber frandC^eiten. De Morbis Invisibilibus. S)ad i[t : S3on ben bnftd^tBaren Irand($eiten. 
3e^t netDlid^ an tag lommen. 

(Hierauf folgt das Wappen -des Paracelsus.) 
©ebntcft gu @5(n, burd^ bie @rBen 9[rnolbi SS^rcfmanni. 
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Auf der andern Seite des Titelblattes folgt der öfters erwähnte gute Holzschnitt des Par. 
in Oval mit der angeführten Ueber- und Unterschrift (Vergl. Nr. 44.) Das Buch enthält die 
Widmung vom 15. März 1531. St. Gallen. 

Die erste Auflage erschien 1565 (Vergl. Nr. 44). 

4'*. (^München, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Bemerkung: a) In ÄtJienae Bauricae p. 172 wird angeführt: »Opus cbirurgicum german. Interpret. Adamo 
a Bodenstein. Francof. fol.'^ Die Bezeichnung des Druckortes mag wohl auf einem Irrthum beruhen, 
so dass dieses Werk identisch ist mit Nr. 51. 

b) Adelung (YII p. 343) citirt: „Opus Paramirum. Cöln. 4^^ Dasselbe mag wohl identisch mit Kr. 60 
und nur der Titel fehlerhaft angegeben sein. 

c) Nach Adelung (YII p. 350 Nr. 29) erschien De vita longa in dem Compendium Philosophiae et Medi- 
cinae Paracelsi von Leo Suavius zu Paris in 8® in diesem Jahr. Mir ist nur die Ausgabe Basüeae 
1568 bekannt. Der Brief des Leo Suavius an Renatus Perotus Cenomanensis ist allerdings datirt: 
Lutetiae VII Idus Sext. Anno LXVI, was fQr das Erscheinen in diesem Jahre sprechen würde. M. 
vergl. das in meiner Anmerkung 50 Gesagte. 

d) In Äikenae Baurieae (p. 172) wird aufgeführt: „Defensiones Septem. Argen t. 4^^, was vroH ein Irr- 
thum in Bezug auf das Format sein mag. Vergleiche Nr. 49. 

e) Boreütm (p. 169 erwähnt: nChirurgia major, gallice cum noti's Hassardi, Antverpiae. 8^** Die An- 
gabe verdient Glauben, da das Werk von 1568 die Notiz hat: ,,Nouvellement traduict? en langue 
FrauQoise." 



1567, 

55) Medici Libelli S)c« ^o^tx]a^xm^ttn §crrn Theophrasti Paracelsi, 6c^bcr Sttrfecnc^ 2)octori«, i)orl^in 
niemals in Srucf au^gangen. Physionomia morborum. De Therebinthina et utroque Helle- 
boro. Liber seeundus de Cadueo Matricis. De Feste Commentarius. Fragmentum aliud 
de Feste. De ligno Guajaco. Explicatio aliquot Aphorismorum Hippocratis. ©etrucft 
ju 6öln, 6c9 airnolbi a3i)rcfmanö ©rben. Slnno 1567. 

4^ Am Ende steht: „3u ®5tn trutfW ©crl^art SSiercnbundf in Derlegung amolbt SBIrdf man« 
(Srbcn^. 

( Würzburg, Heidelberg, Virecht, München, Univ.-Bibl. und Staats-Bibl. Darmstadt, Grossh. 
Mainz, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält zuerst ein Gedicht: ,,Th. Faracelsus Fseudomedicis.^ Es beginnt: 
^.Festis eram vivis, moriens eram mors tua^ etc. Hierauf folgt eine Vorrede von Balthasar 
Floeter Saganus, Silesius an Geoi^ Fugger, Freiherm zu Kirchbergk und Weissenhorn. 

Die einzelnen Tractate finden sich ebenso bei Huser z. B. die Auslegung der Aphorismen 
Schriften I p. 695; De Cadueo I 608. Huser irrt sich somit in seiner Angabe: „Stlled 
2Ut)or nie in Zxnd au^gangen". Der Vergleich der Huser^schen Ausgabe mit dieser ist höchst 
interessant. So heisst es z. B. bei Huser I 608: „^ä^ l^ab ein Sibell laffen aufigel^en", 
während der Cölner Text lautet: „^ä) ^cA ein SBibet laff^n auöge^cn." Dies weist offenbar 
auf eine undeutliche Handschrift hin. 

56) Astronomica et Astrologica, bed @blen, $0($geI5^rten , äSoIerfarenen ^errcn, S)octor Aureoli 
Theophrasti Den ^ol^enl^aim, Faracelsi genanbt etc. Opuscula aliquot; je^t erft in Zvnä geben. 
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Optima sunt, Pietae, Modus etc. Cognosce te ipsum. ©etrucft }U €5(n, bep 9(rnolbi ^t)xd^ 
man^ Srben. 

4^. (München j Univ.- und Staats-Bibl. OizsseUj Heidelberg^ Utrecht^ Univ. Darmstadij 
Carlsruh^ Grossh. Bibl.) v 

Das Buch enthält ebenfalls eine Vorrede von ßalthasar Flöter; hierauf folgt ein Holz- 
schnitt in 4^ In dem viereckigen Rahmen steht: ,,Laus Deo etc. Alterius non sit etc. Omne 
donum etc. Aureolus Philippus Theophrastus^. Das Bild selbst ist das gewöhnliche der Cölner 
Ausgaben. Daruntersteht: „Au. Ph. Th. Paracelsi, NatiAn. 1493, Mortui An. 1451 Aet. Suae 
47. R. F. F.^ (Die Zahl 1451 ist offenbar nur ein Druckfehler^ durch Versetzung von 4 und 5 
entstanden). Sodann folgt: ,,In Theo. Paracelsi Icona Carmen^ von Philalethes^ das also anhebt: 
„Corpore talis erat Theophrastus, is alter Apollo^ etc. Das Werk enthält folgende Tractate: 
Ex Libro artis Praesagae. — Meteorologicae Impressiones. — Scientia Astronomica vel 
Minor Astronomia. Ex Philosophia super Esaiam Prophetam. — Prognostica de Gallis, — 
Eclipsis Solls explicatio. — Expositio Practicae quadriennalis, et aliquot Figurarum Liechten- 
bergii et Carthusiani Norici, de eodem tempore. — Prognosticon quinque articulorum. — Ad 
Astronomos: Ab Aquilone venit omne malum. Epistola ad suum Amicum. — Fragmenta 
Prognosticorum. 
Alle diese Stücke sind deutsch. Den Brief p. 219 (lateinisch) bei Uebersendung des 
Opusculums instantis cometae fand ich sonst nirgends. Er beginnt : Quamvis nee mea liberalitas etc. 

57) S5e6 ^od^crfa^rncftcn ÜÄebici SlurcoH S:^co^}l&raftt gJarocclfi fc^re^bcn, t)on bcn f rancf ^cjjtcn , fo bic 
oernunfft berauben, aU ha fein @. Sße^td Zf^an^, ^infaQenber ftec^tage, 9RcIan<j^oIta Dnb Snflnnig« 
fett etc. ]ampt j^te »ar^afften euren. S)argu au^ gemelbtd Slutl^oriö Sudlern getl^an fein etliche 
luftige bnb nu^bare ^roceg, 3(bmtnt)tTationed mh mürdungen be^ SBitrtoU Dnb @rben^ar^e6, in 
rechter treun? publiciert bur(^ 3lbamum oon 93obcnftein. ^^vixov xal aiiixov. 1567. 

4^. Unpaginiert. (Utrecht, Bonn, Würs&burg, München , Univ.- und Staats-Bibl. Dann^ 
stadtj Grossh. Zürich^ Stadt-Bibl. Paris^ Bibl. Impör.) 
Das Buch besitzt eine Vorrede von Bodenstein an Philips Georg Schencken zu Schweinss- 
burgk; Dechant des Stifts zu Fulda. 

Bei Huser (Schrift. I p. 486) findet es sich dem Sinne nach ebenso, nur weit ausführlicher, 

58) 5£^eo))^rafti ^aracelft t)on ^ol^enl^eim , be^bet ^r^ne^ SDoctor etc. SSon bev SBergfu(^t ober SBerg:« 
francfl^eiten bre^ SBüd^er, inn bre^gel^en Sractat t)erfaft ünnb befd^riben tt)orben. S)arinneR begriffen 
oon trft)rung t)nb §erIommen berf eibigen Irancfl^eiten , fampt jl^ren marl^affttgen ^refertatiba t>nnb 
(Suren. 3((Ien @r^ bnnb SBergleäten, @(^mel^ern; ^robterern, SRfln^maiftern , ® olbf d^miben , bnnb 
9I((!^imiften, and) oQen benen fo inn SRetaQen wh 3)%ineralien arba^ten, l^od^ nu^Iid^, tr5ftli(| tnnb 
notturffttg. — Am Ende steht: „©etrucft gu Ailingen burd^ ©ebalbum ÜÄa^er." 

4^. (Utrecht, Heidelberg, München^ Univ.- und Staats*Bibl. Darmstadt^ Grossh., Mainz^ 
Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Epistel von Samuel Architecius^ datirt Augsburg den 23. Mai 
1567, an Johann Jacob Erzbischof zu Salzburg. Hierin sagt er, er gebe dieses Werk nach 
Aufforderung seiner Freunde heraus: „9l\öjt tt)et| ic^, ob fte bie ^ublicatoreS au^ ontrem 

Mook, Theophnustus Paracelsas. ' 
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terl^alten, ober fonft ntd^t t>on benfelben loiffend gel^abt l^aben, »ien>oI ber l^od^gelert $^Uofo))l^ud 
S)octor 9(bam bon SBobenftein, bnn anbete S)idcT)}uH 2:]^eo)>]^ra{H t>U fd^Sner je^t etlid^e jar l^er 
Sßubliciert l^aben, aber no(^ ber loenigft tl^eil, ald nid^t bber 30 in trudfen lommen, fo er bod^ (xoit 
man fagt) ob 350 gefd^riben onnb gemad^t l^at, beggteid^en bon feinem @cribenten nie erl^Srt n^orben, 
ioei(Jdie SBelt geftanben ifi, f ollen bie nun alle in Zxnd lommen, (toie id^ berl^cff in wenig jiaren 
befd^el^en fol) wirbt baiS toerdt feinen SJia^fter loben, mnh ein 93ud^ baS anber l^od^ erKeren" etc. 

59) Philosophiae Magnae beö ßblcn, §od^geIfil^rtcn , SSielerfarncn tnb wcilber^umeten §crren, D. 
Aureöli Theophrasti Don ^o^tn^aim, Paracelsi gcnanbt ete. Tractatus aliquot, je^t erft in 
%v\xd geben unnb l^iernad^ t)erjeid^net. ©cbrudtt ju S5tn, bei ^Trnolbi Sr^dfmannö @rben. 

4°. {Stuttgart, öff., Giessen^ Univ., Mainz, Stadt-Bibl. München, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Balthasar Floeter Saganus an Hermann Grafen zu 
Newenar und Mörss in der apologetisch-üblichen Weise gegen die gewöhnlichen Verläum- 
dungen gerichtet. Dann kommt das Bildniss des Paracelsus, ein Holzschnitt in 4° Format, 
wie der Nr. 56 erwähnte. Auf dem Knauf des Schwertes steht: jpAzoth*. Auch hier 
zur Linken des Kopfes das Wappen, darüber wie an einem Fenster ein Pfaffe mit einem 
Rosenkranz, zur Rechten ein Tisch mit Büchern und Schreibrollen. 

Es sind darin folgende deutsche Tractate enthalten: 1) De vera influentia rerum. 2) De 

inventione Artium. 3) De sensu et instrumentis. 4) De tempore laboris et requiei. 5) De 

bona et mala Fortuna. 6) De utraque fortuna. 7) De sanguine ultra Mortem. 8) De Obsessis 

a malis Spiritibus. 9) De somniis et Erynnibus in somno et annexis. 10) De animabus 

Hominum post mortem apparentibus. 11) De Lnnaticis. 12) De generatione stultorum. 

13) De Homunculis. 14) De Nymphis, Silvanis etc. 15) De Imaginatione. 16) De Male- 

ficio et eorum operibus. 17) De Animalibus ex Sodomia natis. 

Bei Huser finden sich diese Tractate (Schrift II p. 212 folg. u. vorher). Bald stimmen 

sie mit Huser überein, bald nicht. Huser selbst hat sie nur theilweise aus Theophrastus eigener 

Handschrift mitgetheilt, und bleibt für den, der Lust verspürt, ein Vergleich inunerhin lohnend. 

60) Sc« §od5flcIcrtcn tjnb §od^crfa]^rncn Jg)crrcn Theophrasti Paracelsi t?on ^ol^cn^eim, Berber Slrfeeuc^ 
S)octorid, etli^e Stractaten gum anber mal in £rucf au^gangen. — SBom ^obagra Dnb feinen fpectebu«. 
SSom Sd^Iag. SBon ber fallenben ©ud^t. 93on ber !J)aubfud^t ober »nfinnigfeit. Sem Aalten lüc^e. 
83on ber 6oIica. 93on bem Säaud^reiffen. iBon ber äSafferfu(!^t. fßom @d^n)inen ober 9(ribura. 
SBom ®d^n)inen ober ©d^winbjud^t , ^ectica. S3on ^^-arbfud^ien. S3on SQärmen. SSom ©tuKauff. 
;3|tem nemlid^ l^tnju getrudCt: 93on ben ^obagrifd^en ^rand^eiten , tnb au(^ »ad je anl^engig ein 
Fragmentum. ©ebrudFt gu (S5In, burd^ bie (Srben Slrnolbi iBirdFmanni. Anno 1567. 

4P. {Marburg, Univ. München, Staats-Bibl.) 

Auf der Rückseite des Titelblattes der schon öfters erwähnte, diesen Birkmann^schen 
Ausgaben eigenthümliche Holzschnitt des Paracelsus. 

Dann eine „@rmanung jum fiefer". Femer: |^S)e§ ^od^gelerten §erren Doctoris Valentii 
Antrapassi Silerani Prologus" etc. Am Schlüsse: Inhaltsverzeichniss undEpitaph, darunter 
das Wappen. 

D}e erste Ausgabe erschien 1564. Vergl. Nr. 41. 
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61) 2;gaft^u^d bocc Scfc^rcocn bucr bcn »crmaerten, jccr fll^electben cnbc cfpccrtcn JJoctüer in bcr 
^Dlebicine «nbe <S^irurgien Tbeophrastos Paracelsus bom ^ol^eitl^e^m, tot nut enbe oirBoor ban 
aUc gl^e6rectelijde enbe Stande ^enfd^en, ouevg^efet mten l^od^bu^tfcl^en in onfe neberlanfd^e bu^tfd^e 
fprale S)u€r SR. @. Sd. ©Reprint Si^antwerpen, opbe Sontbaerbe 93e{ie, inben Sayer^ b^ be SBebutoe 
^an« be Sent. 2Rit gJribtlegic ©nb. 3. be ?ßetrc. 1567, 
8^. {London, brit. Mus. Berlin^ kgl. Bibl.) 

Das Buch hat auf dem Titelblatt einen kleinen Holzschnitt, einen Sämann darstellend. 
Im runden Rahmen steht: »Spes Alit Agricolas^. 

Bemerknng. a) Marx (p. 19 Anm. 56) glebt an, das Compendium von Leo Snavius (vide unsre Nr. 62) 
sei zu Paris 1567 erschienen. 

b) Adelung (VII p. 347 Nr. 13) citirt: „©d^reiben non tartattfd^n Utant^eiten fda\tl ^^^ Wahrschein- 
lich bloB eine ungenaue Titelangabe. 

c) Bei HaUer (Bibl. Chirurg. I p. 185) , De VigiUis (p. 378) und Adelung (VH p. 359 Nr. 66) 'wird 
erwähnt: La grande Chirurgie par Petr. Hazard. Anvers 8^ 

d) Adelung (YH p. 359 Nr. 66) citirt: „«rftne^büt^Iein üom granjofen-^orj. Söln. 4«." 
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62) Theophrasti Paraceki Philosophiae EtlMedicinae Utriusque Universae^ Compendium^ ex optimis 
quibusque ejus libris: Cum schoUis in libros IUI, ejusdem De Vita Longa, Plenos mysteriorum, 
parabolarum, aerUgmatum, Auetore Leone Suamo L O. P. Vita Paracelsi, Catalogus operum 
et lihrorum. Cum indice rerum in hoc opere singularium. Basileae MDLVIIL 
8^. Am Ende: .»Basileae, per Petrum Pernam". 

{Tübiiigen^ München, Univ., Mainz, Stadt-Bibl. Carlsruh, Grossh. Bibl. London, brit. 
Mus. Würzburg ^ Univ. Paris, Bibl. Impdr.) 

Das Buch, von welchem wir schon in Anm. 50 und 51 und in der Bemerkung a) unter 
1567 (vergl. auch Bemerk, c. unter 1566) gesprochen haben ^ enthält zuerst einen Wid- 
mungsbrief: „Leo Suavius Nobili Viro Benato Peroto Cenomanensi, S.^^ datiert: ,,Lutetiae 
VIII. Idus Sext. Anno LXVI.« p. 7 : ^Praefatio Leonis Suavil De Autoris Vita Et Operi- 
ibus.^ p. 11 : Der Brief des Erasmus Roterodamus an Theophrastus. p. 14 Das »Epitaphium 
D. Theophrasti Paracelsi, Quod Salisburgae in Nosocomio apud S. Sebastianum ad templi 
murum erectum spectatur lapidi insculptum.^ p. 15 diePraefatio des Valentins Antrapassus 
Sileranus. p. 19 beginnt das Compendium, p. 69 ein Gedicht in griechischen Dystichen 
auf Theophrastus Paracelsus und Leo Suavius von Petrus Morellus. p. 70 sind diese 
Dystichen in lateinische übersetzt von Gilius Pinautius. p. 71 ^^Valentinus De Retiis De 
Operibus Paracelsi ad Lectorem^; ein sehr interessantes Aktenstück, p. 72 Catalog der 
Werke des Paracelsus, fast ganz werthlos wegen blosser Titelangabe, p. 74 Rechtfertigung 
des P. wegen der Vielschreiberei durch Anführung anderer Vielschreiber, p. 77 De Vita 
Longa Libri IUI. p. 147 Widmungsschreiben des Leo Suavius an »Jo. Capelle Parisiensi 
Archiatro Regio^. Dasselbe ist datiert: Lutetiae Parisiorum. Kai. July Anno 1567. p. 155 
Ein Verzeichniss neuer Werke des P., ebenfalls ohne genauere Angabe, p. 156 Vorrede 
des Leo Suavius zu seinen Schollen, p. 335 ein Schreiben J. Gohorry's (i. e. Leo Suavius) 

7» 
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an Ludoicus Sangelaeiud Lensacus, datiert Lutetiae Cal. Januar. An. MDLVIL Damit 
enden die Seitenzahlen, und es folgt nun der Index rerum et verborum ; dann die Polemik 
Gerard Dorn^s gegen Leo Suavius unter dem Titel: ^Veneni, quod Leo (nescio quis) 
Suavius in Theophrasticos evomere conatur, proprium in pectus ejus, per Gerardum Dorn 
Apologetica retorsio*. Nach derselben: ,,Typograph. Leoni Suavio", worin er (o£Penbar 
Pema) in deinem Stolz als Verleger Adams von Bodenstein etc. gekränkt Suavius abkanzelt, 
weil dieser den Bodenstein'schen Ausgaben Leichtsinn und Fälschungen vorgeworfen. 
Dieses Schreiben ist datiert: Idibus Febr. Basileae anno MDLXVIII. 
Es ist in der That ein merkwürdiger buchhändlerischer Einfall, ein ganzes Werk von 

circa 360 Seiten abzudrucken, um am Ende auf nicht 40 Seiten den Inhalt desselben und den 

Charakter des Verfassers so elend als möglich zu qualificieren. 

Was vorausgegangene Pariser Ausgaben betrifft, so will ich an deren Existenz nicht 

zweifeln und wundere mich nur, dass ich noch kein Exemplar, deren es gewiss noch geben 

müsste, aufgefunden habe. 

63) Idbellus Theophrasti Paracelsi ütriusque Medicinae Dodoris^ De Urinarum ac jmlsuum iudidis : 
tum de Physionomia quantum medico opus est. Accessit De Morborum Physionomia Fragmentum. 

Auf dem Titelblatt ein kleiner Holzschnitt: Ein leichtgekleideter Mann mit dem Pfeil 
und Bogen. Im reichverzierten Rahmen steht: „Scopus Vitae Meae Christus.^ Darunter: 
„Argentinae Typis Samuelis Emmelii, Anno MDLVIII.* 

8*. {Tübingen, Würzburg, München, Univ.- und Landes-Bibl.) 

Es enthält eine Widmung an Udalricus, Comes in Montfort, et Rottenfels etc. von 
Michael Toxites, datiert: »Argentorati. XVI. Cal. Decemb. Anno MDLXVII." Toxites 
sagt darin: „Libellum ab amico, ut in lucem darem accepi^. „Exemplaribus usus sum 
quatuor*. 
Das Buch: „De urinarum ac pulsuum judiciis^ lautet wörtlich ebenso, wie das in der 
nächsten Nummer 64) von uns aufgeführte. Es findet sich mit kleinen Differenzen bei Huser 
(Schriften I p. 731 — 744). Huser sagt vor der Praefatio: „Anno 1527. Basileae (cum ibidem 
publico stipendio maxima omnium admiratione profiteretur) discipulis suis privatim in diebus 
Canicularibus praelectus, Typisque et Annotationibus ab ipso Autore illustratus.^ Huser führt 
es unter der Rubrik auf: j^Ex M. S. aliorum )>nb Med 3Ut)or nie in Zxud auggangen. " Das Letz- 
tere ist ein offenbarer Irrthum. — Daran ist angehängt: „De Physionomia morborum^, mit einer 
Vorrede von Toopites, worin er (Blatt 30 u. f.) sagt: Transtuli eum ex Germanico sermone, quo 
a Theophrasto scriptus est... Accessit difficultas, quae mihi multum negotii fecit^ propter 
obscuritatem, quae partim a descriptoribus in hunc librum introducta est, qui sensum corruperunt, 
partim etiam quod quaedam omissa essent. Itaque neque ego quae imperfecta erant, sed quae 
pertinere ad rem videbantur, transtuli, Pauca quaedam verba sine detrimento tuo omisi.^ 

„Theophrasti Paracelsi De Physionomia Morborum, Hoc est communi interpretatione 
morborum, inventione causarum, curae ac qualitatis rerum. Liber unus^ finde ich in dieser Dar- 
stellung weder bei Huser noch in der Frankfurter oder Bitiskius'schen lat. Ausgabe, in welchen 
de urinis wohl enthalten ist. Da es auch zu dem in den Vorlesungen nachgeschriebenen Material 
gehört, so ist es leicht denkbar^ dass es nur in die Hände von Toxites kam. 
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64) De urinarum ac p^mum judidis Theophrasti Paracdsi Heremitae, Utriusque Medicinae Doc- 
toris celeberrtmi lAbelltMy suis disdpulis Basileae^ cum ibidem pvhUco stipendio maocima omrUum 
admiratione Medicinam doceret anno 1527 in diebus Canicularibus privatim praelectus. Ejtisdem 
Physionomia quantum Medico opus esL Coloniae apud haeredes Amoldi Birchnanm. 

V. {Würzburg ^ Tübingen^ München^ Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruhy Grossh. Bibl. 
London, brit. Mus.) 

Das Buch besitzt den öfters erwähnten Birckmann^schen Holzschnitt des Par. in 4® 
nait der üblichen Umschrift. Inhalt wie in Nr. 63. 

65) Aureoli Th, Paracelsi Heremitae Septem Libri De Gradibus^ De ComposilionibuSj De Dosibus 
receptarum ac Naturalium; Cum schoUis guibusdam utilissimis, quibus 17, capita de anatomia 
in fine addita sunt praeclarissima, Singrüa per Adamum a Bodenstein revisa et Typographo 
commissa. ^Avexov xai cinkxov. Basüeae apud Petr, Pemam. 

8 ®. (Marburg, Tübingen^ München, Univ.- und Staats-Bibl. Mainz^ Stadt-Bibl. London, 
brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Vorrede Adams v. Bodenstein ^ worin er gegen Leo Suavius 
polemisirty der durch seine Darstellung der Paracelsisehen Lehre in ganz verstümmelter 
und veränderter Gestalt derselben nur Feinde erwecke. (Vergl. das unter Nr. 62 Be- 
merkte.) Es ist die 2. Ausgabe des unter Nr. 26 aufgeführten Werkes vom Jahre 1562 
und enthält ebenfalls den Widmungsbrief an A. H. RiedeseL Die Scholia p. 112 sind 
bei Huser (Schrift. I 989) klarer und ausführlicher. Nach denselben folgt eine Widmung 
Bodensteins an Beckli a Becklissovu und p. 151: ^de duplici anatomia.*^ 

66) Pyrophilia vexalionumque Über D, PhiL Theophrasti Paracelsi, Cui tres adhuc ejusdem authoris 
tractatus accesserunt^ Primo trnctatus metallorum Septem, Secundo rerum naturalium tria fore 
principia, per demonstrationem artis igneae docetur. Tertio contracturarum origines et curae. 
Quarto morborum capitalium quatuor Epilepsiae , Podagrae Paraly,<is et Hydropisis curae. Per 
Dociorem Adamum a Bodenstein ex authoris archetypo Germanieo promulgati. Postmodum per 
Gerardum Dorn quanto fidelius debuit , ac ratio matenae patitur in Latinum sermonem versi. 
Basü. per Petrum Pemam, 

8®. (Tübingen, München, Univ.-Bibl. London, brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Dom. Pyrophilia selbst geht nur ebenso weit, als 
die Gesammtausgabe von 1575 und die lateinische Ausgabe von 1605 (Th. VI p. 280). 

p. 35 „De tribus Substantiis primisque Principiis* (lat. Ausgabe von 1575 Th. I Nr. 3; 
ebenso finden sich daselbst die übrigen Tractate.) 

67) Aureoli Theophrasti Paracelsi Praeparationum , Hbri duo. Opus nuper publicatum per Doc- 
torem Adamum a Bodenstein, ^Avexov xat dnixov, 

8^ Ohne Angabe des Druckorts und Jahrs. (München, Staats-Bibl. Mainz ^ Stadt- 
Bibl. Carlsruh, Grossh. Bibl. London, brit. Mus.) 

Es enthält eine Widmung Bodensteins an Dr. Thomas Sunner, datirt Basil 1568, wess- 
halb wir es hier einreihen. 
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^8) 3)e Ale^ne @^irurgie en be Sgaft^u^d 93oe(t t)an ben feer SBermaetben enb« Dertoaren Aureolus 
Theophrastus Paracelsus ban ^el^eni^e^tn, Soctuer inber ^ebicine nb eerft toten ^ooii^bu^tfc^en 
in ond 9leberlantfc^e S)u^tf(!^e fprafe uoerg^efet, buer '*St. (Sueraert S^. (Hierauf folgt der Holz- 
schnitt mit dem Sämann.) Thantwerpen By Weduwe Hans de Laet, in den Sayer. Met 
privilegie. 

8°. Ohne Seitenzahl. {Berlin, kgl. Bibl. London, brit. Mus.) 

Es enthält eine Widmungsrede vom Uebersetzer an Bruninck van Wingaerden, kgl. 
spanischer Rath, und Beoesterschelt, Rentmeister-Oeneral von Seeland; datirt 15. Okt. 1567. 
Es ist die 2. Ausgabe des unter Nr. 61 aufgeführten Werkes. 

69) La Grande^ Vraye^ Et parfoUcte Chirurgie^ Du Tres doct et tres gavant Prince de Philosophie 
et de Medicine Philippe Aureole Theophraste Paracelse, comprinse en deux livres, Nouvellement 
traduicts en langue Francoise, par 3f. Pierre Hassard (f Armetieres, Medicin et Chirurgien. En 
Anvers Par Guillaume Silvius. 

8°. (Patis, Bibl. St. Gdn^vi&ve.) 

Auf der Kehrseite des Titelblatts ein schlechter Holzschnitt in Oval mit der Unter- 
schrift: „Nee Cito, Nee Temere,** und auf den Seiten: „Aetatis Suae XLVHI — Petrus 
Hassardus.^ Die Epistola dedicatoria ist vom Mai 1566. Es mag dies bereits die dritte 
Ausgabe sein, da wir es 1566 und 1567 (vergl. die Bemerkungen zu den betreffenden 
Jahren) erwähnt finden. 

Bemerkungen, a) Marx sagt (p. 12 Anm. 25): „Der erste, welcher einige Schriften zusammen heraus- 
gab (1568 — 73), war Gerhard Dorn. Er übersetzte sie auch in das Lateinische. Ich besitze diese 
seltene Ausgabe selbst; sie ist ohne Jahrszahl.^ Es reizt unwilllLÜrlich die Lachmuskeln, wenn man 
hört, dass Jemand von einer Quasi-Gesammtausgabe aus einer bestimmten Zeit spricht, die keine 
Jahrzahl hat. Wir beneiden auch Marx nicht darum, schon desshalb nicht, weil seine Behauptung 
nach unserer Ansicht ein origineller Unsinn ist, den Wolf zwar wörtlich (p. 94 Anm.) und Haeser 
in klassischer üeberarheitung nachdruckt: „Gesammt- Ausgaben. Zuerst gab Gerb. Dorn um das 
Jahr 1570 einige Schriften des P. lateinisch und deutsch heraus. S. 1. et a. Selten.^**) Von solchen 
kritischen Leistungen, wie sie Haeser produciert, fühlt man sich einfach angeödet. Was Marx betriift, 
der auch hier wieder das Unglück hat, von Haeser reproduciert zu werden, so fasste er offenbar 
die von Dorn ohne Jahrzahl und Ortsangabe erschienenen Einzel werke en bloc und hielt sie aus 
Freude an seinem „Privatexemplar^ für selten. Nein, wenn es sich in der That um Jemand handeln 
würde, „welcher zuerst einige Schriften zusammen heriiusgab^, so wäre dies, wie dies hoffentlich 
*'mein Verzeichniss klar ausweist, unstreitig Bodenstein, vor welchem kein Jahr und kein Verleger 
mit seinem ^Avsj^ou xai aice^ou mehr recht sicher war. 

b) In deutscher Sprache soll erschienen sein: „Explicatio aliquot Aphorismorum Hippocratis: item tres 
utiles tractatus de occulta vi et operatione Gorallorum, Hyperici et Persicariae. Augustae 1568 
{Conrad Gesner, Bibl. univ. von 1574). Spachitis sagt (p. 35), es sei von Matth. Franck in 8® edirt 

c) Ebenso soll nach Gesner (a. a. O.) deutsch erschienen sein: „De praeparatione Ellebori, item de 
perforata. Liber editus a Bodensteinio.** (Athenae Rauricae p. 172.) 

d) Adelung (VII p. 347 Nr. 12) erwähnt: „Schreiben von tartarischen Krankheiten. Strasburg 8*." In 
Athen. Bauric. (p. 172) wird dies Buch lateinisch aufgeführt, ohne Angabe, ob es auch so er 
schienen -sei. 



••) Haeser 11 p. 86. 
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e) De vita longa herauagogeben zu Basel 8 ® von Ad. v. Bodenstein erwähnt Adelung (VII p. 360 Nr. 29). 
An derselben Stelle sagt Adelung, die Bücher de vita longa von Leo Suavlus seien in diesem Jahre 
in Frankfurt erschienen. Dies ist ein offenbarer Irrthum, falls nicht das Werk in demselben Jahre 
an 2 verschiedenen Orten erschienen sein sollte. Yergl. Nr. 62. 

f) Adelung citirt: „Schreiben Präparationum. Basel 8*." (VII p. 851 Nr. 80.) Wahrscheinlich ist dies 
nicht identisch mit unserer Nummer 67. Vergl. Nr. 110. 



1569. 

70) SCufetegung bcr gifluren, fo gu WümBcrg gefunbcn fcitib »orben, gcfül^rt in grunbt bcr ÜRagiyii^en 
SBcifefagung, burd^ S5octorcip S:^eoj>]^rQftum t)cn ^ol^cnl^cim. ©ctrudft im ^a^x 1569. 

8". Ohne Angabe des Druckortes. {Ulm, Stadt-Bibl. München, Staats-Bibl. London, 
brit. Mus.) 

Das Werk stimmt im Allgemeinen mit dem Huser^schen Text (Schrift. II 574) überein. 
Da Huser angibt; er habe seinen Text ex Autographo Paracelsi, so können wir hier wieder 
durch Yergleichung darauf schliessen^ dass die Handschrift des Paracelsus wohl recht unleser- 
lich und die Abschreiber zum Theil recht leichtfertig gewesen sein müssen. So heisst es z. B. 
in der Vorrede Theophrasti bei Huser: ^SBnb naä) @nb btefer SDingen, »irt ein 93a))ft ber SBo^l^eit, 
t)nnb ein Haereticus, beg 93a))ft6 ^rcfo^, nit ntel^r erfunben iverben" (p. 575). Hier dagegen lesen 
wir: „Unb ttal^enb btcfcr 3?ingcn, »trb fein Sajjft bcr Bofel^eit tottnb fein l^ereticu^ bcö Bapft profcffion 
nid^t ntel^r erfunben »erben.'' Diese Verschiedenheit tritt uns überall entgegen. Für uns muss 
allerdings Huser so lange als Autorität gelten, bis entweder das Autograph oder ein gedrucktes 
Exemplar von 1536 aufgefunden wird. — Die Holzschnitte sind denen bei Huser ziemlich gleich. 

71) De Praeparationilms P. Theophrasti Paracehi^ Ab Hohenhaim Oermani, PhüosopM ac Medid, 
omnium judicio absolutissimi : Libri duo, Cura et industria, sammaque fide et integritate^ qua 
fieri potuit, ab Adamo ScAroeiero^ Silesio, Philosopho et Poeta Laureato^ et ceL in lucem editi, 
Oracoviae Ex officina Typographica Mathiae Wirzbietae, Anno Domini 1569. * 

4^ unpaginiert. {München^ Staats-Bibl.) 

Es enthält ein Widmungsgedicht an Petrus Gutteterus, Senator Cracouiensis, von 
Achatius Gutteter; sodann eine Vorrede von Adam Schröter an denselben in blühendem 
Latein. 

72) Aureoli Theophrasti Paracelsi De Praesagiis, Vatidniis et Divinationibus Asironomica Item et 
Astrologica Fragmenta lectu jucunda et utilia. Basileae Apud Petrum Pemam. 

8*. München, Staats-, Giessen, Univ.-, Carlsruh^ Grossb. Bibl. London^ brit. Mus., 
PariSj Bibl. Imp^r.) 

Es enthält eine Epist. dedicat. an ,;Carolo Marchiani Badensi Et Hachbergensi, Land- 
gravio in Susenberg" etc. von Oerard Dom, 

73) Archidoxae Philippi Theophrasti Paracelsi Magni: Germani Philosophi et Medici Sollertissimi, 
ac Mysteriorum naturae scrutatoris et Artißcis absolutissimi Libri X Nunc primum studio et 
diligentia Adami Schroeteri, Philosophi et Poetae Laureati etc, e Germanica in Latinum trans- 
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lati et ediH. Margincdibus armotationibus et Indice copiosissimOy per Joannem Gregorium Macrum, 
Philosophum et Medicum, adiect.,, Cracoviae ex qßdna Typographica Mathiae Wirzbietae 
Typographi .... (Die punktirten Stellen sind im Darmstädter Exemplar weggerissen.) 
4^. Darmstadtj Grossh.^ München^ Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede an den Leser von Joannes Gregorius Macer; dann 
eine Epist. dedicat. an „Alberto Alasko, Palatino Siradiensi, Libero Baroni in Rytwiany 
etc. von Ad. Schroeter^ datiert: „Cracoviae die Philippi et Jacobi Anno 1569.* Hierauf 
folgt noch eine Vorrede an den Leser, und endlich: „Rupertus Finck, Medicus Regius: 
Adamo Schroetero Silesio S. P.^, unterzeichnet: „Lublino XVI Galen: Junii 1569.^ 

Bemerkung, a) Haller (Bibl. pract. p. 11) und Adelung (VII p. "^51 Nr. 30) geben an: „De Praepara- 
tionibus Mineralium libri II curante Adamo a Bodenstein. Baeil. 8^^ Dies wird wohl ein Irrthum 
in Bezug auf Herausgeber, Ort des Erscheinens und Formats sein. Vergl. unsere Nummer 71. 

b) Conrad Oesner (Bibl.univ. von 1674) citirt: y,Philo8ophlae magnae collectanea quacdam perGerardum 
Dorn latine reddita. Basileae apud Petrum Pemam.^ BoreUius dagegen giebt an: „Coloniae in 8^^ 
Wer hat nun Recht? Beide, Einer oder Keiner? 

c) Nach Conrad Gesner (a. a. 0.^ ist auch erschienen: Chirurgia vulnerum, cum recentium, tum veterum 
occultorum et manifestorum vulnerum: Cui libri duo, prior de Contracturis, de Apostematibus, 
Syronibus et Nodis alter, accessere per Gerardum Dom latine redditi. Basil. apud Petrum Pemam.^ 
Athenae Bauricae (p. 172) und BoreUius (p. 169) geben an: „Coloniae in 8®.'* Wir begegnen b) 
und c) noch im Verzeichniss der ohne Jahrzahl erschienenen Werke, und so scheint mir das Wahr- 
scheinlichste, dass dieselben wohl wirklich 1568 ohne Jahrzahl edirt wurden, und zwar zu Basel. 



1570. 

74) Archidoxorum Aureoli Ph. Theophrasti Paracelsi De Secretis Naturae mysteriis libri decem. 
His accesserunt libri De Tinctura Physicorum, De Praeparatiombus. De Vexationibus Aichi- 
mistarum. De Cementis metcdlorum^ et de Oradationibus eorundem. Singula per Gerardum 
Dom e Oermanico sermone Latinitati nuperrime donata. Basileae per Petrum Pernam, 

8^. {Würzburg, Giessen^ Utrecht, Univ.-Bibl. Darmstadtj Grossh. Bibl.) 

Die 10 Bücher Archidoxorum nach Dorn sind: 1) De Mysteriis microcosmi. 2) De 
renovatione et restauratione. 3) De separationibus Elementorum. 4) De quintarum essen- 
tiarum extractionibus. 5) De arcanis. 6) De magisteriorum extractionibus. 7) De specificis. 
8) De Elixiribus. 9) De remediis extrinsecis. 10) De vita longa. 
Bei Huser (Schrift I. p. 786—838) -in anderer Reihenfolge. 

Das Werk enthält eine Epist. dedicat. an Petrus de Grantrye, Dominus de Besne etc, 
von Gerard Dom, 

75) Aureoli Philippi Theophrasti Paracelsi Philosophorum atque Medicorum excellentissimi, De summis 
Naturae Mysteriis Libri tres, lectu perquam utiles atque jucundi. Per Gerardum Dom e Ger^ 
mamco Latine redditi, Basileae Per Petrum Pernam. 

8®. {Münclhen, Staats-Bibl. i)arm5<a(i/, Grossh., Utrecht, Univ.-Bibl. London^ brit. Mus.) 
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Das Buch enthält eine Ep. dedic. von Dom an FridericuS; Palatinus comes. Vor dem 
ersten Buch: „de Spiritibus Planetarum^^ findet sich ein Holzschnitt des P. in 8^. In 
dem ovalen Rahmen die Umschrift: „Effigies Au. Ph. Theophrasti Paracelsi Aeta. Suae. 47.^ 
Darunter: Alterius etc. Das Bild wie gewöhnlich, Kahlkopf ohne Bart, die Linke auf 
dem Knauf des Schwertes. — Das 2. Buch enthält: De occulta Philosophia; das 3. B.: 
De Medicina coelesti, sive de signis Zodiaci et Mysteriis eorum. Am Schlüsse findet sich 
derselbe Holzschnitt nochmals. 

76) Liber Paramirum Clarissimi Doctissimique Viri AreoK Theophrdsii Paracelsi, In quo universalis^ 
Theorica Physices et Chirurgiae origines, et causae morborum iraduniur^ medicis omnibits uUlissi- 
mos et necessarius. Accesserunt huic et hi qui sequuntur libri. De modo Pharmacandi. De 
XeodocMo, De Thermis. A quodam docto, et Theophrasticae medicinae studioso nunc primum 
e Oermanico in Latinum sermonem conversi. Basileae. Per Peti^m Pemam 1570, 

8^. {München^ Utrecht^ Univ., Carlsruh^ Grossh. Bibl. London^ brit. Mus.^ Paris^ Bibl. 
Imp^r.) 

77) Medicorum et Philosophorum summi, Aureoli Theophrasti Paracelsi Eremitae De Tartaro libri 
Septem perquam utiles. Opera et industria nobüis viri Adami a Bodenstein, in lucem propter 
commune commodum microcosmi primo editi^ nunc vero auctiores et castigatiores denuo excusi, 
Basil. ap. Petr, Peiinam. 

8^. (Stuttgart^ öflFentl., München^ Staats- und Univ.-, Carhruh, Grossh. Bibl. Paris^ 
Bibl. Impdr.) 

Es ist dies die 2. Ausgabe des 1563 zuerst erschienenen Werkes (vide Nr. 36), faUs 
man nicht das unter Nr. 49 aufgeführte von 1566 als solches schon zu betrachten geneigt 
ist. Es enthält wie die erste Ausgabe das Widmungsschreiben Bodensieins an „Cosmo Me- 
dici, duci Florentinorum^^ Hierauf folgt das gewöhnliche Bildniss des P. mit den üblichen 
Um- und Unterschriften. 

Es besitzt den Widmungsbrief des Par. an Johann von Brandt (Huser I p. 282) in 
gleicher Uebersetzung wie in dem 1573 edirten Buche, ebenso das Folgende. 

78) EoDpositio vera harum imaginum olim Nurembergae repertarum ex fimdatissimo verae Magiae 
Vaticinio deducta per D, Doctorem Theophrastum Paracelsum. 

8®. Ohne Angabe des Druckorts. {Stuttgart, off., Carbruh, Grossh., London, brit. 
Mus.-Bibl.) 

Es ist dies eine ziemlich gute Uebersetzung dessen, was wir bei Huser (Schrift IL 
p. 574 folg.) finden, ohne Angabe des Uebersetzers und Herausgebers. Am Schlüsse ist 
eine gräuliche Figur ^ die ich (wer will mich daran hindern?) Tür die gelungene Photo- 
graphie des Verlegers halte: Ein Weib mit Federn und Flügeln, nur das Haupt, die Brüste 
und Beine sind unbefiedert. An den Pferdehufen sind ebenfalls Flügel und; recht luxuriös* 
auf dem Unterleib 2 Augen! 

M k , TheopbrMtas Paraceliaa. ° 
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79) @t(id^e Tractatus ^ti ^od^erfanun t)nnb berumbteften $l^ilt)}pt Stl^opl^rafit ^aracelft, ber n^aren 
^^ilofopl^i Wh Str^ne^ ^octoriö. I. 93on SRatürltd^en 9)ingen. II. 8ef(!^reibung ettid^er frefltter. 
IIL 93on WetoOen. IV. 93on SRinetden. V! ißon <£blen ©eftetnett. ©etrucft gu (Strasburg am 
Äornmarcft, bc^ S^riflian SRüCcr'« (Srbcn.'') SInno 1570^ 

8^. (ülrecht, Münchenj Univ.- und Staat8*6ibl Carlsruk^ Grossh. London^ brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Toxites an Ferdinand^ Erzherzog zu Oesterreich. 
Vergl. Nr. 139. 

80) Archidoxa Philippi Theophrasti Paracelßi Bombast, bed l^od^erfa^rneit l^nnb berül^mteften ^^ilo^ 
fo))^i, ))nb be^ber ?Ir^nei S)oItorid, 93on l^e^mltd^fe^ten ber Statut ^t^zn Sudler. Item I. De 
tinctura Physicorum. IL De occulta Philosophia. ©etrucft }U Strasburg bitrd^ !£^eobcftum 
SRi^el. 

8®. [Tübingen, München, Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruh, Grossh. Bibl.) 

Das Buch hat keine Jahreszahl; dagegen ist die Vorrede unterzeichnet: „©eben gu 
Strasburg ben 28 S^^warij 1570 Michael Toxites.^ Die 10 Bucher der Archidoxa sind: 
1) De mysteriis microcosmi. Es lautet wörtlich ebenso wie bei Huser (Schriften I p. 787. 
Man sehe über die Eintheilung und Stellung der einzelnen Blicher die wichtige Anmerkung 
Husers I p. 786.) Michael Toxites sagt in der Vorrede : „^n Archidoxis l^ab id^ gwen Stitel 
funben, fo Iljeopl^raftuö felbft gemad^t, 3"^ e^nen l^ot er 9 Sudler gefegt, im anbern 10. Unb im 
erften 93ud6 ge^gt er felbd an, wie bad er btfe Archidoxa in 10 Sl^e^I t^e^Ien n^oK, gu einem 
memorial für fein alter. 3l\ify ftnben fid^ aber nit mel^r benn 8. berl^alben etlid^ ad^ten, bag bad SSitd^ 
De Renovatione Dnb Restauratione fej| ba6 anber, De separatione Elementorum bad tritt, bie^ 
I9eil er in libro I fc^reibe de Mysteriis Microcosmi; fo fcD bad de Renovatione aldbälb barauff 
tootgen. dagegen galten'« anbre pro libro nono. 3m fei tt)ie im »Jlle, fo $ab id^*« für baö neunb 
SBud^ gefegt. Unb voxttocl St^eopl^raftud fagt, er m&II bad 10. S3ud^ Dngefd^riben laffen, ®o fd^reibt 
er bod^ am fetten ortl^, ba« ben feinen gnug »erftanben werb. Jlad^bem er bann in libro de vita 
longa ben usum ange^gt, tote man baiS lang leben foD erl^alten, fo ad^t i(|^d mit anbern für bad 
10. 93ud^, weld^eS ben^bioten wol »erborgen bleiben tt)irb, bieweil er n>iff, ba^ e« il^rten nid^t offene 
bar fe^tt foff.'' 

2. Buch: De separationibus Elementorum (Huser I. p. 790). S.Buch: De quinta essentia 
(Huser I 796). 4. Buch : De Arcanis (Huser I 803). 5. Buch : De Mysteriis (Huser I 808). 
6. Buch: De Specificis (Huser I 813). 7. Buch: De Elixiris (Huser I 818). 8. Buch: 
De Specificis. (In dem Inhaltsverznichniss steht: De mysteriis externis.) Es ist identisch 
mit dem 9. Buch bei Huser (1822): De Extrinsecis. 9. Buch: De Renovatione et Restau- 
ratione. Dieses wird bei Huser als nicht zu den Archidoxis gehörend betrachtet. Huser 
rechnet das 2. Buch als fehlend und bekommt dadurch das zweite als drittes u. s. f. Mit 
dem 9. Buch schliesst er dann ab. 



*') SpachluB p. 34 citirt dieses Buch mit dem Zusatz: „apnd Christiantim Myllum." Dies dürfte ein Irr- 
thnm sein. 1570 ist Christian Mfiller bereits todt nnd 1576 conf. Nr. 118 begegnen wir Christian Mylins, der wohl 
keine lateinische Wiederauferstehnng des todten Christian Müller sein soll. Allerdings finden wir anch im gleichen 
Jahr wieder einen Christian Müller; aber hoffentlich ist derselbe nur ein Sohn des alten seligen MüUer. 
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10. Buch: De vita longa (HuserlSSO). Die bei Huser p. 885 eingeschobene Schedula 
bringt Toxites als Appendix und liest bei der autographirten unleserlichen Stelle : ^^S)arinn 
terra sancta reserviert^ Am Schlüsse steht bei Toxites : Archidoxorum ex Theophrastiae 
parte prima Paracelsi magni, Germani, Suevi^ EremitaC; Philosophi praestantissimi. Hierauf 
folgt der öfters erwähnte : Valentinus de Betiis ad Lectorem. Sodann : Philippi Theophrasti 
Bombast ab Hohenheim, Philosophi, Monarchae, Spagyrici, Principis, Astronomi maximi, 
medici Paradoxi, Arcanorum mechanicorom Trismegisti Liber. De Tinctura Phys'icorum 
contra sophistas post diluvium in saeculo Domint nostri Jesu Christi Filii Dei. Wir finden 
dies bei Huser I 921. Ganz wortgetreu stimmen sie nicht überein, die Differenzen sind 
jedoch nicht bedeutend. Endlich kommt : Liber de occulta Philosophia Philippi TheopKrasti 
Paracelsi Bombast. 9)e0 )oett6erümbteften ^^tlofopl^i t>nb be^ber ^(r^ne^ S)octOTtd. Es enthält 
11 Theile, in der gleichen Reihenfolge, wenn auch nicht ganz gleichlautend, wie wir sie 
bei Huser II p. 285—300 finden. Die Differenz ist offenbar auf Benützung eines anderen 
Manuscripts zu setzen. Huser benützte ein M. S. des Jo. Montanus. 

81) Stet Sroctot Philippi Theophrasti Paracelsi 93ombaft, bcö l^o^bcrü^mteften 5ß§Hojo<)^i; t)nb bcljbcr 
Strfenc^ S)octorn. 3)cr @rft, 95on Öffnung bcr IJaut, bnb i^rcr 9iatürlic^cn bcrlc^ung, fampt bcr 
l^e^lung. S)cr Hnbcr, S3on IJc^tung ber SBunbcn. ©er Iritt, SSon ©d^tangcn, Qpinmn, ÄrottcH; 
ßrepfen, SRüttermel^Ier etc. Dnb i^rer tugenb. ©etrudt ju @tragburg; burd^ Sl^eoboftum [Rt^el. 

8^. unpaginirt. {Tübingen, Univ. München, Staats-Bibl. Carlsruh^ Grossh. Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Michael Toxites an Lazarus von Schwend; 
sodann die Grabschrift. 1) ,,93on Oeffnung ber^aut'' findet sich ziemlich wörtlich bei Huser 
(Chirurg. Schriften p. 402). 2) „fßon ^c^lung bcr SBunbcn", bei Huser Chir. Sehr. p. 522 
und ganz so wie in dem unter Nr. 45 aufgeführten Werke, denn auch hifar wie dort finden 
sich die Stichpflaster. 3) ;,93on urfprung ber fünften'' findet sich wörtlich bei Huser Ip. 1088. 

82) D. Theophrasti Paracelsi bon ^ol^enl^aim Archidoxa ex Theophrastia. ©atn))t ben Sudlern 
Praeparationum, de Tinctura Physicorum, de Renovatione et Bestauratione vitaC; bnb de 
vita longa, ade teutfd^, barin aQc ©el^atmnug bet 9tatur eröffnet, bnb oder ar^ne^ ®pag^nfd^e 
Bera^tung getel^rt iverben, bejsgleid^en nie gefeiten tvorben: ;3[e^unber yxm erftenmal inn 2)rud geben. 
iBon D. Johanne Alberto Wimpineo, Medice et Philosopho. ©ebrucft }u SRflnd^en be^ Slbam 93erg. 

4*. {SkUtgart, öffentl., München, Univ.-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Joannes Albertus Wimpinaeus an Albrecht ^ Pfalz- 
grafen bei Rhein; sodann ein Bild des Par. in 12® Format in rundem Rahmen mit der 
Umschrift: „D. Theophrastus Paracelsus Philosophus Medicus Mathemat: Chimista. Cabalista. 
Naturae Industrius Indagator.'^ '^. Es ist eines der gewöhnlichen Bilder. Ueber dem 
Knauf des Schwertes steht: ^yvirescit'^ Darunter der Wahlspruch: Alterius etc. Auf der 
nächsten Seite stellt sich Albertus Wimpinaeus dem Leser selbst im Bilde vor. In der 
Vorrede an den Leser erklärt Wimp., er habe die folgenden Bücher aus der Handschrift 



**) Genau dieselbe Anfachrift hat das Oelgemftlde in der Morickapelle zu Nürnberg Nr. 14 von einem un- 
bekannten Maler herrührend und aller Wahrscheinlichkeit nach ein Originalgem&lde. 

8* 
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des P. abgeschrieben. Bei Huser findet sich Archidoxa ex Theophrastia I p. 787 folg. 
Beide stimntien nicht wörtlich überein ^ und oft sind die Lesarten des Wimpinaeus klarer 
als die Huserschen, was für Huser spricht. Im Inhaltsverzeichniss der ersten Huser'schen 
Ausgabe von 1590 B. VI wird gesagt, dass „SUed jum fleigtgften Siorrigiert aud Stl^eof^l^rafti 
eignen ^anbfd^riften." In der Vorrede an den Leser ^ die in allen Ausgaben enthalten ist, 
sagt Huser (I p. 787): „\o foQe ber Sefer toiffen, bafi btefe Archidoxes gan^, Dnb o^ne SRanget 
feinb: SBeld^e Don mort ju tt>ort, fam)>t jl^ren £itetn, xoit fte im Autographo gefunben^ in Zvnd 
gegeben.'^ De tinctura Physicorum findet sich in der Oesammtausgabe Husers I p. 921. 
Die Differenzen, denen wir häufig begegnen, scheinen vielfach durch die bekannte undeut- 
liche Schrift des Autographs hervorgerufen. Auch bei dem Buche: De Renovatione et 
Bestauratione hat dies, mit dem Huser^schen Text verglichen (I p. 824 f.), noch in höherem 
Grade Geltung, so dass es von grosser Wichtigkeit fiir denjenigen wäre, der sich mit 
einer eingehenden Textkritik befassen möchte. Dasselbe gilt auch für: De vita longa (bei 
Huser I p. 830.) 

83) Philippi Theophrasti Paracelsi Don ^ol^enl^o^in , ttlii^t 2:ractetlein gut Archidoxa gel^Brig. 
1) aSon bcm ajiagnctcn, ünnb feiner »uubcrbarlid^en tugenb, in allerlei trancf^citcn jeljr nüfelid^ gu 
gcbraud^en. 2) De occulta Philosophia, barinnen tractirt toirb De Consecrationibus. De Con- 
jurationibus. De Caracteribus. 9Son allerlei crfd^einungen im f(^taff. SSon ben jrrbif(^en ©eiftcrn 
ober Sd^rötlein. SSon ber Imagination. §8on ben t^erborgnen Sd^a^en. SSte ber ^enfd^ Dom 
S^euffel befcffen wirb. SBic man ben Böfen ®etft Don ben befeffenen leuten guötreiBen foll. SSon 
bem SBngetoittcr. 3) S)ic red^t SOSeiß ju atbminiftriren bie aRebidn, t>on S^^eop^rafti eigner l^anb 
gegogen. 4) a3on ^iUxUt) gifftigen 33^iere, wie man j^nen bo« gtfft nemen, wh tSbten fol. ©ebrucft 
gu SRünd^en, be^ Slbam 93erg. 

4*. Ohne Seitenzahl. {München^ Univ.-Bibl. London^ brit. Mus.) 
Auf der Kehrseite des Titelblattes derselbe Holzschnitt wie bei Nr. 82. — Wichtig 
davon ist hauptsächlich nur Abschnitt 3); welches einem Manuscripte des P. entlehnt sein will. 

84) Archidoxorum Theophrastiae Pars Prima Libri Novem, De Misteriis Naturae. S)eö $od^« 
erfal^meften bnb §o<ä^geIertcn Ferren Theophrasti Paracelsi. Item I De Renovatione et Bestau- 
ratione. II De vita longa, ^e^t aufs bed authors ^anbfd^rifft an fel^r t^iel drtem corrccter bann 
beDor, Dnnb xoit erd felbft orbiniert, nettlid^ in trud geben, tüud^ neiolid^ l^ingu getrudt Dnb an tag 
geben. De Mineralibus. @in Sractat. Item De Säle, ^wt) S^ractat. De Vitriolo. De Arsenico. 
De Sulphure. ©etrudft gu (Söttn bet) Slrnotbi »irdfmannö ©rben. 3m Sal^r 1570. 

4^ (Carlsruh, Grossh. Bibl.) 

In der Vorrede an den Leser stellt sich das Buch als „aus des authors Handschrift^^ 
entnommen nochmals vor. Offenbar ist es dem Titel nach eine zweite verbesserte Aus- 
gabe. Wann die erste erschien, ist mir unbekannt. Weiter enthält das Buch ein lateini- 
sches Gedicht: Theophrastus Paracelsus Veritatis Amatori. Es beginnt: lUe ego etc., 
dann folgt der den Birkmann'schen Ausgaben eigenthümliche Holzschnitt des P. mit der 
verdruckten Jahreszahl seines Todes. Auf der Rückseite das Epitaph und darunter das 
Wappen. Am Schlüsse: In Theophrasti Paracelsi Icona Carmen. Es beginnt: Corpore 
talis erat etc. 
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85) Arphidoxa D. Philipp! Theophrasti ParaceUi t)on ^ol^enl^aim, }n?5Iff 93ud^eT, bartn ade gel^atm» 
nug bcr tiatur eröffnet, »ic bie ju anfötig be« erftcn SBud^« nad^ crbnung t)ergei(!^net. 2fud^ nod^ 
Dier anbete ©üd^Icin fo barjugetl^an worbcn, wi l^iebei neben orbentlii!^ ^^^titulirt. 3Son D. Johanne 
Alberto Wimpinaeo Medico et Philosopho. (Hierauf folgt derselbe Holzschnitt wie bei 
Nr. 82.) ©ebrudtt gu aÄünd^en, Be^ Sbam »crg Anno MDLXX. 

In Kleinfolio, ohne Seitenzahl. {Miinchenj Univ.-Bibl.) 

Dieses Buch ist die im gleichen Jahre erschienene zweite Ausgabe von Nr. 82. Wid- 
mung, Holzschnitte und Einleitung sind gleich. Es enthält wie in der ersten Ausgabe die 
Bücher in Huser^scher Ordnung bis zu: De Externis (= De Extrinsecis bei Huser). „9lun 
folgt ber anber t^eil 3^n »Bld^em \>kx SBüiä^er begriffen, wie folgt : Liber primus : De Antimonio. 
Lib. n. De Tinctura Physicorum. Lib. HI. De renovatione et restauratione vitae. Lib. IV. 
De longa vita. Im Grunde genommen ist also nur die Fassung in ihrer Form eine andere 
geworden. Was wir von Nr. 82 sagten, gilt auch hier. 

86) T. Paracelse, De la Feste, Et De Ses Causes EtAccidents, comprins en dncq livres, nouvelle- 
ment traduits en Frangois par ilf. Pierre Hassard d^ Armentieres Medicin. En la ßn est encore 
adioiisti un fratpnent de lapeste du mesme aucteur^ avec annotaUons marginales pour plus ample 
tnteltigence diceluy. Nee Cito^ Nee Temere, Melior est fructus meus awro et lapide pretioso, 
genimina mea argento electo. Proverb, 

(Hierauf folgt ein kleiner Holzschnitt: Eine Hand, welche einen Kreis beschreibt. Im 
ovalen Rahmen steht die Umschrift: Labore Et Constantia.) A Anvers De Plmprimerie 
de Christofle Plantin. 

8®. {London, brit. Mus. Paris, Bibl. St. G^n^viÄve.) 

Es enthält eine Widmung an Antoine de Withem, Seigneur D' Isque Arquennes etc. 
von P. Hassard. — Nach dem Titel zu schliessen ist dieses eine zweite Ausgabe. Die erste 
ist mir nicht bekannt. 

• 

87) Archidoxorum 55c8 l^od^geterten tjnb weit berünij)teften §crren 35. 5J:i^eo<)l^raftl 5paracelfi X SBüd^er, 
fo ttjir bie SSorreb be SJl^fterio 3Äicroco«mi , für baö erfte Sud^ ad^ten toollcn. TOit anberen ge* 
fd^rtbnen ß^emplaren ouff ba« fteißigcft conferiert, gebeffert t)nb naä) Dielfattigem Dcrlattgen, ^e^ unb 
jum erftenmal in S)rud t)erferttget. @etrudt ju 93afel, be^ ^eter ^mta. 

Am Ende steht: „®etru(ft ju 93afel, be^ (Samuel 3()>iQrio, in toften bnb berlegung bed (S^x- 
famen ^eter ?ßerna.^ 

4^ {Darmstadt, Grossh. Bibl.) 

88) S)ed l^od^gelerten, t>nb n^eit berfimpten Ferren, 9). £l^eo))]^raftt ^aracelft SBfld^Iein bon bcr Sinctura 
$^^ftca. ®etrudt gu Safel, be^ ißeter SßemQ. 

4 ^. Ohne Seitenzahl. (Darmstadt, Grossh. Bibl. Qiessen, Univ.-, München, Staats-Bibl.) 

Es beginnt sogleich mit: „SC^eopl^rafti^aracelfi toiber bie ©opl^iften ber mittel Qlter. Sorrcb." 
Am Schlüsse steht: „©etrudft ju SBafel, be^ Samuel Stpiarto, in foften tjnb Verlegung be« (S^x^ 
fanien §crren 5ßeter $erna.* 
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Bemerkung, a) Conrad Gegner (Bibl. uniTers. von 1674) giebt an: „De meteoria, item de mairice, et 
de tribue principiis libri 2. Quiboa Astronomlca et Aatrologica firagmimta qaaedam acceaaenmt per 
Domum Latine reddita. Basil. apnd Petrnm Pemam 1670.^ Ebenso Adelung (VII p. 854 Nr. 45) 
und Athenae Rauricae p. 172. "Wir bringen dieses Buch im Verzeichniss der ohne Jahrzahl er- 
schienenen Werke^ wiewohl es immerhin hieher gehören mag. Borellius (p. 168) giebt an, es sei zu 
Cöln in 8* erschienen. 

b) Gemer (a. a. O.) erwähnt ferner als in diesem Jahre erschienen: „Chirurgia minor, quam alias Ber- 
theoneam intitulavit, cum ejusdem tractatibus, de apostematibus , syronibus, nodis. Item de cutis 
apertionibus, de vulnerum et ulcerum curia, ae de vermibus, serpentibus etc. ac maculis a notivitate 
ortis. Es versione Dornl Basileae per Petrum Pernam.*^ Wahrscheinlich ist dieses Buch 1570 ohne 
Jahrzahl erschienen, so dass es mit dem im Verzeichniss der s. a. herausgekommenen Werke identisch 
ist Siehe Nr. 247. 

c) Athenae Rauricae (p. 172) geben an: „De thermis Fabarianis in Helvetia. Argen t^*' Wie es sich 
damit verhält, vermag ich nicht zu entscheiden. 



1571. 

89) De SpiritibiM Planetarum rive MekMorum Doctoris Theophrasü Faracehi ab Hohenheim Üb. 3, 
Ejusäem De tinctura Physica Lib. i, de gradaiionibus Hb. ly de Cenientis Lib. J, de signis 
Zodiaci et ejus mysteriis. Oeorgii Phedronie Ehodachaei pe$tis Epidemicae curatio. Ejusdem 
Chirurgia minor. Basü. 

4®. Ohne Angabe des Verlegers und ohne Seitenzahl. (Stuttgart, offentl. Bibl. Marnz, 
Stadt-Bibl. München, Staats-Bibl. Carlsruh^ Grossh. Bibl.) 

De tinctura physica Lib. I ist fast wörtlich wie bei Huser I p. 921. De Cementis 
differirt bedeutend mit Huser (I 936). 

Das ganze Buch ist deutsch. Gesner (Bibl. univ. von 1574) citirt es als latein. er- 
schienen, was wohl nur ein Irrthum ist. 

90) @in fd^finer Siractat Philipp! Theophrasti Paracelsi bed berü^mBtejien Dnb erfarnen 3;eutf($en 
^l^ilofopl^t m\> Wliiki. S3on @)^genfd^afften Sined t)oIIfomnen Sßunbtar^etd. 9lug Sil^eopl^raftt 
eignen l^anbgef d^rifft , je^ erftntal^ld in trucf geben, ©etrudt gu @trapurg be^ S^riftian iDliUrer. 

8^ {Stuttgart, öffentl. Bibl. Bonn, Univ. München, Staats-Bibl. Mainz, Stadt-BibL) 

Das Buch enthält ausserdem: 2) S3on 5ffnung ber ^aut. 3) ®on l^e^Iung ber Sßunben. 
4) SBon Sß&rmen secunda editio. 5) 93on ben contracturen bnb iren glibern, tertia editio. — 
Zuerst kommt eine Vorrede von Michael Toxites an Johann Freiherm zu Polweiler etc. 
Dann: 93on (S^genfd^aften zc. p. 43 kommt wieder eine apologetische Vorrede von Toxites 
an Lazarus von Schwend, Freiherrn zu Landsberg , datirt 1569, und die 3 folgenden 
Bücher genau wie in der Ausgabe von 1570 (Nr. 81). — p. 155: ^vozt S^ractat t)on Son- 
tracturen tnb Samen au^ bem gefd^riben Exemplar Theophrasti Paracelsi Tertia editio.^ Es 
findet sich bei Huser als 9. Buch in medidnis (I p. 507). 

91) Astronomia Magna Ober bie gan^e $^iIofo))l^ia fago; bev groffen t)nb Keinen SEBelt, bed bon 
©Ott ^od^erleud^ten, erfahrnen wi bemerten ^^ilofopl^i \>n\> Webici, ^l^iH)))}! Si^eopJ^rafti Scmbaft, 
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genannt gSaraccIfi magni. SSor nie in 2;rucf aufegangcn. ©cbrudtt gu granffurt am SKa^n bei 
5iKartin Sed^ter, in SScrlegung §ieron^mi ge^erabenbö. 

Fol. {Stuttgart^ öflF. Bibl. Berlin^ kgl. Bibl. Marburg, Leyden, München^ Univ.- und 
Staats-Bibl. London, brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Toocites an August, Herzog zu Sachsen. Die 
Fhilos. sagax findet sich bei Huser mit unbedeutenden Abweichungen II p. 334 — 483. 
Toxites sagt in der Vorrede: „5)ie erft, »eld^e St§eot)]^t:aftu« gu merifd^cn ©romau Stnno 1537 
ben 22 ^uni DoQenbet l^at, ift bie 9^atfirlid^^ etc. Dieses Abfassungsdatum findet sich bei 
Huser nach der Beschlussrede des ersten Buches ^ während es hier bei Toxites weg- 
gelassen ist. 

92) S)veJjge]^en SBfld^er, S)e« l^od^gelel^rten t>nnb toeit berflnu^ten §errcn, ©. SÖ^eopl^taftt Sßaracclft, eremite 
5ßaragraj)l^orum, iz. S^n weld^en gemelt toirt, tJoKomne bnb »arl^afftc 6ur, t>leler Dnnb fc^werer 
^randC^e^ten, ®o (ig anl^er t>on anbern älr^ten, für bnl^ettfam gead^t itorben. ^e^t gum erften 
mal mit aDem fteig, in trudF geben Dnb auggel^n laffen. (Ein alttestamentlicher Holzschnitt: 
Die Boten Josua's tragen die grossen Trauben.) 3^ SSafef, 6f^ ^cter $erna. 

4*^. Ohne Seitenzahl. {Darmstadt^ Grossh. Bibl. Giessen^ Univ. München^ Staats-Bibl.) 

93) S)c« aCBeitbcrümbten ^od^gelcl^rten t>nb ©tfarnen 2lureoU S^eopl^rafti Sßaracelfi 9Äebici k. SBunb 
m\> Hr^ne^ SBud^. ©enanbt Opus Chyrurgicum. S)arinnen begriffen meld^rmaffen aQerl^anb 
Ä^rändf; ©ebreften w\> ÜÄingel, fo bem üRenfd^lit^en ©efd^led^t tagtid^ gugcloarten, nid^t allein innere 
lid^, fonber aud^ eufferlid^, Site offne SJBnnben t)nb ©d^äben, ©ewed^ft, ©ebreften, granfeofen, Slatern, 
Sal^me, tnb bergteid^en gefdl^rlid^e Irandt^eiten, »ie bief eibigen nad^ nottutfft önb nad^ ber lengc in 
biefem 9leun)en l^errlic^en 93ud^ gu finben, aug grunb ber redeten i^nb toal^rl^afftigen ^unft berSlr^ne^ 
mögen Dnb foDen curiett m\> ge^e^lt n)erben. S)ar gu bem aud^ ^e^unber nemlid^ fommen ein an^^ 
legunge l^eimlid^er ^aracelfifd^er äBörter, mit fonberbarm fiei^, gu nu^ mb koolfart gemeiner Seutfd^er 
Station, in Srudt geben. ©etrudCt gu 65llen burd^ ^etrum ^orft. jm {ar 1571. 

Fol. {München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Adam v. Boden$tein an Maximilian, datirt Basel 
3 Martii 1566, und umfasst 6 Theile der grossen Wundarznei. Es ist eine weitere Auf- 
lage des unter Nr. 51 aufgeführten Werkes. 

94) aSon bem ©ob 5ßfeffet«. ©elegen in ober ©d^toeife. Son feinen tugenten, frefften, onb toirdfung, 
t)rf))Tung onb l^evlommen, 9legiment onb orbinan^. S)urd^ ben l^od^gelel^rten , w\> erfamen baiber 
ar^ne^ S)octorem $]^ili))))um Stl^eopl^raftum ^aracelfum. ©etrucft gu @tragburg be^ @$riftian 
aRütter. 

8®. Unpaginiert. {Leyden, München^ Univ.-, Zürich, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Toxites vom 26. April an Görgen, Abt zu Trut- 
precht auf dem Schwarzwald. Hierauf folgt die Widmung Theophrasfs an Joan Jacob 
Rüssinger, Abt des Gotteshauses zu Pfeffers u. s. w. 
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1572. 

95) S)rct) IJcrriid^c ©c^rifften §errcn ©octorö, S^eo^j^rafti , Don ^ol^cnl^cim; 2)aö crft, Dom gcift bcö 
lebend t)nb feiner frafft, S)aö anber Don frafft innertid^er, g^iftlic^er mt> Iciblid^er glibcr, S)a« britt 
üon f rafft euffcrlid^cr gtibcr, önnb fterdfung bcr inneren. Sitten ©tenben, fo burij^« gefd^wä^ 4)nb 
»ugefeuffer, vermeinter 2trfecten Derfüret werben, ^\x nu^c »nnb gu bienft publtciert, Dnb faft alle« 
c^'pcrimentirt, burd^ 2Ibamen von S3obenftein, Slcabemifd^cn promouierten, ber ^l^ilofopl^et) tnnb 50iebtdn, 
Soctorcm. ^Avexov xai dnex^v, 

8^. Ohne Jahrzahl, Druckort und Seitenzahl. Am Ende steht: „®i\xvidi gu iBafel, 
bei) Samuel Stpiario MDLXXII." 

(JUäncAen, Staats-Bibl. Mainz^ Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung an den „S^rgermeifter Dnnb Stallt ber @tatt gu SBafel'' 
von Adam von Bodemtein^ „Saturn S3afel, am Slbuent, bcn anbercn tag 3)ecembri8 1571." Er 
bezeichnet darin: das Buch vom Geist des Lebens als „ein gen^altig« fc^reiben, bad {einerlei 
weg berbeffert fan werben." (Man vergl. Nr. 147 Abs. 5.) 

96) 3Ketamorj)l^ofiö ©octorie Sl^cojj^rafti oon ^ol^en^eim, ber jcrftörten guten fünften unnb ar^ne^, 
reftauratorid , gewaltig« Dnnb nu^lic^d fd^reiben. ^urd^ S)octor Slbamen Don S3obenftein, ben an- 
flo^jffcnben Dnb fud^cnben gilii« fa^jientie gu nu^, mit attem gletfe jjubliciert, önnb in Srutf verfertiget. 
''Avexov xal dnsxov, 

8°. Unpaginiert. {Berlin^ kgl., München^ Staats-Bibl. London, brit. Mus.) 

Bodenstein hat dieses Buch dem Erzherzog Ferdinand von Oesterreich an Weihnachten 
1571 gewidmet. 

97) Slufelegung ber giguren, fo gu SRürnberg gefunben fcinb worben, gefflrt in grunbt ber 3Jlagifd^cn 
SSeiM^S^t^S/ ^"^^ S>octorem S:^eo))i^raftum bon ^ol^en^eim. 

8®. Ohne Angabe des Druckortes und Herausgebers. {Stuttgart, öS., Berlin, kgl. 
München^ Staats-Bibl.) 

Bei Huser (II 574) findet sich die Vorrede Theophrast^S; welche hier fehlt. Auch 
sonst zeigen sich mannigfache Differenzen. Es ist eine neue Ausgabe unserer Nr. 70 
von 1569. 

98) 2>^m Tractatus See §od^crfarnen tnb bcwSrtiftcn Seutfcfeen Sßl^ilofop^i, »nb beijbcr arjjnc^ SJoctoriö 
Philippi Theophrasti Paracelsi. I. De viribus membrorum spiritualium. II. De Electro. 
^it erflSrung ettltd^er Wörter wi praeparationum. (Ein kleiner Holzschnitt mit der Unter- 
schrift: ,,Sapientia constans^.) 1572. 

8". Unpaginiert. {Leyden, Univ.-, München, Staats-Bibl.) 

Es enthält eine Widmung von Toxites an (Sarle SBelfer, bed Srgl^ergcg gcrbinanb gu Deftreid^ 
9tatl^ tnb Sanb Dogt. Hierauf folgt der gewöhnliche Holzschnitt des Par. mit der Ueber- 
schrift: ^Effigies Aureoli Theophrasti ab Hohenheim, Acta, suae XL VII Alterius non 
sit^ etc. Darunter: Omne donum etc. Am Ende steht: „®etrucft gu @tra|burg burd^ 
»ernl^arb Sobin, ^m 3ar MDLXXII.'' 
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99) Archidoxorum. S)e^ ^od^gelel^rten ünb toeit berümpteftcn ^erren 3). 2;i^ec)^l^rafti ^atacelfi X 
SBü^er, jo mir bie SBorreb be SR^fterio ÜRtcrocodmt, für bad etft S3u(i^ ad^ten xobüm. S)ar)u feinb 
bon neutoem, bife folgenben fünff Zractat lommett. I. £)e 2:empore. II. S)e ;3lmagint6'ud. m. S)e 
SpecuH Sonfteaatione. IV. ^e Sompofttione ÜJletaaarutn. V.. 3)e ©igiQid spianetarum. (Srft 
muvoü^ publictert, bnb au^ gefd^riebnen (S;emp(aren an ta^ geben. 1572. 
4^ (CarbfuA, Grossh. Bibl.) 

Es ist dies offenbar eine 2. vermehrte Auflage des Werks von 1570 Nr. 87; wahr- 
scheinlich ebenfalls zu Basel bei Peter Pema erschienen. 

Bemerkung. Folgende Werke werden noch als in diesem Jahre erschienen angeführt: 
a) De praeparationibns. Strassburg 8**. (Adelung VII p. 351 Kr. 30.) 
h) Chymischer Psalter. Berlin 12 «, (Adelung VII p. 362 Nr. 86.) 

c) De proprieCatibus perfecti Chirurgi. Argent. a Bodenstein primnm publtcat. (Athenae Rauricae), 
Wenn dies heissen soll, Bodenstein habe es (in diesem Jahre) zuerst herausgegeben, so ist es jeden- 
falls unrichtig. Wir haben es schon 1571 Nr. 90 von Toxites verOfTentlicht geftinden. 

d) De lapide philosophorum tractatus germanice editi etc. Antwerp. (Athen. Rauricae). 

e) Theophrasti Paracelsi Aetum 8^ (Spachius p. 38.) 

f) Theophr. Paracelsi de Lapide philosophorum. J^re^ S^tactot. Strassburg 1672. (Murrll. p. 981Nr. 17) 

g) Manuale de lapide medicinali, de tinctura planetarum. Antwerplae 8^ (Qesner Bibl. univ. von 1683.) 
Dieses scheint mit d) identisch su sein. 

Wie weit diese Angaben richtig sind , vermag ich nicht zu entscheiden. Ich habe diese Bttcher bis jetzt 
noch nirgends gefunden. 



1578. 

100) AureoU Theophrasti Parecelsi summi phüosophi ac medid^ De natura rerum libri Septem. De 
natura liominis libri duo. Opuscula vere aurea. Ex Germanica Ungua in LaUnam transikUa 
per M. Oeorgium Forbergium Mysum pJdlosophiae ac medidnae studiosum. 1. Theasaion. 
5 Omnia probate guod bonum est tenete, BasHeae Per Petrum Pemam. 

8\ (Darmstadt und Carlsruh^ Grossh. München, Staats-Bibl. Berlin^ kgl. London, 
brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Widmung Forbergs an August von Sachsen. 

101) Philippi AureoU Tf^ophrasU Paracelsi Bombast Eremitae^ Summi Inter Oermanos Medid et 
Phüosophi. Chirurgia magnaj in duos tomos digesla, Tomus Primus continens De Vutneribus 
Et Fracturis Üb. HL De ülceribu^ Lib. HL De Tumoribus et Aperturis Lib. VIL Nunc 
recens a Josquino Dalhemio Ostofranco Medico Latinitate donata. Argentorati. 

Tomus 11 Continens de Tumoribus, Pustulis et Vlceribus Morbi OaUici Lib. X. De Curor 
tione et Imposturis Morbi GaUici Lib. VIII. Quibus inswU t^dem authoris Anatomia. Chirurgia 
minor etc. Argentorati. 

Fol. {Wikrxburgj TlMngen, Leyden^ München^ Univ.- und Staats-Bibl. London, brit* 
Mus. Parisj Bibl. Impör.) 

Der I. Theil enthSlt einen Brief von Pema an Petrus de Grantrye. Darin lesen 
vnri joQuanta etenim religione omnia Interpres hie noster reddiderit, ii judicabunt; quiver- 

Q 
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sionem banc non cum Dornianis modo, sed cum ipsius etiam Oporini quorundam Paracelsi- 
conun scriptorum versionibus conferre voluerint. — Itaque nuUum non movere lapidem 
coepi, quo quam purissimam libri bujus conversionem nanciscerer, quod dum molior com- 
modum narratur mihi integrum opus Latinum a Josquino Dalbemio medico doctissimo 
asservari, ab ipso in privatorum hominum quorundam gratiam conversum.^ Pema wendet 
sich an Dalheim und sucht ihn zum Nutzen Vieler zur Herausgabe zu bewegen. Allein 
dieser erklärt trocken, er habe die' Uebersetzung nur angefertigt, um 2 junge Mediciner, 
welche der Paracelsischen Lehre anhingen, von dem Unsinn derselben aus den Quellen 
selbst zu überzeugen und zur Lehre Galens zurückzuführen. Als schlauer Buchhändler 
greift nun Perna diesen Gedanken auf und stellt ihm vor, wie verdient er sieb um die 
Menschheit mache, wenn er durch die Veröffentlichung Viele zu dieser Ueberzeugung 
bringen würde. Das wirkte. Dalheim schickte die Uebersetzung mit ungefähr folgendem 
Brief: „Chirurgiam latinam hie mitto, quam olim in duorum juvenum gratiam converti, 
non quod eam aliquando edendam cogitarem, sed ut ipsos nimium Paracelsisantes a pro- 
posito revocarem: quam si excudere voles (quamvis mallem ävixdoxov) cave sub meo 
nomine publice^, sed anonymes prodeat : nolo enim deliramenta ista me approbare quisquam 
ut existimet. Caetera quod attinet^ scire te volo, me paraphrastice plerisque in locis sen- 
tentias authoris reddidisse, loca invemas^ in quibua non quid dixerity sed quid dixisse opor- 
tuerit, vel certe dicere voluisse visus est^ expressi (quid isthaec verba sibi veünt, indicabunt 
utriusque linguae periti). Ad haec manuscripto exemplari, quod meo judicio autographum 
non mentiebatur, adjutus^ multa secus quem vulgata editio habeat, transtuli. Denique si 
quando in carpendis et ridendis aliorum erroribus prolixior videbatur (quod in prooemiis 
et epilogis illi solenne est) inutilia resecui.^ Soviel über das Schicksal dieser Uebersetz- 
ung, in welcher die Critik derselben schon enthalten ist. — Hierauf folgt die Widmung 
Theophrast's an König Ferdinand, der Brief an Wolfgang Thalhauser, die Vorrede 
Theophrast^s in primum Chirurgiae Magnae tractatum; dann das Urtheil: Petrus Ramus 
de Paracelso. — Der I. Th. enthält die Uebersetzung der 3 ersten Bücher der grossen 
Wundarznei. Der ü. Theil hat die Ueberschrift: „Ghirurgiae Magnae Pars quarta: De 
TumoribuS; Pustulis etc. continens Chirurgiam Minorem. In decem libros distlncta^ mit der 
Widmung an Hieronymus Boner in Colmar. Dieses ist durchaus nicht das, was sonst als 
Chirurgia minor gegeben wird, sondern das sogenannte 4. Buch der grossen Wundarznei. 
— De Curatione et Imposturis Morbi Galilei Libr. VIII ist eine lat. Uebersetzung der 
Bücher „t)on bctt 3>npo[turcn, btc in ben gran^ojen ßcBrauc^t »erben" (Huser Chir. Schrift, 
p. 149—249) unb ber 8 ©üd^er öon Ursprung ber granfeofen. 

102) AureoU Pkäippi Theop. Paracehi Obirurgia Minor ^ quam alias Bertheoneam inUtulamt Cui 
etiam sequentes tractatus acessenmt, ejusdem authoris. De ApostemcUibuSj Syronibus et Nodis. 
De cutis apertionibus. De vulnerum et ulcerum cum. De eerndbus, serperMbus etc. ac maculis 
a nativitate ortis. Ex versione Oerardi Dom. Argentorat 

Folio. (^Tübingen, Leyden^ München, Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruh^ Grossh., London^ 
brit. Mus.) 
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Wir finden dieses Buch wörtlich in der latein. Gesammtausgabe von 1603. 4^., in 
welcher es den Xu. Theil bildet. Somit rührt jene Uebersetzung von Dom her. 

103) AureoU Theophrasti Paracelsij utriusgue Medicinae Doctoris praestantissimi Ubri duo: prior 
Theophrasti Septem defensiones (idversus ciemulos siaos conüneti posterior de morbis Tartareis 
elegarUisrifne tractat. Coloniae Agrippinae ex offidna Petri Horst. 

8\ {Stuttgart^ öffentl. Bibl. London, brit. Mas.) 

Das Buch besitzt auf dem Titelblatt ein Tetrastichum in laudem Auctoris. Es ist mit 
einer Widmung Adam's von Bodenstein an D. Julius ; Grafen zu Salm und Neuburg, ver- 
sehen, wie in der früheren Ausgabe von 1566 (Vergl. Nr. 49). Die Uebersetzung ist eine 
andere, als die in der lat. Gesammtausgabe von 1603 Th. II p. 12, dabei aber doch ziem- 
lich wortgetreu nach dem Huser'schen Text. 

104) SBunber ^x^mt) SBonn allerlei IcibdflcBrfid^cn, Dnnb gufollcnbcn frandf^citen, ol^n fonbcrc Bcfd^mcrung, 
tjcriuft ijnn ücrbru^^ lur^tid^ ju l&citcn, t)nn bic gcfunbl^ctt wibcrumb mit geringem loftcn ju wegen 
gu bringen. 5)efglcid^en, SBie man ol^n groffen loften bie Duintam effentiam, ober baö fünfft 
SBefen, in offen ftudfen ber Siotürlid^en Singen möge aufegtel^en onb erlennen. 2lffc8 mit flei§ 
befd^rieben mi auff bie 5:§eo})l^roftifd^ 3Webicin geftefft: ©or etlid^ ^unbert Jaren bef daneben, unb 
erft big MDLXXIII jar, gu nu^ t)nb gutem äffen Uebl^abern biefer fünft, in 2:rudt aufegangen. 
©etrudft gu Sofel, bürd^ ©ebaftian §enricpetri^ 

8°. (London^ brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine sehr umfangreiche apologetische Vorrede; in welcher die „leib 
unb äBunber ätr^ne^'' angepriesen wird, mit welcher Paracelsus in gar wenig Stunden grosse 
und unheilbare Leibsgebrechen zu kurieren pflegte. Das seltene Buch ist charakteristisch 
für die marktschreierische Richtung der paracelsistischen Schule. 



1574. 

105) aJletamor})^oriö S^eop^rofti ^aracclfl; beffen werdt feinen meifter loben toirt. SDurd^ 5D. Slbamen 
t)on JBobenftein mit beften flei^, fid) gu commenbleren bem l^od^würbigen feinem ®n. ^Jürften wh 
^errn, ^enn SReld^ior SBifd&off gu Sofet in 2)rudf gegeben. ^Avixov xai ink%ov. 

8®. {Berlin^ kgl. ÜtrecM, Heideiberg, Univ.-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede Bodensteins an Bischof Melchior vom 16. Aug. 1574. 
Das erste Buch: De generatione, hat keine Seitenzahlen. Dieselben beginnen erst beim 
2. Buch von den natürlichen Dingen: De Crescentibus. Am Schlüsse steht: „©etrudft gU 
Safel, burd^ Samuel «piarium, im foften mi »erlag, Ferren Jßetri Sßernae." 

Vergl. Nr. 96 vom Jahr 1572 und 146 vom Jahr 1584. 

106) ©octotiö Sttuvcoti gJaracelfi Labyrinthus wt Srrgang ber tjcrmeinten SKrfcet. Stem, ©iben S)efen* 
fwnc«, ober ©d^irmreben, 3tem, ©on brfprung »nb tjrfad^en beö grieg, fanbö, önb ftein«, fo ftd^ im 
menfd^en beflnben, lur^er begriff. S)urdi S). Slbam Don »obenftein fleiffig an tag geben. "Avixov 

xal ankxov. 

8®. {Utrecht, München^ Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruh^ Grossh. Bibl.) 
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Es enthält eine Widmung Bodensteins an SSerttl^er @aler, SanceDariud üon @oIaburn, ))cm 
6. Slug. 1574. Am Ende steht: ,,@ettu((t ju 93afe(, burc^ @amucl 9[))tanum; im lofien t>ttb 
öertag, leerten ißctri Sßcrnac 1574." 

Schon im Jahr 1563 hatte Bodenstein einen Theil dieses Baches: SBotn grie§ fanb t)nb 
ftein etc. herausgegeben (Nr. 32). 1564 waren die Defensiones und Labyrinthus deutsch in Cöhi 
erschienen (Nr. 40); ob von Ad. v. Bodenstein, ist mir nicht bekannt. Seine lateinische Ausgabe 
der Defensiones von 1573 siehe Nr. 103. 

107) günff SSüd^er SSonn bem langen leben, ^^itippi St;i^eoj)l^rafti t)on ^o^enl^eim, be« |od&erIcud^ten 
gjl^ilof of ^i , önb bciber 3Irfeneicn SDoctoriö. ©arinn Dil l^erüd^er ^eimlid^feiten begriffen feinb. 3" 
Seutfd^cr fprad^ bor nie in %xnd au^gangen. ©trapurg bei SBernl^arb S^I^itt^ 

8^. {Stuttgart^ öffentl., Carlsruh, Grossh., München^ Staats-Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Vorrede von j^Michael Toocites, MedicuS; Theophrasti Studiosus^, 
an „abam $ogeI, greiljerrn gu Sieiffenftein unb Slrcbergl auff §ol^ebergf." Darin sagt er: „©oDil 
nun bife leutfd^ ej emplar belangt, ift baffetbig nidbt ttjie eö Don 2:l&eop]^rafto felbö gefd&riben toorben, 
©onbern Don einem ©tubiofo aug beö Oporini fiateinifd^er tranf tatton in ba« S;eutfd^ braci^t, Dnb 
be« Jl&eop^rafti ft^lo nid&t gleid^, fonbern offt ju »iber »nb gar falfd^ gett^efen. ©er^alben al« i^ 
ea befel^en Dnb conferirt, »nb bod^ felbö anberer gefc^äft falben nid^t l^ab Sorrigiren tonnen, l^aben 
bie »olgetertc meine Dertrauwte gute freunb, §err fiucaö Satl^obiu«, tjnb aSalentinuö Äo^titiuiJ freier 
Äünften ÜRagiftri, ünb 3Äebicind canbibati, nid^t allein ba« ©j-emplar mir gu gefallen Sorrigirt, 
fonber aud^ ben mcl^rerc tl^eil gang öon netocn tranöferirt." 

Nach dieser Vorrede folgt: „93alentinu0 be SRI^etiie, üon bem Sl^eopl^rafto »nb feinen fd^rifften. 
3um Sefer." Dann das oft erwähnte Bild des Theophrastus mit den üblichen Ueber- und 
Unterschriften. 

108) Testamentum Philippi Theophrasti Paracelsi, beö i^od^erfal&rncn Steutfd^en Sp^ilofopl^i, t>nb Berber 
2lrfene^ SDoctoriö. ©etrudft gu Strasburg burd^ (S^riftian 9JlüIIer. 

8^ (Stuttgart, öffentl. Bibl.) 

^Sn^alt bife« Süd^linö. 1) aSrfunbt ober Äunbtjd^aprieff ber ©tatt aSiOad^, »on Stl^copl^rafti 
^aracclfi SSatterö leben, tonnb abfterben. 2) Testamentum Theophrasti Canonisatum. 3) Inven- 
tarium Theophrasti. 4) Quittung bcö Stptö üoll Slinfiblen Slntoalbö ben fieibfaal Stl^eo})]&rafti 
ajiuter belangenbt." 

Das Buch enthält eine Widmung von Michael Toocites an „^errn @6rgen SBetter, Sßfarrl^cr 
gu SBeruelben.^' Dieselbe ist sehr wichtig. 

109) Archidoxa Philippi Theophrasti Bombast Paracelsi Magni beS ^od^erfal^rnen Dnb berümbteften 
$]^ilofopl§i »nb baiber Slr^ne^ 2)octori8, ^i'^tn Sudler. Item, I. De Tinctura Physicorum, 
IT. Tesaurus Tesaurorum. III. Manuale. VI. Occulta Philosophia. 2Wit allem flei§ ober 
alle anbere @f emplar corrigiert, crgcn^t, tjnb mit nettjen annotationibus erflfirt. ©etrurft gu ©träfe« 
bürg burd^ S^riftian ÜWüCer 1574. 

8". {Carlsruh, Grossh., München, Staats-Bibl.) 
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Das Buch beginnt mit einer Widmung von Michael Toxites an „SRafimißan II. dtbmu 
fd^cii Äc^fcr'V vom 28. Jan. 1570. — Wir haben hier eine 2. vermehrte Ausgabe unsrer 
Nr. 80 von 1570, womit zu vergleichen. 

110) 2:^eo)>$rafti ^aracelft jd^rei6en ^reparationum, ober t)on ^uberettung etlid^er S)mgen notoettbtg, nu^^ 
bar bnb luftig ju »üffcn bcn 3Äebici«. ^n trud icfeunb neütolid^ geben, burc!^ S)octor Slbam bon 
SSobenftein. ^Avexov xal anexov. 

8' S. 1. et a. Am Schlüsse die Zahl 1574. {Mainz, Stadt-Bibl.) 

Das Buch ist „§and ^nx^pa^ üon eiblife" am 16. Nov. 1568 zu Basel von Bodenstein 
gewidmet, • also wahrscheinlich auch damals erschienen, wofür auch die Bemerkung f) 
unter 1568 spricht. Bodenstein sagt darin, dass er das Buch, wie es an ihn gelangt sei, 
aus dem Lateinischen in's Deutsche übersetzt habe. In der Vorrede an den Leser giebt 
Bodenstein ein kleines Verzeichniss der bei Par. vorkommenden Synonima. — p. 63 : ^©e^ 
gürftcn aller arteten Sttureoli Sßaracelft Sractat bon erften bre^en ©ubftantien." 

111) 23Jeop]^rafti Jparacclfi fd^retben t)on trlbu« sprincipü« aller ©eneraten. ^km Liber vexationum. 
^km fein Thesaurus Alchimistarum. 3Rit beftem fleig bberlefen Dnb an tag geben, burd^ S)oct. 
Slbamen öon Sobenftein. 'Avsxov xal äuexov. 

8\ {München, Staats-Bibl.) 

Am Ende steht: „Oetrucft ju Safel Ut) ©amuel SKpiario inn foften be« SEBoIgead^ten l^errn 
Petri Pemae." 

Bemerkung, a) Adelung (Vn p. 846 Nr. 7) ftihrt an: ,,^e9 erfarenflen gfirflen aller Seiten 9[ureo(i Xffto* 
pf^ta^i $aracel|i oon erflen treten $Tinci))ii8, toa« i^re formen unb mtrfnng. Slud^ 63 StapitH üon aposte- 
matibus, ulceribns, sironibus unb nodis toieber aufgelegt Folio, herausgegeben Don fLham OonSobenfletn." 
Ob Adelung hier nicht etwa unsre Nr. 110 und 111 vermischt und Fol. daraus macht, lasse ich 
dahingestellt 

b) Sechstes Bnch in der Arzeney von Tartarischen Krankheiten. Basel S\ (Adelung VU p. 347 
Nr. 12. Gesner, Bibl. univ. von 1583). Murr (p. 281 B. II Nr. 19) giebt an: „Von den tartarischen 
oder Steinkrankheiten. Basel 1574.^ Letzteres wird wohl unsre Nr. 106 darstellen sollen. 

c) Lenglet de Fresnoy (III p. 256) citiert: „De Spiritu Planetarum; occulta Philosophia 8*. Basil.** 
Dies mag, wie die meisten Citate der in diesen Jahren erschienenen Werke nur eine schlechte Titel- 
angabe und mit Nr. 109 identisch sein. 



1575. 

112) Libri XIIIL ' Faragraphorum Philippi Theophrasti Paraceldy PhilosopU Summiy et utriusque 
medidnae Doctoris praestantissimi. Nunc primum a doctore Toxite in comnmnem utüitatem 
integritati resUtuti, latinisque escplicationibus qua fieri potuit diligentia, atque studio iUustrati. 
Ärgentorati apud Christianum Mylium. 

%\ {Utrecht, Univ. München, Staats-Bibl. Darmstadt, Grossh. Bibl. London, brit.Mus.) 

Toxites widmete dieses Buch dem Bischof von Augsburg, Joannes Egolphus. Er sagt 
in der Vorrede an den Leser, er habe das Fragmentum de modo praeparandi admini- 
strandique aus der Handschrift des Par. ins Latein übertragen. Das Buch enthält ferner: 
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das Programm der Vorlesungen; ein Gedicht von J. P. Bemigius Cimb. F.: ^Theophrastus 
Paracelsus Veritatis Amatori.^ Es be^nnt: Die ego, qui tantas etc. Ein Gedicht Ad 
D. Carolum Salisburgensem ; endlich Paragraphonim Libri. 

118) Theophrasti Faraceki Liber De Narcotids aegritudinibus, ut sunt Pestis^ Pleuresis et Pnmella. 

Dieses findet sich p. 83 in dem Buche: ^De Secretis Antimonii Liber unus Alexandri 
A Suchten verae philosophiae ac medicinae Doctoris. Editus Germanice quidem anno 
1570: nunc autem in Latinum translatus sermonem per M. Georg. Phaedronis Medid 
Aquila Coelestis, sive correcta Hydrargyri praecipitatio. Basileae Per Petrum Pemam. 
1575.« 

8^ {Utrecht, Univ.-Bibl.) 

114) Onomasticon. Stl^eop^raftt ^aracelft eigne auglegung etlid^er fetner to5rter Dnb )}re)>arterungen, 3^- 
fammen gebrad^t, burd^ 5Doct. 9(baTnen bon Sobenftetn. ©etrucft gu 93afel be^ $eter ^ttna. (Am 
Schluss die Jahrzahl 1575.) 

8®. (Utrecht^ Univ. Carlsruhj Grossh. Bibl. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch ist mit einem Brief Bodensteins an Melchior Wiel, Stattartzet zu Solothurn 
vom 28. Sept. 1574 als Vorrede versehen. 

115) 93om brfprung ber ^eftilen^ bnb j^ren gufallenben Aranf^eiten, Sud^ berfelbtgen ffltlommung; bnnb 
l^etlung, S)cctorid ^aracelft, fd^reiben. ^^leiffiger mit bbevfel^ung aug feinen Sudlern gufammen ge^ 
tragen, bnb l^injugefe^t fummarien aud^ concorban^en, burd^ 8artl^oIomeum ©cultetunt SRatl^maticunt 
ju ©örlift. ©etrudft gu SBafel, be^ ^ßeter 5ßerna. 

8^ (Utrecht, Univ.-Bibl.) 

Das Buch enthält eine widmende Vorrede von Ad. von Bodenstein an ^iß^ilif ^ bon 9l5mer= 
ftatt; Il^uml^crr ju »afel unb ^ßrobft gu 9Rünfter, datiert den 14. Aug. 1875; sodann eine 
Vorrede „©artolomc^ ©culteti in bie nad^folgenben Sucher bon ber 5ßeftilent*', datiert den 16. Jan. 
1568. Ich kenne kerne Ausgabe dieses Buches vom Jahr 1568; wohl aber hatte Boden- 
stem schon im Jahr 1564 (Nr. 43) „^m\) aSüd^cr bon ber ipeftilcnfc bnb j^rcn guf äffen" edirt. 

116) Brevis Carinthiae Ducatus Ut Nobilis. Ita Eliam Äntiquis. Desci^iptio. Autor e Phüippo Theo- 
phrasto Paracdso. In qua nwlta de Oermanorum, multqrumque famäiarum origine, et iis quae 
in Carinthia reperiuntur, cognitione digna continentur. Nunc primum latine in lucem edita. 
Argentorati Apud Christianam Mylium. 

8° ohne Seitenzahl. (Ulm, Stadt-Bibl. München, Staats-Bibl. Darmstadt, Grossh, Bibl.) 

Toxites widmete dieses Buch GebBard, Baron in „Vualtpurg*. Es ist eine andere 
Uebersetzung, als die in der lat. Gesammtausgabe von 1603. (4^ Th. II p. 107.) 

117) AureoU Theophrasti Paracelsi Eremitae, Phüosophi summi Operum Latine redditorum Tom. 1. 
Ex officina Peiri Pemae. Basti 

8^ (Ulm, Stadt-Bibl. Utrecht, Univ.-Bibl. Auf ersterer nur der I Th., auf letzterer 

beide.) 
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Das Bueh enthält eine widmende Vorrede Bodensteim an Adolphus Hermannas Biedesel 
in Eisenbach ; dann Vorrede des Buchdruckers an den Leser^ Brief von Erasmus an Para- 
celsus und dessen Brief an die Züricher Studenten. 

Inhalt des L Theües: 1) Archidoxorum libri X. Sie stinmien nicht wörtlich mit dem 
Text der lat« Ges.-Ausg. von 1605 in 4° (Th* VL p. 1)^ allein es kommen doch sehr 
häufig so übereinstinmiende Stellen vor, dass es wahrscheinlich wird, ein Uebersetzer habe 
die Arbeit des andern benützt. Die Büchereintheilung ist folgende: a) De Mysterio 
Microcosmi. b) De Benovatione et Bestauratione, c) De Separationibus Elementorum. 
d) De quintarum essentiarum extractionibus. e) De Arcanis. f) De Magisteriis. g) De 
Specificis« h) De Elixiribus. i) De Extrinsecis, und als zehntes Buch: De vita longa. 
Dagegen ist in der Gesammtausgabe von 1605 (4^. Th. VI.) die Eintheilung folgende: 
a) de mysterio microcosmi. b) und c) De separatione elementorum. d) De quinta essentia, 
das Folgende ebenso, nur De renovatione et restauratione und De vita longa für sich be- 
stehend ohne den Archidoxis eingereiht zu sein. Von dem Buch De renovatione et 
restauratione und ihrem Verhältniss zur Gesammtausgabe gilt das Gleiche wie bei den 
Archidoxis. — p. 343 ist eine Bede Adams von Bodenstein an den Leser eingeschoben, 
in welcher die Descriptio Laudani enthalten ist. 

2) De Vita longa libri V. p 207. Sie finden eich wörtlich in der lat. Qes.-Ausg. von 
1605. (4^ Th. VI. p. 106—158.) 

3) De Tribus substantiis prinüs sive principiis liber I. cum descriptione Laudani. 

4) De Natura rerum naturalium lib. VII. p. 362. Nur in einzelnen Wortlauten und 
Wendungen in der lat. Ges.- Ausg. von 1605 (4^. Th. VI. p. 198) verbessert. Die 
Ges.- Ausg. giebt noch ein 8. Buch: De separationibus rerum naturalium. 

5) De Natura hominis lib. I. 

6) De spiritu vitae lib. L 

7) De viribus membrorum prindpalium. 

8) De Tinctura Physicorum p. 489. In der lat. Ges.- Ausg. von 1605 (4 °. Th. VI. 
p. 271) mit Zugrundelage dieser Uebersetzung etwas verbessert. 

9) Liber vexationum p. 512. Ganz ebenso wie in der Ges.-Ausg. 1605. (4®. Th. VI 
p. 279.) Erst gegen Ende beginnen sie bedeutend zu difiPeriren, und die Gesammt- 
ausgabe hat noch einen eigentlichen Schluss, der hier fehlt. 

10) Manuale sive de lapide Philosophorum liber. Ex Germanico in latinum translatus 
per M. Georg Forbergium. Mysium, phil. ac med, studiosum. Die Uebersetzung 
ist eine ganz andere als die der lat. Ges.- Ausgabe von 1605. (4^ Th. VI. p. 311.) 

11) De Compositione metallorum. 

12) De gradationibus p. 590. Es ist mit der Ges.-Ausg. VI. p. 304 gleichlautend. 

13) De Cementis. Es fehlt hier die Einleitung der Ges.-Ausg. (VL p. 297) und be- 
ginnt erst p: 298 ganz abgebrochen, aber ziemlich mit der Ges.-Ausg. gleichlautend. 

14) De Praeparationibus ist ganz verschieden von dem, was wir unter diesem Titel in 
der Ges.-Ausg. (1605 4^ VI. p. 169) haben. Wenn beide in einem. CoUeg nach- 
geschrieben wurden, so stammen sie aus sehr verschiedenen Manuscripten. 
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15) De Antimonio. 

16) De EUeboro p. 576. In der lat. Ge8.-Au8g. (Th. VII. p. 52) fehlt die Vorrede, 
das Uebrige hat nur dem Sinne nach Aehnlichkeit« 

17) De Porosa. 

18) De Persicaria ist ganz verschieden von dem unter diesem Namen in der Ges.-Ausg. 
enthaltenen Buche (VII. p. 59). — p. 751 kommt der Brief an Christophorus Clauser. 

19) De Gradibus et Dosibus lib. VII, et in hos ejusdem scbolia p. 755 stimmt mit der 
Ges.-Ausg. (1605. 4^ Vn. p. 5) ganz überein. 

20) De modo medicamenta administrandi. 

Der 11 Theü enthält folgende Bücher: 

1) Praefatio Paracelsi ad Joachimum Vadianum. 

2) Paramiri libri ad eundem IL 

8) De Causa et origine morborum ex tartaro libri IUI. 

4) De Matrice liber I. 

5) De causis morborum invisibilium libri V. 

6) Paragranum. 

7) In Aphorismos Hippoc. commentaria Paracelsi. 

8) Paragraphorum libri XUII. 

9) De Creatione hominis, et Generatione hominis lib. III. 
10) De Morbis metallicis lib. m. 

Das Buch besitzt einen schlechten Holzschnitt von Par. mit der Umschrift: ^Ef&gies 
Au. Ph. Theophrasti Paracelsi. Acta. Suae 47/ und der Unterschrift: Alterius etc. Zur 
Linken des Kopfes das Familienwappen. Hierauf folgt das Gedicht von Christophorus 
Manlius Gorlizensis: »Stemmate nobilium^ etc.; dann: Theophrastus Paracelsus Veritatis 
amatori: Ille ego etc. von J. P. Bemigius Cimb. F., dann ein Gedicht: Ad D. Carolum 
Salisburgensem : Ergo sie periit beginnend; das Epitaph und: Epitaphia sequentia ab 
amicis Paracelsi conscripta sunt, in testimonium pietatis et benevolentiae erga ipsum etc. 
(sehr interessant). Das Programm seiner Vorlesungen. 

Die Paramirica Opera sind latinisirt von Georg Forberger. Das letzte Buch Nr. 10 
hat seine eigenen Seitenzahlen. 

118) Volumen Medicinae Paramirum Philippi Theophrasti Paracelsi; bed l^cd^erf amen SCeutfd^en 
^^Uofopl^i, Dnb baiber^ Slr^ne^ S)octortd. De medica industria, 93on bed 3lr^t gef^tdnid^lett. 
SSonnate nie in Srudt auggangen. ©etrudft ju @tta|burg burd^ 9Ru(Ier. 
S\ {StuUgart^ oSentlBihl) 

Es besitzt eine widmende Vorrede von Mich. Toxites an Herzog Julius zu Braun- 
schweig und Lüneburg. Das Opus Paramirum findet sich fast wörtlich bei Huser I 
p. 1—23. 

Adam v. Bodenstein hatte dasselbe Werk schon 1562 und 1565 herausgegeben (VergL 
Nr. 47). 
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119) De secretis creationis. Sßon ^cimKd^fcitcn bcr ©d^öpffung oticr ©ingcn. Philipp. Theophrastus 
Paracelsus, ber Sßl^ilofopl^i k)nb 6etber ^Irf^mt) ^cctor. fßox nie in trud an^gangen. ©etrudt gu 
©trapurg bei ©l^riftian ÜRflUer. 

8^ {Stuttgart^ öfifentl. Bibl. München, Staats-BibL Berlm, kgl. Bibl.) 

Es enthält eine widmende Vorrede von Toxites an „Erasmen Newstetter genannt 
©türmet, ©ed^ant gu (S^onBurg Dnb Sl^urm^enn gu SBirfeBurg'' gerichtet. Als Veranlassung 
zur Herausgabe dieses Buches gibt Toxites den dem Par. häufig gemachten Vorwurf an, 
er habe die Auferstehung des Leibes geleugnet. Dies soll durch den Inhalt des Buches 
widerlegt werden. 

Bemerkung, a) Adelung (VII p. 346 Nr. 11) und BoreUius (p. 168) geben an: »Quatuordecim libri 
Paragraphorum Basil 8*.^ Dies wird wohl in Bezug auf den Ort des Erscheinens ein Irrtliuni sein. 
(Vergl. Nr. 112.) 

b) Spachius (p. 34) citiert: „De Meteoris, de matrice: de tribus principiis lib. 2 cum quibasdam Astro- 
logiae fragmentis. Basil. apud Petrum Pemam. 8^^ 

c) Lenglet du Fresnoy (III p. 257) giebt als in diesem Jahr erschienen an: ^Aurora Philosophorum Th. 
Paracelsi et Gerard. Domel monarchia Physica. 8^ Basileae.'^ 

d) BoreXliw (p. 168) erwähnt : „De tartaro. Coloniae 8 °." Wie es sich mit diesen 3 letzten Werken ver- 
halten mag, bin ich nicht in der Lage zu bestimmen. 
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120) SScn ben Ärancf Reiten , fo bcn ÜKcnfd^cn bcr SBcrnunfft tiatutlid^ Berauben, fampt j|ren (Suren, 
Philippi Theophrasti Paracelsi, bc« ^od^erfarncn bnb berümbteften Sß^ilofo^ji^i bnb Berber Slr^ne^ 
S)octoriö. aJiit peife corrigiert, ergenfet, t)nb »ibcr in trudC ijcrfcrtigt, burcj^ 3)octorem 2:ofitem. 
©etrucft gu ©trafeburg bei Sfliclaufe aGB^riot. 1576, 

8^ Ohne Seitenzahl. {Utrecht^ Univ.-Bibl.) 

Das Buch besitzt eine widmende Vorrede von Toxites an ,,$l^iltpfen ^ad^en, loon 
®d^tt)ar^enberg, 3Raifter @. ;3'^^annd Orbend in Sieutfd^en knben''^ datiert: Hagenau den 5. Jan. 
1576. In der Vorrede an den Leser giebt Toxites an^ er habe durch Johann Huser von 
Waldtkirch, der zu Glogau in Schlesien medicinam exercire, das schon früher von ihm 
selbst corrupt herausgegebene Buch nach dem im Besitz des Joh. Montanus befindlichen 
bessern Exemplar corrigiren lassen ; dabei aber auch noch das Seine beigetragen. Das 
Werk beginnt mit dem 7. Buch in der Arznei: De morbis amentium. 

Die erste Ausgabe von Toxites ist mir nicht bekannt, wohl aber eine solche von 
Adam v. Bodensiein vom Jahr 1567 (Nr. 57). 

121) 5Do€tori6 Sluteoli 2:i^eo))]^rafti fd^reiben ))on umarmen ober SSilbbaberen. ^^^^i^i^^^ P^iff^S ^^ ^^^ 
autl^orid fcripto coUaciniert Dnnb publidert. 3)urc^ S)octor 3lbamen bon Sobenftein. ^Ävixov xal 
änixov. ©etrudt }U $afel, bei $eter ißerna. 

8^. (IfüncAen, Staats- und Univ.-Bibl. Darmstadt, Grossh. Paris^ Bibl. Imp^r.) 

Es sind 7 Tractate ohne Vorrede, deren letzter ^vom Bad zu Pfeffers^ handelt. 
Man vergl. Nr. 30 imd Nr. 53. 
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122) De Feste Pbilippi Theophrasti Paracelsi; bed l^oc^erfarnen Seutfd^en ^l^ilof opl^i , ünn Berber 
9Ir^ne9 S)octori9; an bie Statt @ter^tngen gefd^riben. Item, (Stltd^e Sonftlia SE^eopl^rafit ^aracelfL 
Sl^ologia SDoctori^ 2;o^itae bed iBaffauifd^en @an^Ierd tStlid^en abgang belangen. iBor^in nie 
getrudt, ie^unber aber alled bitrd^ 3)octorem 2:o;item gefertigt. ©etrudFt gu ©tra^urg be^ 9Mclan^ 
SB^riot. 

8^ (Münchm, Univ.-Bibl. Paris, Bibl. ImpÄr.) Vergl. Nr. 115. 

123) 2:]&eopl^rafti gJaracetft, SBom örfprung ünb l^erfommen beö SBab« ^Pfeffer« in Dberfd^toeife gelegen, 
aud^ feiner Sugenb, f rafft i)nb »ircfnng, Dlegiment ünb orbnnng, atten benjenigen fe^r nu^liti^ ijnb 
"fyodi) üon n5ten gu miffen, barnad^ ftd^ gu galten, ©etrudt gu 93afel, be^ @amuel 3()>iario. 

4^. Ohne Seitenzahl. {München, Staats-Bibl.) 

Es enthält auch die Vorrede an Job. Bussinger von 1535 und die Auslegung der Synonima. 
Vergl. Nr. 94. 

Bemerkung, a) Adelung (VII p. 347 Nr. 13) führt an: „De aegritudinibus Amentium. Strassburg 8®," und 
Spachitts (p. 34) citirt: «De morboruxn, qui hominem ratione destituunt, cura. Argentor. apud Nicol. 
Wyriot. S^^ Es ist dies offenbar unser deutsches Werk Nr. 120, das hier nur in den Citaten latini- 
sirt wird, 
b) „Philosophiae sagacis von der grossen und kleinen Welt IIBttcher oder Astronomia magna. Francof. 
4^^ soll nach Adelung (YII p. 366 Nr. 52) und HaUer (p. 12) in diesem Jahr erschienen sein. 
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124) S)re^ S;ractat Ph. Theophrasti Paracelsi, be^ber Str^ne^ ©octoriö. I. De generatione hominis. 
n. De massa corporis humani, fBormald nie in truc! au^gangen. III. De secretis creationis 
Secunda editio. ©ebrudt gu (Strasburg burd^ €l^rtftian SDtnUtv. 

8^ {Stuttgart, öff. BerUn, kgl. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Vorrede von Toxites an Erasmen Newstetter, genannt Stürmer; 
Dechant zu Chonburg. Es ist dies theilweise dieselbe Vorrede wie in Nr. 119. 

1) De generatione hominis findet sich wörtlich bei Huser (II p. 63). Wahrscheinlich 
haben wir hier das Strassburger Exemplar, aus welchem Huser seinen Text 
entnahm. 

2) De massa corporis humani, fast wörtlich bei Huser (II. p. 505). 

3) De secretis creationis secunda editio. Die erste Ausgabe ist von 1575 (Nr. 119), 
woselbst das Nöthige bereits bemerkt wurde. (Vergl. Huser Chir. Sehr. p. 102). 

125) Aurora thesaurusque philosophorufn, Theophrasti Paracelsi, Oermani PhilosopM et Medid prae 
cunctis Omnibus acuraOssimi, Accessit Monarchia Physica per Gerardwn Domeum in defen- 
sionem Paracelsicorum Prindpiorum, a suo Praeceptore positorum. Praeter ea anatonUa vita 
Paracelsi, qua docet autor praeter sectionem corporum, et ante mortem, patientibus esse succur- 
rendum. Basil. 1577 apud Quariwum. 

8**. (Tübingen, Univ.- MüncJmi, Staats-Bibl. Ports, Bibl. Imp^r.) 
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Als Einleitung besitzt es eine Epist. dedicat an Franciscus Valesius, den Bruder 
Heinrich IL von Frankreich. 
Die Aurora philosophorum ist deutsch bei Huser (1605) Appendix p. 78; in der Aus- 
gabe von 1618, die für den Appendix fortlaufende Seitenzahlen hat p. 759. In den latein. 
Gesammtausgaben finde ich sie nicht. 

Monarchia Triadis, In Unitate, soli Deo Sacra. Es präsentirt sich dies nur als eine 
Apologie Paracelsischer Lehren. 

Anatomia corporum adhuc viventium; deutsch bei Huser Appendix (von 1605) p. 58. 
In den latein. Gesammtausgaben vermisse ich es. 

126) SJon ben Ofencn fd^äbcn önb gcfd^wcren. Philipp! Theophrasti Paracelsi, bc« erfahrnen 2:cutfd^en 
Philosoph! bnb bcibcr Slr^ncij 2)octori«. 3^^""^^^ ^^ft öw§ bem xtä)Un Original crgetifet *>nb uff 
ba« IJalb t§cil gcmc^rct, burd^ S)octotcm Sofitcm. ©ctrucft gu ©tra^urg bei Sl^riftian SRüIIct. . 

80. {SMtgcarty off., Müinchmy Staats-Bibl. CarUrvh^ Grossh. Bibl.) 

Das Buch ist mit einer Widmimgsrede an Philipp, Truchsess von Beinfelden, aus- 
gestattet. TooBites sagt darin: Wiewohl dieses Buch vor einigen Jahren zu Basel gedruckt 
worden, so seien doch hier die Anmerkungen und Glossen seiner Schüler beigefügt; welche 
sie inter docendum excipirt hätten. „@d meinen ettid^e bifed 93ü(i^Iein gel^ör gu bem britten 
Süd^Iein in bet Iletnen äBunbargne^ ))on ben offnen fd^fiben, aug ber urfa^, baiS bei biefem loiber 
bed 33^. braud^ lein SBorreb ift, bnb etnd bad anber erKSrt.'' Im Uebrigen lässt Toxites diese 
Frage offen. Wir begegnen diesem Werk bei Unser (1605 od. 1618) p. 431, nur fehlep 
dort immer die hier eingeschobenen lateinischen Erklärungen und Anmerkungen. Im 
III. Theii der kleinen Wundarznei ist dasselbe Thema ausführlich behandelt. Die Baseler 
Ausgabe, von welcher Toxites spricht, ist mir nicht bekannt, wohl aber andere. Man 
vergl. Nr, 33 und 48; 38 und 51. 

127) 93on ber SBunbat^ne^ Ph. Theophrasti ton ^ol^enl^eim Berber Slr^ne^ S)octond, biet SBüd^er. 
Sßormald nie in trud auggangen. 

8^^* {Stuttgart^ off. MüncAen, Staats-Bibl.) 

Am Schlüsse steht: „©etrutft gu @tra|Burg burd^ S^riftian Sß&der." Als Einleitung 
besitzt es eine Vorrede von Jf. Toocües an Egidius Colidaeus von Utrecht und Antonius 
Layendecker von Frankfurt , 2 Wundärzte und Anhänger des Paracelsus. Toxites giebt 
an, er habe das Buch aus dem Autographo corrigirt, allein dieses sei oft kaum lesbar 
gewesen. Die vier Bücher sind : 1) Serologia, 2) Antimedicus, 3) Perpessus^ 4) Apocriphus. 
In der Huser^schen Gesammtausgabe (Chir. Schriften p. 527 folg.) fehlt das 3. Buch und 
ebenso die Vorrede vor dem 4. Buch. Huser giebt dabei an: ,,Omissa quae habentur, ex 
Autographo Theoph« revisa** 

128) Xi^eoplJtafH ^ßarocclft »on ^ol^enl^eim, be6 fürtrefftid^ften SDoctoriö ber ÜRebidn fd^reiben bon ben 
gran^ofen in IX SBüd^er betfaffet: 3nn weld^en nid^t altein ber aSrfjjtung, ^txSjtn fampt anberer 
Sitzten bidl^er begangne jrrtl^ummen ertant, fonbem aud^ bie rechte, »al^re @ur tractirt loirt. ^^i 
erfimal^te bon einem Sieb^aber ber Sr^ne^ an tag geben, ©etrucft ju 93afe( be^ Sßeter ißema. 

8^ {Wiesbadein^ Stadt-Bibl. London, brit. Mus«) 

10* 
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Auf der Kehrseite des Titelblattes ein Holzschnitt des Paracelsus mit derUeberschrift: 
„3;^copl^ra[ti $ßaracclfi toa^vt abcontrafactur", und der Umschrift im ovalen Rahmen: Effig. etc. 
Zur Linken des Kopfes das Familienwappen. Als Unterschrift: Alterius non sit etc. In 
der Vorrede sagt der Typographus, er habe vor 3 oder 4 Jahren dieses Buch im M. S. 
Paracelsi zu Colmar gekauft^ und darin hätten sich einige Anzeichnungen Ad. t). Bodensteins 
gefunden, von welchen er nicht wisse, wie sie hineingekommen. 

Bemerknng. a) Marx (Anm. 52 p. 19) schreibt:' „Auf der hiesigen (Qöttinger) Bibliothek findet sich 
„Theophrasti Paracelsi t)on ^o^en^eim f(^rei6en Don ben gran^ofen in IX föü^tt t>tt^af[tt. 3e^t erfhnold 
toon einem Sieb^aber ber ^Cr^ne^ an tag geben. Safel 1577. 8. Darin hcisst es in der Vorrede: %vi9 einer 
^onbfdjirifft ))on Jobannes Oporinus „alS er nod^ inn ber iugent bed The opbrasti Auditor gett)efen'' nebst 
einigen Anmerkungen, wahrscheinlich von Ad. von Bodenstein. Der Buchdrucker hatte das Mann- 
script zu Colmar gekauft.^ Dieses ergänzt meine Notiz zu Nr. 12S. 

b) Adelung erwähnt (VII p. 359 Nr. 63) : ,,9[(^t 9ü(&er Dom Urfpmng, ^erf ommen nnb Reifung ber ^ranjofen, 
lateinifd^. ©traßbnrg S\" 

c) HaHer (Bibl. chir. I p. 184} führi an: „fßon ben offnen @(i^fiben nnb (9ef(^tt)firen. fda^tt S\" Dies ist 
wohl nur ein Irrthum in Bezug auf den Ort des Erscheinens. Vergleiche Nr. 126. 

d) Nach HaUer (Bibl. chir. I p. 184) ist ebenfalls in diesem Jahr erschienen: „2)re4 anbere ^üc^er ber 
SBunbar^ne^: 1) Don SBunben, 2) Don offenen ®(!^5ben, 3) Don grangofen. ©tragbnrg B^." Auch dies ist 
vielleicht blos eine ungenaue Angabe. Man vergleiche Nr. 126 und 127. 
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129) Theophrasto Paracelsi de modo Pharmacandi. S5eutfd^ J^crauSgcgcBcn ücn Toxites gu ©trafeturg 
be^ ei^rifttan 9Ruaer. 

8®. {Stuttgart^ öffentl. Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Toxites in apologetischem Stil. (Vergl. Hmer I 
p. 769.) Die Angabe Adelung^Q (VII p. 350 Nr. 26), es sei in 4 ® erschienen, scheint eine 
. irrige zu sein, oder für Nr. 130 zu gelten, was ebenso unrichtig. 

130) Pharmacandi modus. 9Bad ber 3(r^t in bem Sßenfd^en gu purgieren l^abe: SSnnb »ad für fd^Sben 
ou^ tni§t)er[tonb bc« purgircti« entfprlugcn. S)urd^ bnt §0(!^erfal^rncn l^crrcn Theophrastum Para- 
celsum, Berber Slrfetteij ©octor. 1578. 

S\ (^Carlsruh, Grossh. Bibl.) 

Es enthält eine Vorrede an den gutherzigen Leser von Toxites, 

131) De morbo Gallico. SEBarl^afftc 6ur ber iJtan^ofcn fam})t a^ncr trctoen Warnung, »ic man fic^ 
bor ben erBSrmltd^en ©d^Sben ber falfd^en Sur lauten foll. $l^in))))i 2:]^eo)}]^rafti $aracelft S)re^ 
SSüd^er. 9(IIen liebl^abern ber Slrmen, bnb in ^(atern berberbten {randfen gu gefallen burc^ SD. Sof item 
Somgirt, bnb in Zxud gefertigt, ©etrudft gu ©trafeBurg betj ßl&riftian SRüffcr 1578. 

8^ (Carlsruh, Grossh. Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Toocites an „ben SRaifter unb dtcifyt , anä) ben l^errn 
S)rcije|en bnn günffgel^cn ber WBlid^en gre^cn 9ieid^« ©tatt ©trafeburg.'' 
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132) Theophrasti Germani, Paracelsi, Medicorum Et Philosophorum ommum, in Universum fädle 
Principis. De restiiuta utriu^que Medidnae vera Praxi. Liber Primus. Qerardo DomDoctore 
Physico, ac interprete Germanico^ in hune ordinem recolligente. Ad iÜustriss. ao Potentiss. 
Prindp. D, Frandsc. Valedum^ Ändegavorum, Biturigum, Mengonium^ Turonensium, etc. Ducem, 
(Es folgt hierauf ein kleiner Holzschnitt von Paracelsus mit der gewöhnlichen Umschrift.) 
• Lugduni Apud Joawnem Straiium. 

8". {London j brit. Mus. München^ Univ.- und Staats-Bibl. Paris, Bibl. de l'Institut.) 

Bemerkung, a) HdRer (a. a. O.) erwähnt als in diesem Jahre erschienen: ^^Methodas pharmacandi kpaS 
ein SCr^t am Wltn^ä^tn in curiren ^at. ©tragburg 4*^.^ Man vergl. damit Nr. 129 und 180. 
b) Athenae Raur. (p. 172), Spachiits (p. 34) und Conrad Gemer (Bibl. von 1588) geben an: „LibriPara- 
graphorum XIY, latino sermone integritati restituti et explicationibus illustrati a D. Toxite primum 
editi Argentorati 8® apud Ghristianum Mylium." Zuerst erschien dieses Werk 1575 (vergl. Nr. 112.) 
Möglich, dass es 1578 zum zweitenmal edirt wurde. 
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133) Äicine SSBunbar^nc^ Stl^eopj^rafti Don ^ol^cnl^cim, bcfe l^od^getcl^rtctt »nb erfahrnen SEcutfd^cn Spl^ilos 
fopl^i t)nb ajicbfci, ©re^ ©üd^er Bcörciffcnbt. ©efeflleid^cn aud^ gwc^ gragmcnt, baö cttic tjon bcm 
rc(!^ten SDrittcntl^cil bcr groffcn SBunbarfenc^, baö Slnbcr üon bcn funff Sfid^cr de vita longa, 
Slffcö jlcfeunb crft, ünb gttjar baö crftc tnb Ictftc au^ eigner §anbtfd&rifft S^eopl^rafli burd^ 3ß. 
Oecrgium gorbergem ^pi^ilofo^jl^um bnb aJicbicum in Srudf verfertiget, ©etrudft ju ©afcl bc^ 
^etcr SBcrna. 

8\ {Stuttgart, off. Bibl.) 

Das Buch enthält eine widmende Vorrede an Reichard, Pfalzgraf zu Rhein und Herzog 
in Bayern, von Georg Forherger ^ sonst Sader genannt, von der Mitweid in Meissen. Er 
sagt darin, er habe sich bereden lassen wegen der Seltenheit der Schriften des Par. und 
zum allgemeinen Nutzen, damit man sie fein ordentlich lesen könne, dieselben nochmals 
herauszugeben, „unb ben vergangnen SBinter aße fd^rifften Sl^eo^jl^rafti, ben nad^tommen ju gut 
(bie vießetd^t ein beffer Urtl^eil Don i^m, alö ba8 je^ige seculum fül^ren »erben, vivit enim 
post funera virtus) in brc^ tomos gufammen berf äffet, unter benen ber crft äffe fd^rlfften 
fo medicinam physicam, bad ift bie Seibar^ne^ ob. bie inntoenbige Slr^ne^, ber anber bie fo 
Chirurgiam, ba« ift bie SBunbarjne^, ber britt bie fo Astronomiam, Spi^ilofop^iam bnb trans- 
mutationem ob. Slld^imiam vnb bertoanblung ber metatten betreffen, innbaltet." Bei Sammlung 
der Schriften habe er auch die folgenden 3 Bücher gefunden, die bisher noch nicht in 
Druck erschienen seien. 

,,2)a« anber ©ud^ ift ein gragment bon bem redeten britten %^t\i ber groffen aSunbargne^/ 
Sd^ ^(A aber gur geit bon bem §erm SWontano berftanben, bafe bie übrigen bre^ Jl^eit gu (Sromau 
in Sßfil^ren, ba bann aud^ bie ©eblTation biefeö SSud^ö gefd^rieben ift, fein foffen, tt)olt ©ott fle fernen 
einmal l^erfür, bann bie groge SQBunbar^nei^ foß fflnf 2:i^eit l^aben, xok 3:^eo)>]^raftud im erflen 2:^eil, 
nad& ber SSorrebe, felber mclbet, S)abon l^at er felber ben erften Sl^eil anno 30 gu Ulm 
ttudfen laffen, l^ernod^ l^at er Anno 36 bad erfle SEI^etl toieberum fam)}t ben 2 gu Slug^^urg au§« 
ge^n laffen, borau^ xotX gu merfen ift, ba« bie bre^ tl^eil fo man bi^l^er an ber redeten ftot gefegt, 
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nit bie redeten finb, benn fie Azmo 28 gefd^rieBen, »ie il^re S>ebication auBtoeigt, aud^ ntt Sti. 
^erbinanbo bebtcirt fmb; tote bie Dorbem ixott), ba bargegen bi^ Fragment beg redeten 3 t^eite anno 
1537 batirt unb bem Stb. |$erbtnanbo bebtcirt ift, ju botau| loeil X^. im anfang jagt, bag er jum 
3. mal feine Tl. SWaieft. erfud^e" etc. 

Das folgende IIL B. der Wnndarznei ist dasselbe wie bei Huser (Chir. Sehr. p. 128). 

Lib. 2 de nlceribns findet sich bei Huser (Chir. Sehr. p.417) fast wörtlich ebenso, der 
es als Chirurgiae liber IV. aufführt. 

Liber 3. De morbo gallico ebenso bei Huser als liber tertius (Chir. Sehr. p. 412). 

Das Buch enthält schliesslich noch ein Fragment de vita longa aus Theophrast^s eigner 
Handschrift. Bei Huser Schriften I. p. 858. 

Bemerkung. Als in diesem Jahre erschienen werden noch citirt: 

a) „Von Französischen Blattern, Lähmen, B&nlen etc. oder die kleine Chirurgie. Basel 8*." Dieses 

Buch wird wohl mit unserer Kr. 183 identisch sein, 
h) „Archidoza od. zwölf Bücher, darin alle Geheimnisse der Natur eröffnet werden. Basel 8 *.^ {Adelung 
Vn p. 850 Nr. 27.) 

c) „Tractätlein zu dem Archidozis gehörig. Der III Theil die Medicin zu administriren. Der IV wie 
man den Thieren das Gift nimmt. München 4*.« {HaUeff Bihl. pract. p. 11.) 

d) „De vita longa. Basel 8 ^ Herausgegehen von Adam von Bodenstein.*^ {Adelung YII p. 8Ö0 Nr. 29.) 

e) „De cura morhi Gallici Argent. 8* apud Christoph. Mylium.^ {Athen, Bauric. p. 172.) Spachius gieht 
an, es sei deutsch erschienen (p. 130); ehenso Oeaner (Bihl. von 1688): »Libri m de cura morbi 
Gallici Germanice. 8. Argentor. apud Christianum Molitorum.« Wahrscheinlich, dass der Christoph. 
Mylius und der Christian Molitor mit unserem deutschen Christian Müller identisch sind. 
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134) Congeries Paracelsicae Chemiae De Transmutationibus MetaUorum, ex omnibus quae de his ab 
%p$o scripta reperire licuit hactenus. Accessit Oenealogia Mineralium, aique metallorutfn om- 
nium, ejusdem autoris, Qerardo Domeo interprete. Francofurti Apud Andream Wechehtm, 

8^. {München^ Staats-Bibl. London^ brit Mus.) 

Das Buch enthält eine epist. dedicat. von Dom an Richard^ Pfalzgraf bei Rhein. 

135) Fasdcfüus Paracekicae Medidnae Veteris et non novae, per flosculos chymicos et medicos Um- 
quam in con^endiosum promptuarium coUectus. In quo de Vitay morte et resuscitatione rerum, 
de tuenda et conservanda sanitate etc. Oerardo Domeo interprete, Impressum Francofurti ad 
Moenum. 

4^ iParü, Bibl. St. Gön^vifeve.) 

Das Buch enthält zuerst Paracelsi Praeparationes, dann die Curae medicae Paracelsi, 
und schliesslich Paracelsi Dictionarium. 

136) Opus CUrurgicum SQSarl^affte Dnb iBoKl^omtnene ber maren Don ®ott (efd^affenett SRebicin, bed 
$o<J^erf amen S)cctori9 9(ureoU 3:$eopl^rafH a3ombaft ^aracelfi, gebornen ju @9nftb(en inn ©d^toei^ it. 
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SRit fonberlid^em fleig gufammen aug Stl^eo))]^rafti ^aracelft @(i^rifften, 3U nu^ Mb tt)oIfatt menigf^ 
lid^d gefürbert, Dnb j[e^t auffd neU) bBerfel^en, an t>\Un orten mit bilen nottoenbigen observationibus 
in margine gebefferet, famt)t ftnem t^oOTommenen 9legifter. Sur($ S)octor %bam t)on SBobenftem 
Oetrudft gu ®a[cl, Be^ Sßeter spcma. 

Fol. (MincAen; Staats-Bibl. London, brit. Mus.) 

Es scheint dieses Buch nach meinem Verzeichniss die 8. verbesserte Ausgabe des unter 
ähnlichem Titel 1564 (Nr. 38) und 1566 (Nr. 51) erschienenen Werkes zu sein. Man vergl. das 
dort Bemerkte. 



1582. 

137) AureoU Theopkrasti Paraceli ArcMdoxorum^ 8eu de Seci^etis Naturae mysterüa^ UM decem. 
Quibus nunc accesserunt Libri duo^ unus de Merouriis Metaüorum^ alter de QuifUa Essentia, 
MantAoUa item duOj quorum priu$ Chemicorum verus thesaurus^ posterius praestantium Medi- 
corum esDperienUis refertum est: ex ipsius Paracelsi autographo. Cum IndiceBerum et verborum 
dUissimo. Basüeae Per Petrum Pemam. 

8^ (Darmstadt und Carlsruh, Grossh. München^ Staatsbibl. Mainz, Stadtbibl. Würz- 
bürg, Univ. London, brit. Mus. Paris^ Bibl. St. Gänövi^ve.) 

138) PhiKppi AureoU Theopkrasti Paracelri Utriusque Medicinae doctoris celeberrimi^ centum quinde- 
dm curationes eay>erimentaque, e Oermanico idiomate in Latinum versa. Accesserunt quaedam 
praedara atque utiUssima a B. 0. a Portu Aquitano annexa. Item abdita quaedam Isaad 
Hoüandi de opere vegetdbiU et animaJi adjedmus. Adjuncta est denuo I^^actica operis magni 
Phäippi a BoviUasco Pedemontano. 

(Hierauf folgt eine Figur, die einen Kreis, darin ein Dreieck und in diesem ein Quadrat, 

darstellt mit der Umschrift: „AbUno Omnia AdUnumOmnia.*) Excudebat Johannes Lertout. 

8®. (Darmstadt^ Orossh« München, Staats-Bibl. Paris^ St. G^n^viive. London^ brit. Mus.) 

Das Buch ist gewidmet „ Johanni de Ferneres Vidamio Carnutensi, principi Cabaneo^ etc.^ 
und zwar ist die Widmung aus Basel datirt, ohne dass sich der Herausgeber nennt. 

139) &l\ä)z Stractat ^l^iltppt 3:]^eo))]^raftt Ißaracelfl, bed berflmbteften wi l^cd^erfamen ber wal^ren 
$^i(ofo))]^e^ t)nb 3(r^ne^ SDocton. (sie!) I. SBon ^tatürlid^en S)tngen. H. Sefd^retbung etlt(|er 
Ärcuter. HI. ©on 3Äctattcn. IV. SBon aWincralcn. V. SBon eblcn ©eftclnen. 3fct »ibcr öon 
nett)em aug SE^eopl^rafti ^anbfd^rifft mit fteig )}berfe]^en t^nb €orrtgirt. ©etrudt gu ©trapurg. 
5Dur(i^ e^riflian SRänerd @rben. 

8\ (München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält die Widmung an Erzherzog Ferdinand von Oesterreich von Toodtes, 
datirt 1570. Es ist also eine 2. verbesserte Ausgabe des 1570 zuerst erschienenen 
Buches. Veigl. Nr. 79 und 153. 
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Bemerkung, a) Van der Linden (De script. med. III. Ausg. p. 69) giebt das von uns Nr. 188 aufgeführte 
Werk unter folgendem Titel an: „Centum quindecim curationes experimentaque ex Germanico^ in 
Latinum versa. Accesserunt quaedam praeclara ac utilissima a Bemardo G. Penoto annexa. Item 
abdita quaedem Isaaci Hollandi de opere vegetabili etanimali. 8^" Jedenfalls ist unsere Titelangabe 
die einzig richtige. B. G. a portu . ist allerdings identisch mit Bemhardus G. Penotus. Man sehe 
Nr. 168. 
b) Nach Adelung (VII p. 368 Nr. 85): „<£^^mifd^er $fatter, in« tattixL überfe^t. S«." 



1583. 

140) Theophrasti Paracelsi lAbri F. De Vita longa ^ brevi et sana. Deque triplici corpore. Jam 
dudum ab ipso authore obscure editi, nunc vero opera et studio Gerardi Domei CommerUarOs 
illustrati. 

« 

Auf dem Titelblatt ein kleiner Holzschnitt: Elias in der Wüste von Raben gespeist; 
darunter steht: Elias Bab. Francofijtrti 1583. 

8®. {Leyden^ München^ Univ.- und Staats-Bibl. Mainz^ Stadt-Bibl. London, brit. Mus.) 

Es enthält eine Widmung von Dom an Samuel Siderocrates ; datirt den 3. Juli 1583. 

141) In Theophrasti Paracelsi Auroram Philosophorum , Tkesaurum^ Minercdem Oeconomiamj Com- 
mentaria^ Cum quibusdam Argumentis: Per Oerardum Domeum. Francofurti. 

S\ {München, Staats-Bibl.) 

Es besitzt ebenfalls eine widmende Vorrede von Dom an Samuel Siderocrates. 

142) Dictionarium Theophrasti Paracelsi, Continens obscuriorum vocabuiorum, quibus in suis ScripOs 
passim utitur, Defenitiones : A Gerardo Domeo collectum, et plus dimidio auctum. Francqjurti. 

8^. {München, Staats-Bibl. London, brit. Mus.) 

Man vergl. damit Nr. 114. Wann die erste Ausgabe dieses Buches erschien, ist mir 
nicht bekannt. Es enthält gleichfalls ein Widmungsschreiben an Samuel Siderocrates. 

Bemerkung. Es werden noch folgende Werke als in diesem Jahre erschienen citirt: a) „^ttxä^t üon ber 
^eft Strasburg 8«." {Adelung VH p. 345 Nr. 8). 
b) „De vita longa. Basel 8®"^, herausgegeben von Adam von Bodenstein, 



1584. 

143) Aureoli Theophrasti Paracelsi De summis Naturae mysteriis Commentarii tres, A Gerardo Dom 
eonversi, multoque quam antea fideUter characterismis et marginalibus exomati, auctique. Quorum 
nomina sequens pageUa dabit. Basüeae Ex Ofßdna Pemaea Per Conr. Waldkirch. 

8®. {Darmstadt, Grossh. München, Staats-Bibl. Leyden, Univ. London, brit. Mus. 
Paris, Bibl. St. G^n^vifeve.) 

Das Buch enthält: De Sj)iritibus Planetarum. De Occulta Philosophia. De Medidna 
coelesti; sive de signis Zodiaci et Mysteriis eorum. 
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Zuerst eine Epist. dedicat. von Dom an den Pfalzgrafen Friedrich^ sodann eines der 
gewöhnlichen Bildnisse des Par. Im runden Rahmen die Umschrift: ^Effigies Au. Pb. 
Theophrasti Paracelsi Aeta. Suae 47.^ Darunter Alterius non sit etc. 

Am Schlüsse sind noch angehängt (ohne Seitenzahl) die : Characteres prioris editionis. 

Die este Ausgabe erschien 1570. Man sehe das bei Nr. 75 Qesagte. 

144) Commentaria in Archidoxomm Übros X D, Doctoris Theophrasti Paracelsi ^ Magni, Tergue 
maximi Fhilosophi ac Medici prae cunctis exceüentissimi. Antea nunguam inlw:em data. 
QpUms accessit Compendium Astronomiae Magnae ejusdem AutoriSj in amplam Operum ejus 
dedarationem, etiam laUne prius nunquam editwn Per D. Oerardum Domeum. Francof, 

8^ (Stuttgart^ off. BibL London, brit. Mus.) 

Gerard Dom widmete dieses Buch dem Kaiser Ferdinand. Archidoxa enthält: 1) De 
mysterio microcosmi. 2) De renovatione et restauratione. 3) D^ separationibus elemen- 
torum. 4) De quintarum essentiarum extractionibus. 5) De Arcanis. 6) De magisteriorum 
extractionibus. 7) De Speciflcis. 8) De Elixiribus. 9) De remediis extrinsecis. 10) De 
vita longa. Bei jedem Buche ist der Commentar Dorn's beigefügt. Was die Bücher- 
eintheilung betrifft, so haben wir Nr. 117 schon davon gesprochen. — p. 403 kommt die 
Astronomia magna mit der Bemerkung: ^antea latine nunquam editum.^ Die lateinische 
Gesammtausgabe von 1605 (4®) Th. X p. 91 besitzt eine andre Uebersetzung. 

145) In Theophrasti Paracelsi Auroram Phüosophorumy Thesaurum, et Mneralem Oeconomiamy 
Commentaria, Cum quibusdam Argumentis; Per Oerardum Domeum. Francof urti. 

8^. (London, brit. Mus.) 

Das Buch enthält wie Nr. 140 die Vorrede an Samuel Siderocrates und ist somit als 
eine neue Ausgabe zu betrachten. 

146) Diciionarium Th. Paracelsi, continens obscuriorum vocabulorum, guibus in suis scriptis passim 
uUtur d^fimtiones. A Oerardo Domeo coUectum et plus dimidio auctum. FrancofijorU 158i. 

8\ (München, Staatsbibl.) 

Ganz wie die Ausgabe von 1583 (Nr. 141). 

147) De natura rerum IX Sfid^cr. Ph. Theophrasti t)on Jpol^cttl^citn, genant Paracelsi. Scfeunbcr 
ou§ bcm Original eorrigicrt t>nb mit gwe^cn »üdfecrn gcmcl^ret, fo öorl^in nie gctrudtt. ©urd^ 
ßucam Bathodium, gürftliij^en SPfalfegraffifien SSelbenfeifd^en Medicum ju spfalfeburg. (ffierauf 
folgt ein kleiner Holzschnitt; eine Büste mit Lorbeerkranz darstellend.) ©etrucft }U ®tra|» 
bürg Be^ SBernl^art SoBin. Slnno 1584. 

8^ {Stuttgart, off. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Vorrede von Bathodius an Johann, Bischof zu Strassburg und 

Landgrafen in Elsass, worin er sagt, dass Bodenstein früher einen Theil dieser Bücher 

unter dem Titel Metamorphosis herausgegeben, wobei jedoch 2 aus unbekanntem Ghrunde 

fehlten. Er gebe sie nun vollständig. Dann folgt die Vorrede des Par. an Hans Winkel- 

11 

M ook| Tbeophnutas ParmcelBui 



82 

Steiner. Nach dem Inhaltaverzeichniss ein im gewöhnlichen Stile gehaltener Holzschnitt 
des Par. mit den bekannten Ueber- und Unterschriften. 

Ebenso bei Huser (Schriften I p. 880). 

148) aRctamor<)]^ojl« St^copl^rafti 5paracclfl, 3tcm bcfecIBigen brc^ ^eriitj^c fd^rifftm allen ©tenben, fo burd^'« 
unnüfe ücrmcintct SHtfetcn öcrfül^rt; fel^r nu^ »nnbt bienftlid^. 2)urd^ D. Slbam öon Sobcnftcin, ftd^ 
gu cotnmcnbicrcn bcm l^od^toflrbigcn feinem ®. gürftcn bnbt §errn, §errn WitWov, Sifci^off ju 
SBafel, mit flei^ Inn ©rucf fleben. 
8^ {Stuttgart, öS. Bibl.) 

Wir haben es eigentlich hier mit einer 3. Ausgabe zu thun. (Vei^l. Nr. 96 und 105.) 
Das Buch beginnt wie in Nr. 105 mit der Widmung an Melchior, Bischof von Basel. Es 
enthält: 1) Von den natürlichen Dingen, im Wortlaut bedeutend verschieden von der 
fltwer'schen Ges.-Ausg. (I. 881); auch fehlt hier die Vorrede, die bei Huser vorhanden; 
ebenso vermissen wir das 8. Buch. Dagegen kommt als 9.: De Cimentis; und als 10. De 
gradationibus, während bei Huser als 8. Buch: De separationibus rerum naturalium, und 
als 9. Bnch: De signaturis aufgeführt ist. De Cimentis finden wir bei Huser (I. 936) 
fast wörtlich unter dem Titel: De transmutationibus Metallorum Theophrasti Liber IX. 
Die Differenzen in Bezug auf den Wortlaut sind oft selyr bedeutend. 

2) Manuale Theophrasti Paracelsi, toom ftein ber SBeifen. Bei Huser (I 943—949) fast 
wörtlich ebenso. 

ä) Sdd^^mta jfl^eopl^raftt ^aracelfi )>om etnfad^en fekor. Dieses vermisse ich in den Gesammt- 
ausgaben. Es beginnt: „Im Namen Gottes, des Vaters^ etc. Das andere Buch ist 
überschrieben: ^Von den Tincturen". 

4) De tinctura physica unterscheidet sich im Wortlaut bedeutend von dem Huser^schen 
Text (I p. 921). 

5) p. 143. „^araccipfd^ Südblin Betangcnb lapidem.* Wir finden es bei Huser (Ges.- 
Ausg. von 1618 p. 780 oder von 1605 im Appendix) fast wörtlich ebenso. — 
Hierauf folgt eine Widmungsrede Adams v. Bodenstein an den Bürgermeister und 
Rath der Stadt Basel vom 2. Dez. 1571. (Man vei^l. Nr. 95.) 

6) Liber primus De viribus spiritualium etc. Es sind die 3 Bücher, welche Huser 
(I p. 317) unter dem Titel: De viribus membrorum zusammenfasse Beide stimmen 
nur dem Sinne nach überein, oft differiren sie bedeutend. {Huser giebt aU; dass 
er seinen Text „ex Manuscripto D. Joh. Montani et aliorum^ habe.) Besonders 
gross ist die Verschiedenheit beim 2. Buch de viribus membrorum interiorum. 
Dasselbe enthält hier nur diejenigen Capitel, welche bei Huser eine Ueberschrift 
haben. Die übrigen kommen dann der Reihe nach ak drittes Buch: De conforta- 
tione membrorum, wahrend das dritte Buch bei Huser als fehlend bezeichnet wird 
und überschrieben ist : De viribus membrorum extemorum. Auch bei den folgenden 
8 Büchern sind die Differenzen derart, dass sich schwerlich der ursprüngliche Text 
aus Vergleichung beider feststellen lässt. 
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Bemerkung. Ädehmg (VII p. 851 Nr. 81) giebt als in diesem Jahr erschienen an: „Philoaophia oocnlta 
laiine. Baail 8*.^ Wahrscheinlich dfirfte der Titel unrichtig sein. Man vergleiche Nr. 142, worin die oocnlta 
Philosophia enthalten ist. 



1585. 

149) Chirurgia. SBarl^afftige Sef^rcibunfle ber SEBunbar^nc^ bed ^C(i^ge(e^rten t)nb äBolerfal^nien Medict 
Theophrasti Paracelsi. 5)er ©rftc Z^dU 3)arin, mit fonbcrcm fleiffc, auf toorgc^cnbe, oufe bcn 
Originale, gefil^c^cne ©orrcction, aUc Dnb jcbe SBüc^er, fo gut}or »nlcr fccm litul bcr ©rofftn SEBunb^ 
ax^ntt) auggangen, Begrieffen iverbcn. %üm Seib Dnb Sßunbar^ten, aud^ fonft ^^^^^^^nntglii!^ , }U 
^ol^em nu^e in fold^e Drbnung gebrad^t : mit mUn Observationibus, tnb einem Slegifter gemel^ret. 
©etrucft 3U Safe( burc^ (Sonrabum SBalbürd^. 

Fol. (München, Staats-Bibl.) 

Auf der Rückseite des Titelblattes befindet sich ein Holzschnitt des Par. wie gewohn- 
lich. Das Buch enthalt die Vorrede Ad. v. Bodensieins an Maximilian von 1564. Vergl. 
Nr. 38 und 51. 

„Chirurgia etc. Ser Snber S^eil'' hat ebenfalls den Holzschnitt, eine Vorrede an den 
gutherzigen Leser und das Gedicht: ,,Theophra8tus Paracelsus veritatis Amatori^ von 
J. P. Remigius Cimb. F, 

150) Cyclopaedia Paracelsica Christiana. 3)re9 Sudler Don bem »aren Dtfprung Dnb l^rfommen ber 
freien fünften, aud^ ber Physiognomia, obem IBunbenoerden t>nn ä&itterungen, barinn aug ber 
$. @d^rifft mit beßfinbigen grunb nac^ notturfft barget^an »ürt, bafi aOe fre^e Rünfl ate @d^teiBere^, 
SRebnere^, Sted^nung, @inglun{l, (Srbmeffere^, ©efütntunfi fani)>t ber Stoturtünbtgleit bnn Xr^nei)' 
lunft, nid^t aug menfd^Iid^en ))enneinten erftnbungen, fonbem aSein Don ®ott zc. @r{Uid^en t)on 
einem Anonymo lieb^ober ber toal^rl^eit jufammen getragen onb gefleOt, Dnb ie^t bberfe^en, corrigiert, 
gebeffert Dnnb inn 2:rudt verfertiget Den Samuele Siderocrate Brettano gürftlii^em @peirifd^em 
Medice gu SruffeL 

4\ (Berlin, kgL Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Widmungsrede von Siderocratee (= Eisenmenger) an Fürst 
Johann^ Bischof zu Strassburg, Landgrafen zu Elsass, und Eberhardt, Bischof zu Speyer, 
Probst zu Weissenburg, datiert den 22. Juli 1583. Wahrscheinlich ist denmach das vor- 
liegende Buch die 2. Ausgabe. Der Inhalt soll in seiner Zusammenstellung, wie Sidero- 
crates in der Vorrede sagt, vermuthlich das Werk eines bischöflichen Kanzlers zu Salz- 
burg sein. 



1586. 

151) Theophrasti Paracelsi, SSBunber Str^ne^ iBnnb SSerBorgine ©el^eimniffe 911er ge^eimniffen 2C in 

m 93fld^er berf äffet. S)arinn StDerle^ SeiBd geBrfid^en t>nb gufaDenbe Aranll^eiten : Sdd 3:auBfud^ten, 

SPeftilen^ifd^e gieBer, t}nn anbcre Dnerforfd^lic^e gefä^rtid^e jufSHe 2c. D^n fonberc S5efd§»erunge, 

bnluft onb t)erbrug tür^lid^ ol^n gefaxt ju feilen. 3)edgleid^en , @ine fonberBare Se^r bie quintam 

11» 
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Essentiam, ober baS funffte 9Be[en, aug allen SRetaden Iünp<!^ aug gugiel^en, t)nb bie groffen 
©el&eimmffen ®otte« Slffergcl^eimntffcn tel^men gu erlernten, äffe« erft Jefet im j|ar 1586 au^ ben 
eignen ^anbgefd^rifften be« §od^ermetten §erm Theophrasti Paracelsi genommen, mh gu ent^ 
leSigung groffer arbeit aller fiiebl^abern ber 3:i^eo<)]^raftifd^en SÄebicin an 5Cag gegeben, ©etrurft gu 
SBafel burcö ©ebaftian §enricpetri. 

8^. (München^ Staatsbibl. London, brit. Mus.) 

Die Jahrzabl des Druckes steht am Schlüsse des Werkes. Es ist dieses die 2. Aus- 
gabe. Die erste erschien 1573 (Nr. 104). Beide sind für die critische Frage der Aecht- 
heit ziemlich werthlos und nur für das Blüthenalter der Paracelsisten charakteristisch. 

152) Chirurgia. SBarl^affttger Sefd^retbung ber äBunbar^ne^ bed l^od^gelel^rten t>nb SBoIerfal^rnen Medici 
Theophrasti Paracelsi S)er @rfte Sl^eil. SDarin, mit fonberem fleiffe, auf botge^enbe, aug ben 
Originale, gefci^el^ene ßorrection, atte t>nb jebe SBüd^er, fo guDor tjnter bem StituI ber ©roffen SBunb* 
arfene^ auggangen, Begrieffen werben. Sitten fieib Dnb SBBunbarftten, aud^ fonft 3^bermSnnlgH(%, gu 
l^o^em nu^e in fcl^e Drbnung gebrad^t : mit bieten Observationibus, onb einem SRegifter gemel^ret. 
©etrucft gu Safel burd^ 6;onrabum SBalbürd^. 

Fol. (Frankfurt, Stadt-Bibl. Marburg, Univ.-Bibl.) 

Der erste und „ber SInber £l^eil" stimmen ganz genau mit der Ausgabe von 1585 über- 
ein. Vergl. Nr. 148. 

Bemerkung, a) Adelung (VII p. 858 Nr. 61) führt „die grosse Wundarzney Basel 8*" an. Wahrscheinlich 
ist dies ein Irrthum in Bezug auf Format. 

b) Adelung (p. 848 Nr. 11) citirt: Uebersetzung der 14 BUcher der Paragraphen. Basel 8*. 

c) In Athencie Saurieae (p. 178) findet sich die Angabe: „Secretum secretornm. BaßU 1586« S\^ Es 
dürfte dies der lateinisch ausgedrQclcte Titel unserer Nr. 150 sein. 



1587. 

153) @tlid^e Sractat ^^itippi S:]^eo))l^rafti ^arocelfi, be8 (erumBteften mh l^cd^erfal^ruen ber toal^rett 
^]^iIofo))]^e^ t)nb Slr^ne^ S)octorn. I. S3on 92atürlid^en S)ingen. II. Sefd^reiBung etlid^er jhreutter. 
in. JBon ajlctaffctt. IV. SBon ajiineralcn. V. ©on (Sblen ©cpciitcn. 3«^* ^^^ nctwm aufe 
Stl^eo))]&rafii $anbf(|rifft mit fCeig loiber bberfel^en t)nb @orrtgirt. ©etrudt gu @ttapurg, burd^ 
SIntonium S3ertram. 

8^ (Darmstadtf Orossh., (Hessen, Univ.-Bibl.) 

Das Buch enthält die Widmungsrede von Toa:t7e5 an Erzherzog Ferdinand vom I.März 
1570. Es ist nach meinem Verzeichniss die 3. Ausgabe. Vergl. Nr. 79 und 189. 



1588. 

Spachius (p. 38) führt als in diesem Jahr erschienen an : „Theophrasti Paracelsi Pandora, id est, tractatus 
de lapide etc. Basileae per Sebast Henricpetri. 8". Deutsch.'^ 
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1589. 

154) erftcr Sl^eil ©er SSüd^cr Dnb ©^riffteit bc« eblcn, ^od^gclcl^rten bnb SBctoc^rten Philosoph! t?nnb 
Medici, Philipp! Theophrast! SBombaft bon ^ol^cnl^cim, Paracels! genannt: ^t^t ouff€ ncw aufe 
ben Originalien/ m\> Jt^copl^rafti eigner Jpanbf d^rifft , fouiel berjelben ju Befommen gewefen, auff« 
trelDltd^ft )?nb fleifftgft an tag geben: S)urd^ Johannem Huserum Brisgoium ©^urfürftlid^en 
65Inif(i^en Slljat \)nnb Medicum. ^n biefem 5Ö^eiI »erben Begriffen bte SBüd^er, »eld^e bonSSrfprung 
t)nb l^erlommen, aQer Arancf^etten l^anbeln in Genere: SDeren Catalogus nad^ ber ^raefaticn an 
ben Sefer ju finben. Adiunctus est Index Herum et Verborum accuratiss. et copiosissimus. 
©etrudft gu fflofel, inxä) Sonrab SBalblird^. Anno MDLXXXIX. 

4*. (Wik'zburg^ Heidelberg, Utrecht^ München, Univ.- und Staatsbibl. Carlsruhj Gross- 
herzogl. Bibl.) 

Nach dem Titelblatt folgt ein Holzschnitt in 4®, Paracelsus wie gewöhnlich dar- 
stellend, mit den üblichen Unter- und Ueberschriften, sodann wie in den Huser'schen Folio- 
Ausgaben von 1603 und 1616 die Widmung Huser^s an Erzbischof Ernst zu Cöln, datiert 
den 3. Jan. 1589, ferner die Vorrede an den Leser^ das „Carmen Heroicum Encomiasticon 
von Paulus Linck. An dieses schliesst sich ein weiteres Gedicht von Linck an: „Candida 
Lectori Pax^ Et amica Salus ,^ welches in den Folio- Ausgaben Huser^s nicht enthalten 
ist. Nach diesem treffen wir den „Catalogus* etc. wie in den Folioausgaben ^ nur dass 
hier bei jedem einzelnen Werk oder Abschnitt die Quelle angegeben wird^ aus welcher 
Huser schöpfte, während in den Folioausgaben dies immer als Ueberschrift ganzer Rubriken 
geschieht, ein Umstand, der dieser ersten Ausgabe den höchsten Werth sichert. Der 
Inhalt dieses I Th. stimmt mit den Folioausgaben p. 1 — 131, nur sind letztere in der 
Orthographie und manchmal auch in einigen Kleinigkeiten verbessert resp. dem vervoll- 
kommneteren Sprachgeiste angemessen. — Nach dem „Stegifter beB @rften St^eild^ ein lat. 
Gedicht von Linck: „Theophrastus Iniquo Lectori ^^ dann das Epitaphium und darunter 
das Familien- Wappen. 

Von dem Inhalt der Vorreden Huser's werden wir im Schlussresumd bei der Frage über 
den Werth der Huser'schen Gesammtausgaben sprechen. 

166) «rtber Stl&eit SDer m^tv bnb ©d&vifften be« (Sblen, etc- ete. (wie beim Ersten Theil Nr. 154). 
SDiefer S^^eit begreifft fürnemlid^ bie ©d^rlfften, inn benen bie Fundamenta angegeigt »erben, auff 
»eld^en bie Äunft ber redeten 3lrfene^ flel^, bnb au§ »a« »üd^ern biefelbe gelel^met »erbe u. s. w. 
wie bei Nr. 154. 

4*. {München^ Univ.- und Staatsbibl. Würzburg, Utrecht^ Univ.-Bibl.) 

' Auf der Bückseite des Titelblattes: ^Philippus Theophrastus Bombast Hohenheimensis: 
Suevorum ex Panaegyris Nobilium Arpinas: Confoederatorum EremiEremita: Philosophus 
Paradoxus: Mysteriarcha: Artium Magister: Medicinarum Professor: Musarum Mechani- 
carum Trismegistus Germanus.' Auf der nächsten Seite wieder der gleiche Holzschnitt. 
Der ganze Abschnitt der Folioausgaben von 1603 und 1616 I p. 131—197: Fragmenta 
Medica ad Praeced. referenda fehlt hier und kommt im V. Th. (s. Nr. 158). Der Inhalt 
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des II Tb. der 4° Ausgabe stimmt mit den Folioausgaben p. 197— 317. Nach dem Reiter 
kommt wiederum das Epitaph und darunter das Wappen, endlich nochmals das Bild des 
Paracelsus wie am Anfang. 

156) ^Dritter Streit ©er Süd^cr Dnb ©d^rifftcn bc« (gbicn etc. (Titel wie bei den anderen Theilen 
vide Nr. 154.) ^^n bicfcm Sll^cil »erben begriffen bereit Sudler etlid^c, »eld^c t)on SBrfpruttfl, 
9}rfad^ Dttb ^e^Iung ber firand^etten l^anbeln in Specie u. s. w. (wie Nr. 154.) 

4®. (Utrecht^ Heidelberg^ Würzburg ^ München^ Univ^- und Staatsbibl.) 

Auf der Bückseite des Titelblatts gleiche Inschrift wie bei Nr. 155, dann ebenso das 
Bild des Paracelsus. Auf der Rückseite desselben ein lateinisches Gedicht: „Theophrastus 
Paracelsus Veritatis amatori^ von Johannes Pratensis Remigius Cimb. F. — Der Inhalt 
dieses Theils stimmt mit den Folioausgaben I p. 317—475. Vor dem Index ein latein. 
Gedicht von P. Linck Z.: Lectori s. PL d. Es beginnt: Morborum Causas etc. Am Ende 
nochmals ein lat. Gedicht von demselben und eines von Christophorus Manlius Gorlizensis: 
In Imaginem Theophrasti Paracelsi; darunter das Familienwappen. Endlich wieder das 
Bild des Paracelsus. 

157) aSierbter Sfteil S)er Sudler t?nb ©(j^riffkn be« (Sblen etc. (wie bei Nr. 154). ^n biefem Sl^eil 
»erben gletd^dfate, vok im Stritten, fold^e Sudler begriffen, mli^t ))on 93rfprung; iBrfad^ t^nnb 
Teilung ber ^and^eiten in Specie ^anblen: u. s.' w. 

4°. {Frankfurt, Stadt -Bibl. Würzburg, Heidelberg, Utrecht, München, Univ.- und 
Staatsbibl.) • 

Rückseite des Titelblatts tmd Holzschnitt wie bei dem IL und in. Theil. Der Inhalt 
stimmt mit den Folioausgaben p. 475—626 überein. Im Index ist zugleich ein Verzeichniss 
derjenigen Stücke , welche früher noch nicht im Druck erschienen sein sollen, welches in 
den Folioausgaben fehlt. Nach dem Register kommt ein lat. Gedicht von Linck: De 
Scriptorum Theophrasti Harmonia Sapphicum ; dann das Epitaphium mit dem. Familien- 
wappen. 

158) ^ünffter Z^tii S)er Su<3^er t>nb @(!^rtfften, bed (Sbten etc. (wie die vorhergehenden Theile). 
2Ba|i in biefem günfften S:i^eil, beggteid^en in bem gugel^örigen Appendice, für SBüd^er de Medi- 
cina Physica begriffen, tt)irb auff folgenben Paginis orbentlicj^ nad^ ein anber Qnge}eiget u. s. w. 
(wie die vorhergehenden Theile.) 

4*. {FrarJcfurt, Stadt-Bibl. Würzburg^ Utrecht, Heidelberg, München^ Univers.- und 
Staatsbibl.) 

Nach dem Titelblatt das Bildniss wie in den andern Theilen. Der ganze Abschnitt 
von p. 626 — 643 I in den Folioausgaben von 1603 und 1616 ^ nämlich die Fragmenta 
Medica huc referenda und das Fragmentum de Anatomia Oculorum fehlen, d. h. kommen 
später. Der 5. Theil enthält: 3Son ben aergfrancf^e^ten ©re^ »fidler (Folioausgabe I p. 643—670), 
dann den Abschnitt 670 — 694 der Folioausgaben. Auf dieses folgen dann die j^Fragmenta 
Ad Medicinam Physicam gehörig* in den Folioausgaben I p. 131 — 196, und der Abschnitt 



87 

627 — 642. Haser fiberschreibt den letssteren in dieser ersten Ausgabe: „folgen etlid^e 
Fragmente Medtca, gttm Sßietbten Tomo Operum Theophrasti QifyMi", wesshalb sie dann 
wohl auch in den späteren Ausgaben anders eingereiht wurden. 

Nach dem Register finden wir wieder ein lateinisches Gedicht von Paulus Linck. 
Hierauf: »Appendix beg f$ünfften Sl^tlte Operum Theophrasti'S °^^ neuer Seitenzahl und 
eignem Index. Der Appendix enthält den Abschnitt der Folioausgaben p. 695 — 786. 
Nacli dem Index ein lateinisches Gedicht von Linck: ^^Naturae geminae^^ etc. 

Bemerkung. Adelung (Vn p. 844 Nr. 4 und 6) erwfthnt als in diesem Jahre erschienen: ^2)a€ 8u<^ 
Psngraphonun, Don ben toter (£otitmiien bev WMmn. 2)ie btety ^fi^er an bie ^tfinbe Don ftfitntl^n, Spolofiie, Labyrinthn« 
mediconun errantinm, unb ba9 8n4 bom Sortavo b. i bon @anb nnb &itin, nebfi einer Inrjen (S|roniI bon Hfimt^en." 
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159) ©ed^dter Stilett ber SBüd^er tnb @(i^rifften, bed @blen, i^od^gelel^rten etc. (wie bei den vorher- 
gehenden Theilen.) ^n bifem Tomo feinb Begriffen fold^e SBüc^er, in tt>e^en beg mel^rer tl^eite 
Don ®))ag^rifd^er Sereittung 9latürlidger bingen, bie Str^ne^ betreffenb, gel^anbelt tt)irt. 3^ent, etlid^e 
9Id^imiftif($e Süd^Iein, fo allein t)on ber Stranfmutation ber SRetaDen tractiren. S)eren aller Cata- 
logus auff folgenben Paginis }ufinben u. s. w. ©etrucft }u 93afel, burd^ Sonrab SBalbfird^. 
Anno MDXC. 

4®. {Mainz y Frankfurt ^ Stadtbibl. Giessen^ Würzburg y Heidelberg , Utrecht, München^ 
Univ.- und Staatsbibl.) 

Auf der Bückseite des Titelblatts die Inschrift wie bei Nr. 155, dann der Holzschnitt. 

Der Inhalt ist derselbe wie in den Folioausgaben I p. 786^950. Nach dem Index 
folgt noch eine Lateinische Notiz Huser^s an den Leser, ohne Werth, die in den Folio- 
ausgaben fehlt. Am Ende wiederum das Bild des Paracelsus. 

160) ©icbenber S^cil ©er SBflci^er bnb ©d^rifften, be« (Sblen etc. (wie bei den vorherg. Th.) Sn 
btefem S^eil finb t)crf äffet bie JBfici^er, in wetdjen fümemfid^ bie ihfifft, SCugcnben wh ©igctifd^afften 
9latttrlid^er bingen, aud^ ber felben SBereitl^ungen, Betreffentb bie Sr^ene^, Befd^tiben »erben: Sieben 
eingemifd^ten fod^en gur Sdd^itne); bienftlid^^ u. s. w. (wie bei d. vorh. Th.) 

4^ {Mainz^ Stadt-Bibl. Oiessen, Würzburgj Heidelberg, Utrecht, München, Univ.- und 
Staats-Bibl.) 

Zuerst das Bildniss des Par. Der Inhalt des VII Th. stimmt mit den Folioausgaben 
I p. 950 — 1127 überein. Es geht also vom Programm der Vorlesungen bis zum Ende 
des ersten Folianten. 

161) »(j^tcr S3^eil ©er Sudler önb ©d^tifften, bed ©bleu u. s. w. (wie bei den vorh. Th.) 3n bifem 
Tomo (»eld^er ber @rfte t>nter ben $l^iIofo))]^{f(!§en) loerben \ol^t SSfld^er Begriffen, barinnen für« 
nemlid^ bie Philosophia de Generationibus et Fructibus quatuor Elementorum befd^rieben 
kvirbt u. s. w. (wie die vorh. Th.) 

4^ (Mainz, Stadt-Bibl. Würzburg, Utrecht, Heidelberg, Oiessen, München, Univ.- und 
Staatsbibl.) 
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Zuerst das Bildniss, auf der Rückseite wieder dasselbe lateinische Gedicht von Linck: 
Ad Emestum, wie im I. Theil, dann das Oedicht Phil. Theophrastus Paracels. Sincero et 
Veritatis amanti Lectori, wie im III. Theil, und ein weiteres Gedicht von Linck: Utrisque 
Conversae et Aversae Mentis, Lectoribus. Nach dem Register nochmals ein kleines latei- 
nisches Gedicht: „Ehern Home'^ betitelt. Der Inhalt des YIII. Theils stimmt mit den 
Folioausgaben (II p. 1 — 163) überein. Nach dem Register folgt wieder das Epitaph mit 
dem Familienwappen. 

162) SReunbtcr S^cil ©er SBüd^cr t>nb ©d^rifftcn, S5c«eblcn etc. (wie in den vorh. Th.) ©tfcrTomus 
(»cld^cr bcr ?tnber unter bcn gJ^Uofop^ifd^en) feegretfft jold^c SBüd^cr, börinncn offerier giatflrli^cr 
t>nb astcmatürlld^cr ^c^mliiä^Icitcn ©rf^rung, SBrfad^, SBcfcn t?nb (Sigctifd^offt; flrünbtKi!^ m\> toa^x^ 
l^afftig Befd^riben toerben u. s. w. (wie bei den vorh. Th.) 

4^ (üfam^s, Stadt-Bibl. Oiessenf Heidelberg, TFär^s&ur^, J/öncAen, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Zuerst das Bildniss des Par. Der Inhalt des IX. Theils findet sich in den Folioaus- 
gaben n p. 168 — 334. 

163) 3c5cnbcr Sl^cil SDcr fflüd^cr unb ©d^rtfftcn, S)c« eblcn u. s. w. (wie in den vorh. Th.) JJlefcr 
23^cil (welcher bcr ©ritte unter ben sp^ilofop^ifiä^en ©d^rifften) Begreifft funiemni!^ ba« trefftid^c SEßerd 
Theophrasti, Philosophia Sagax, ober Astronomia Magna genannt: ©am))t etlid^en anbem 
Opusculis, wi einem Appendice, tote auff folgenben Paginis t^ergeid^net u. s. w. (wie bei den 
vorh. Th.) 

4®. (Qiessen, Heidelberg, Würzburg, München, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Auf der Rückseite des Titelblattes die Inschrift wie bei Nr. 155, dann das Bildniss 
des Par. Nach dem Catalogus ein lat. Gedicht von Paulus Linck: Lectori Candido, et 
Philosophiae abstrusioris amanti. Der Inhalt des X« Th. umfasst in den Folioausgaben 
IL Th. p. 334—519. 

Hierauf folgt der ^^Appendix beg ^t^znitn Z^t\l& ber ©d^rifften Theophrasti Paracelsi", 
mit eigner Seitenzahl. Der Inhalt findet sich in den Folioausgaben 11 p. 519 — 625. Er 
endet also da, wo in der Huser'schen Ausgabe von 1603 der Nachtrag zum Appendix 
beginnt. 

Bemerkung. BoreUius (p. 169) giebt als in diesem Jahre erschienen an: „Libri X de mysteriis micro- 
cosmi. Basil. 4*.^ 
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164) (S^trurgifd^er SBflc^er t)nnb ©(i^rifften, S)ed (Sblen etc. (wie bei den vorh. Theilen) (Srfier Stl^eil. 
3ett auff« 3lc» u. s. w. 3n biefcm Tomo feinb begriffen bie S)rc^ fJrbern rechten ®fld^er 
Chirurgiae Magnae, »eld^e bon Theophrasto alle S>re9 bem ©roBnted^tigflen SlSmifiJ^en Jte^fer 
Ferdinande etc. fDebicirt »orben. ©etrudft ju »afel, burd^ gonrab SBalbKrci^ MDXCI. 
4^ (Darmstadt, Qrossh. Bibl. Heidelberg, Würzburg, Univ.-Bibl.) 
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Auf der Rückseite des Titelblatts das Gedicht: Ad Eximium Et Eruditissimum Dn. 
Johannem Huserum etc. mit dem Datum: Prid. Cal. Jan. 1590. Dasselbe findet sich in 
den spätem Folioausgaben Huser's nach dem Inhaltsverzeichniss. Das Buch umfasst die 
3 Bücher der grossen Wundarznei, also in den Huser'schen Folioausgaben von 1605 oder 
1618 p. 1 — 148. Es beginnt mit: Doctor Theophrastus von Hohenheim, genannt Para- 
celsus, Dem Leser sein Gruss, dann das Schreiben an Thalhauser, die Antwort desselben, 
endlich die Widmung an König Ferdinand und die Vorrede Doctoris Paracelsi in den 
ersten Tractat, also eine andere Reihenfolge wie bei den Huser^schen Folio-Ausgaben. 

Aus der Widmung ,, Johannis Huseri Seligen ipinberlaffene @rBen'' an Erzbischof Ernst 
von Cöln vom 1. Dec. 1604 (in den Folioausgaben) geht hervor^ dass Conrad Waldkirch 
nach dem Tode Huser^s den Söhnen die Chirurgica unvollendet zurückschickte, welche 
dann die neue vollständige Ges.-Ausg. von 1603 — 1605 in Fol. veranstalteten. Ich be- 
merke hier noch, dass dieselbe sich durch mannigfache Sprachcorrecturen auszeichnet, so 
dass offenbar die Ausgabe von 1589 — 1591 dem Original am nächsten kommt. Sie besteht 
also in toto aus XI Theilen. 
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Adelung (p. 350 Nr. 27) erwähnt als lat. erschienen: „Archidox. Basel. 8 V Mir ist dieses Buch bis jetzt 
noch nicht begegnet. 



1593. 

165) La Qrand Chirurgie de Philippe Aoreole Theophraste Paracebe grand Medecin et Philosophe 
entre les Alemans, Traduite en Francois- de la version Laune de Josquin d'Alheni Medecin 
^Ostofranc etc. Par M. Claude Dariot Medecin ä Beaune. A Lyon pour Antoine de Harsy. 
V. iParis, Bibl. de l'Inst.) 
Man vergl. Nr. 69. 
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166) Alage 2:]^ec))l^raftt ^aracetfi, t)6er feine eigne ^idcipel, t)nnb Iet(j^tfertige Sr^te. 9(ug feinen 
^üöjtvn auff bad lür^fte gufammengegogen , SBiber bie SCl^umf ünen , f eIBtt)ad^ff enbe , 9t^umrl^5ttge, 
9())oftetif(!^e t)enne^nte (Sr^te, Dnb leid^tfertige ^Id^imiftifd^e Sanbfttetd^er, bie fid^ ^aracelflften nennen. 
Sebermennifllici^ jur aSarnunfl; Jefeo gum erften olfo gufamntenbrac^t, önb in Srucf geben. 

4^. Ohne Angabe des Druckortes und Herausgebers; unpaginiert. {ülm^ Frankfurt, 
Stadt-Bibl. Carlsruh, Orossh. München^ Staats-BibL) 

Das Buch enthält eine Zusammenstellung auf das Thema bezüglicher Stellen aus der 
grossen Wundarznei von 1566; dann einen: „Sendet, SBol^er S^eopl^rafio ^aracelfo feine Aünft 
lommen"; (ebenfalls aus der grossen Wundarznei); femer einen Auszug: „Sug ber Sßorrebe 
5t^eop]^roflt ^ßaraceiP; in bem anbern Sractat be§ erften ^tiU feiner Sffiunbarfene^." 

Mook| TheopbrastaB Paracelsns. ^^ 
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Bemerkung. Nachstehende Werke sollen ebenfalls in diesem Jahre erschienen sein: a) „Labyrintbus 
medicorum errantinm. Hanau 8^^ {^Adelung YII p. 344 Nr. 5.1 
b) „©on bcm S3obc ^Jfeffer«, ju «ofel micbcr aufgelegt. 4«." r Adelung VII p. 353 Nr. 41.) 
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167) Chirurgia Vulnerum: 3!)a3 ift, SSon §c^Iung ber SBunben: Philipp! Theophrasti Paracelsi. 
SBic er cg auff ber Universitet ju SSafcH öffentlich profitirt Dnb ber ftubirenbcn 3^8^"* furgclefcn. 
55urc^ einen fleiffigen 3w^5rer auö feinem SJiunbe ouffgegeid^net, jcfet ater crft in Jrutf ^ublicirt. 
^urd^ Conradum Khunrat. Lipsensem. ©ebrudt gu (Sd^le^wig burd^ iRico(aum äBegener. 
8®. (London, brit. Mus.) 

Das Buch ist vom Herausgeber dem Lüneburger Patricier Hieronymus Witzendorffius 
gewidmet. Die Vorrede an den Leser ist datirt: ®(!^Ie^mig am Sonntag Laetare^ Slnno 1595. 
Hierin wird angegeben, dass ,Jeiner ^u^^ter einer, SBaftliud 3(mmer6a(j^ t^on SBafel geuanbi, aud 
feinem ^unbe, gefd^ioinbe auffgegeid^net, beibe^ Sateinifd^ Dnb Seutfd^ bur$ einanber, mie auff etlid^en 
Unit)erfiteten in 2:eutfc^Ianb ber gebraud^ beffelben Seculi geweffen.'' 
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168) 2:§eo<)l^raftid^ Vade Mecum baS ift: ©tlid^e fel^r nü^lid^e Iractat, Don ber »arl^afftigen bereittung 
»nb redeten gebraud^ ber (Jl^^mifd^en aJiebicamenten. Durd^ ben 9ld^tbarn ijnb §od^gtIartcn Jperrn, 
Bernhardum G. Penotum, a portu S. Mariae, Aquitanum, beiber Jtrfenc^ 33. gu grandfentl^al, 
erfttid^ in fiatein l^erauögeben. 3^feo aber allen Äunftlicbenben Seutfd^en gu fonbcrem nu<} in i>nfere 
Dernemlid^e SRutterfprad^e trandfertret, burd^ Johannem Hippodamum^ Cheruscum. 5Den ^nl^alt 
aller Stractatlein, finbet man nad^ ber SBorrebe, »nb mit einem orbentlid^en SWegiftcr gu ßnbe gefegt, 
ß-ißleben. (Das Uebrige fehlt.) 
8^ {Darmstadt, Grossh. Bibl.) 

Es. enthalt eine Widmung von Johannes Hippodamus Cheruscus an Catharine, Mark- 
gräfin zu Brandenburg, datirt am Bartholomäustag 1596 zu Eisleben. Am Ende steht: 
„©ebrudtt gu eißleben burd^ SBartl^oIomaum $ornigf. 3m ^a^r 1597." 

Bemerkung. Murr (II p. 281 Nr. 20) führt an: „(gtlid^c 2:roctot, öon natürli(!^en Üiingen, Kräutern, üon 
SRetaHen, öon iWineralcn, öon eblen ®e|letnen. @tro«b. 1597." 
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Nach Adelung (VII p. 360 Nr. 69) ist erschienen: „öon Ocffnung ber $aut unb i§rcr notfirIi(^er Der(e(ung. 
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169) Theophrasti Paracelsi Medicinae D, Labyrinthus Medicorum ErratUium: In quo universa Physica 
et Medicina breviter explicantvr; Medicinae -veritas et abusus notatur^ et veritas rectusque usus 



91 

demonstratur . Cui accessit Dialogus De Crisi et Gatacrisi Mali cujusdam Medid, Nunc denuo 
recognitus^ Notis et Indice iüiistrattLS in lucem ediius, (Es folgt ein kleiner Holzschnitt: Ein 
Adler auf einem Fels, den ein Mann erklimmt.) Hannomae apud Ouüielmum Antonium. 
8^. (London, brit. Mus. München, Staats-Bibl. Paris^ Bibl. St. Gin^viÄve.) 

Es enthält eine Vorrede an den Leser von Achatius Morbachius. Die erste Ausgabe 
erschien 1553 (conf. Nr. 18) zu Nürnberg. 



1603. 

170) Aureoli 5ß^iUppi S^eopl^rafti SBombaftö t)on §o^cnl^cim ^aracclfi, bc« (Sblcn, .§od)gcIcl^rten , gür^ 
trefftic^ftcn, SBeitbcrül^ttitcftcn Philosophi tonb Medici Opera ffiüd^cr tnb ©d^rifften, fo r>id bcrcn 
jur ^anbt gebrad^t: önb cor »cnig 3^1^^^"^ ^i* ^"^ aufe i^ren gtaubtoürbigcn eigener l^anbgcfd^ricbcnc 
Originalien codacioniert, Derglied^en, t^erbeffert: tnb burd^ Joannem Huserum Brisgoium in jel^en 
unter jc^ieblic^e Streit ^ in Srudt gegeben, ^ti^t t)on newcm mit öleijs i)berfel^en, anä) mit etlid^cn 
bis^^cro »nbefanbten 5;ractaten gemehrt, »nb in jwen Tomos ünb Sl^etl gebrad^t, bercn 33egriff Dnb 
Orbnung, na^ ber SBorrebc ju finben, fampt bc^ber Sl^citen fleißigen mb t)oKfcmmenen SWegiftern. 
©trafeburg, ^n iDerlegung ßajari ^il^mx^ Sud^l^anblcrß. 

Fol. (TuAingenj Heidelberg^ München^ Univ.- und Staats-Bibl.) 

Wir haben schon bei der Huser^schen Gesammtausgabe von 1589 — 91 über das Ver- 
hältniss der Folioausgaben zu der ersten gesprochen. Von einer Vermehrung ^^mit etlid^en bidl^ero 
önbelanbten Sractaten" ist in dem I. Theil nichts bemerkbar. Wir überheben uns der unnützen 
Arbeit, das grosse Inhaltsverzeichniss an dieser Stelle mitzutheilen ^ da einerseits die Folio- 
ausgaben zu den am wenigst seltenen Werken des Par. gehören^ andrerseits aber jeder, der 
sich mit Par. beschäftigt; vor allem Anderen diese Huser^schen Ausgaben und wo möglich die 
erste von 1589 — 91 zur Hand haben muss. 

171) Aureoli ^l^ilippi S^copl^rafti öombaftö üon ^ol^cnl^eim ^iparacelp, bcfe ©blen ic. (Titel wie bei 
Nr. 170). Stnber 21^et)I. darinnen bie ÜWagifd&en tnb 2t[ttologi[c^cn Sudler, fampt j^ren SHnl^angen 
t>nb Stücfen, aud^ üon bem ^^ilofop^ifd^cn Stein l^anblenbe Tractatus, begriffen, ac. gornen mit 
einem furfecn ©egriff önb Orbnung biefe« V)tt)H SSüd^er, mb berfelben S^nl^alt: $inben aber mit 
einem burc^aufe t)ottIommenen 3tegifter »erme^ret. ©trapürg, 3^ Verlegung Sagari 3^fe"^^^ ®"^* 
^änbler«. Anno Domini MDCIII. 

Fol. (Tübingen^ Heidelberg y München^ Univ.- und Staats-Bibl.) 

Dieser Band enthält das^ was in der Huser^schen Quartausgabe den VIII., IX. und 
X. Band bildet, vermehrt durch die „Slftrologifd^e Jroctaten, Fragmenta mb ^ö>Un gu öor^ 
ge^nbem Appendice gehörig" p. 626 bis zum Register. Die chirurgischen Werke erschienen 
1605. Vergleiche Nr. 176, und in Bezug auf die 3. Huser'sche Gesammtausgabe Nr. 191, 
192 und 193 von 1616 und 1618. 

172) Nobilis, Clarissimi ac probatissimi Philosophi et Medici Dn. Aureoli PMlippi Theophrasti Bom- 
bast ab Hotienheim^ dicti Paracelsif Operum Medico-Chimicorum sine Paradoxorum etc. Recenter 

12* 
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Latine f actus, et in usam Asseclarum Novae et Veteris PkUosophiae foras datus A Collegio 
Musarwn Palthenianarum in Nobili Francofurto. Tom. I — V. 

4^ (Tübingen^ Univ.-, Frankfurt, Stadt-, München, Staats-Bibl.) 

Tomus Genuinus I: De Causis, Origine ac Curatione Morborum in genere. Er enthält 
eine Epist. dedieat. an Rudolphus Secundus^ Bex Ungariae et Bohemiae, unterzeichnet: 
^Datae Francofurti in meo urbano Zacharias PaUhenius D.^ Hierauf folgt ein Gedicht: 
In natalem Budolphi II, Imperatoris Romani. 

Inhalt: 1) Paramirum, de quinque Entibus omnium morborum 5 libr. 

2) Opus Paramirum aliud fol. 58. 

3) Liber de generatione rerum sensibilium in Ratione fol. 251. 

■ 4) Fragmenta varia ad Medicinam Physicam pertinentia fol. 281. 

Tomus II: De fundamentis, quibus verae et genuinae Medicinae Ars superstructa et 
ex quibus sola illa addisci possit. Dieser Theil ist von Zacharias Palthenius Carl, Baron 
von Lichtenstein und Nikolsburg, gewidmet. Er enthält eine poetische Vorrede an den 
Leser von Paulus Llnck^ Zicens. Misn. Phil, et Medic. Studiosus; dann von demselben 
das Gedicht: „Phil. Theophrastus Paracelsus sincero et veritatis amanti Lectori*^; ferner: 
„Utrisque conversae et aversae mentis Lectoribus*, denen wir bereits in den Huser'schen 
Ausgaben von 1589 folg. begegneten. 

Inhalt: 1) Liber Paragranum. 

2) Aliud Paragranum fol. 72. 

3) Chronici Carinthiae Epitome f. 104. 

4) Responsiones et refutationes (defensiones) f. 112. 

5) Labyrinthus Medicorum errantium f. 158. 

6) De generatione et Causis Tartari ac hujus curatione f. 178. 

7) Statuum Carinthiae Epistola ad Theophrastum f. 252. 

8) Fragmenta ad Paragranum pertinentia. 

Tomus III et IV agens: De Causa, Origine, ac Curatione Morborum in specie, ist 
gewidmet „Rudolpho Coraducio Caes. Majestatis Consiliario et Romani Iraperii Procancellario.* 
Er enthält: 1) De viribus membrorum libri II una cum fragmento de conservatione quatuor 

elementorum in homine. 

2) De tribus primis Essentiis fol. 11. 

3) De pestillitate, de origine et generatione pestis fol. 18. 

4) De peste ejusque accidentibus tractatus diversi fol. 80. 

5) CoUectanea de peste fol. 146. 

6) De morbis ex Tartaro. 

7) De morbis ex Tartaro oriundis Libri II cum ipsius auctoris explicationibus. 

8) Epistola ad Erasmum fol. 234. 

9) Responsio Erasmi f. 235. 

10) Liber de Icteritiis cum auctoris annotationibus. 

11) Libri XIV Paragraphorum. 
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Tomus IV. ist gewidmet „Christophoro Schleinizio, Baroni, Caes. Majest. Consiliario*. 

Inhalt: 1) Liber Sextus in Medicinis de Caussis Morborum Tartareorum. 

2) Liber Septimus in Medicinis de Morbis Amentium. 

3) Liber Nonus in Medicinis de Contracturis. 

4) Undecim tractatus sive libri anonymi. De Origine Causisque Hydropisis, 
Aridurae etc. 

5) Priores quinque tractatus, nempe de hydropisi etc. 

6) De Podagricis et ejus speciebus et morbis annexis libri aliquot. Liber alius 
de Caducis. 

7) De Cadueo Matricis mulierum morbo proprio. 

8) Fragmenta ad Librum Quartum pertinentia. 

Tomus V: ^Agens de Libris ad Medicinam Physicam spectantibus^, ^Francisco Gans- 
neb Tengnagel, Caes. Maj. Consiliario Aulico^ gewidmet, enthält: a) das Programm der 
Vorlesungen, b) Acrostigon, dessen Anfangsbuchstaben Zacharuis Palthemiis Doctor geben, 
c) Annagranunatismus, d) Die Inschrift wie auf der Rückseite des Titelblattes des II Th. 
der Huser'schen Ausgabe von 1589 (Nr. 155). 

Inhalt: 1) Libri III De morbis metallicis. 

2) Figurae theoricae universalium morborum f. 52. 

3) Consilia quaedam medica fol. 76. 

4) Explicatio Aphorismorum Hippocratis. 

5) De Phlebotomia et sacrificatione tractatus aliquot. 

6) De urinarum ac pulsuum judiciis, item de Physionomia. 

7) In librum de Urinarum etc. scholia. 

8) De modo pharmacandi. 

9) Dazu gehörige Fragmente. 
10) De Anatomia oculorum. 

173) JSöbilis Clarissimi ac probaiissimi Philosophi et Medici Dn. Aureoü Phüippi Theoph. Bombast 
ab Hohenheim Dicti Paracelsi Bertheonea sive CMrurgia minor cum tractatibm ejusdem De 
Apostematibm f Syronibus et Nodis, De Cutis apertionibus. De Vulnerum et Ulcerum cutis. 
De Vermibus, SerpenUbus ac Maculis a nativitate ortis, Oum Indice rerum ubivis memoratu 
dignarum. Prostat in nobilis FrancofwrH Paltheniano, 
4^ {Tübingen, Univ.-, Frankfurt, Stadt-Bibl.) 

Dem Titelblatt findet sich folgende Notiz vorgedruckt: „Prodeunt Opera Theophrasti 
Latina, quorum cum Chirurgia minore Partes Duodecim. In nobili Francofurto E CoUegio 
Musarum Palthenianio , iisdem vertentibus et omnia curantibus.^' Das Au£Pallende, dass 
Band VI — XI 1605 und Band XII schon 1603 erschien, erklärt sich einfach dadurch, dass 
das soeben angeführte Buch 1603 für sich herausgegeben, später mit Beifügung der Notiz 
in die Gesammtausgabe eingereiht wurde. 

Ueber das Verhältniss dieser lateinischen Gesammtausgabe zu der von Bitiskius werden 
wir unter der Jahrzahl 1658 sprechen. Band VI — XI erscheint 1605. Die Uebersetzung ist 
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offenbar, wo sie nicht bereits vorgefunden wurde, nach der ersten Huser'schen Ausgabe von 
1589 — 91 veranstaltet, deren Reihenfolge in Anordnung der einzelnen Tractate ziemlich eingehalten 
wird. Der „Ungenannte'^ von welchem Marx (p. 12 Anm. 25) imd seine Abschreiber als Ver-, 
fasser sprechen, ist einfach Doctor Zcxharias Pcdthenius. 

174) La Grand Chirurgie De PhiUppe Aoreole Theophraste Paracehe grand Mededn et Philosophe 
entre les Alemans, Traduite en Francois, De la Version Latine de Josquin d'Alhem Mededn 
d'Ostofranc etc. Par M. Claude Dariot^ Midedn a Beavne etc. Seconde Edition. A Lyon 
Pour Anioine De Harsy. 

4®. {Leyden^ Univ.-Bibl. Paris, Bibl. de Plnst. und Bibl. Imp6r.) 

Die erste Ausgabe erschien 1593. Vergl. Nr. 165 und 186. 
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175) La Fonder ia DelP III!^ Et Ecc^ Sig. Don Antonio Medid Prindpe de Capistrano etc. NeUa 
qiuile si contiene tutta Varte Spagirica di Teofrasto Paracelso^ et sue medidne. Et altri segreti 
bellissimi, Stampata nel Pallazo del Casino di 8. E. Illustrissima. In Fiorenza FAnno 160i. 
8^ {London, brit. Mus.) 
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176) ei^iruvgifd^c Sudler unb ©d^rlfften; ©cfe (Sbclen, ^od^gclcl^rtcn lonnb SctDcl^rtcn Philosophi wh 
Medici Philippi Theophrasti 93cm6aft; t)on Jpo^enl^eim, Paracelsi genanbt: ^^i^t auffd dttxo aug 
bcn Originalen, Dnb S^^opl^rafti eijgcncn §anbf d^riff ten , foöicl berfclbcn ju bclommcn gcwcfen, Dnb 
auffd tren)U(i^ft Dnb üleiff igeft toibet an iag- geben : etc. ^urd^ Johannem Huserum Brisgoium 
S^urfflrfttid^ @ölmfd^en Stallt Dnb Medicum. @traPurg ^n ))erlegung Sa|}ert 3^^^^^^/ SBuci^l^anblerd. 

Fol. {Tübingen, Heidelberg, München^ Univ.- und Staats-Bibl.) 

Auf dem 2. Blatte findet sich der gewöhnliche Holzschnitt. in 12® Format, wie in der 
ersten Huser'schen Ausgabe von 1589 und die Inschrift , wie im II. Theil derselben (Vgl. 
Nr. 155). Hierauf folgt die Epist. dedicat. an Ernst, Erzbischof zu Cöln von , Joh. Huseri 
Seligen ^inberlaffe @rben. Datum grog ®Iogan) ben 1. 5Decembrid bed 1604", worin die schon 
erwähnten Gründe (Nr. 164) des Nichtweitererscheinens der 1591 begonnenen Chirurgischen 
Werke angegeben werden. 

Das Buch ist in 4 Theile eingetheilt und enthält zuerst das Schreiben des Theophrastus 
an Wolfgang Thalhauser, dessen Antwort, die Widmung an König Ferdinand vom 7. Mai 
1536; die Vorrede Doctoris Paracelsi in den ersten Tractat, dann das Inhaltsverzeichniss. 
Die 4 Theile stimmen mit der Ausgabe von 1618 p. 1 — 680^ die Orthographie ausgenommen, 
vollständig auch nach dem Inhalt der einzelnen Seiten überein. 

177) S^irurgifd^er ©üd^er Dnb jd^rifften be§ Gbelen u. s. w. (wie bei Nr. 176) Appendix, darinnen 
etlid^e SHd^^miftifd^e t)nb ^Ir^nepifd^e Sractfitlein , beren eind Z^txU guDor nie in Strucf auggangen^ 
gan^ nu^tid^ ju lefen etc. ^urd^ Joh. Huser in SSerlegung fia^ari ^t^mx^. 

Fol. {Tübingen, Heidelberg^ München^ Univ.- und Staats-Bibl.) 
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Mit diesem Appendix ist die Gesammtausgabd- vollständig. Die Ausgabe von 1616 — 18 

• 

bringt ihn unter Fortführung der Seitenzahl der Chirurg. Bücher p. 681 — 795. 

Sehr wichtig sind die Bemerkungen Husers zu den im Appendix enthaltenen Büchern, 
die er mii Ausnahme der 2 Manualia edle als unächt erklärt^ letztere aber, weil in der Handschrift 
des Par. vorgefunden, als nur von ihm geschrieben oder in seiner Jugend notirt betrachtet. 

Der Appendix enthält folgende Tractate: 

1) ^xott) Manualia Theophrasti: @in 9{Id^imi{d^ ^nb ein Sfr^neüfc!^. 

2) Anatomia corporum ad huc viventium ober de destillandis Urinis. 

3) Alchimia ober De spiritibus Metallorum: in bre^ 93üd^er abgetl^etlt. 

4) Aurora Philosophorum. 

5) De Quinta Essentia. 

6) De Mercuriis Jdetallomm. 

7) €in fur^ed SBfld^Iein De Lapide, genannt Paracelsica. 

8) De Secretis Creationis. 

178) Nobilis^ Clarissimi ac probaHssimi efc? (Titel wie bei Nr. 172.) Tomus Oenmnus VI — XL 
4®. (Tübingm, Univ.-, FrankßArt^ Stadt.-, München, Staats-Bibl.) 

Es ist dies die Fortsetzung der lateinischen Ausgabe des Zacharias Palthenius von 1603 
(Nr. 172). 

Tomus genuinus VI: ^E Chimicis Primus, Continens, Processus et praeparationes 
Spagyricas rerum naturalium ad usum medlcinae: multaque alia de Tinctura Physicorum, 
et coelo Philosophorum: de Caementis item et gradationibus/' Ohne Widmung. 

Inhalt: 1) Archidoxorum libri IX. 

2) De renovatione et restauratione. 

3) De vita longa. 

4) De praeparationibus Mineralium et Metallorum. 

5) Processus et Praeparatio Spiritus Vitrioli. 

6) De natura Rerum libri IX. 

7) De tinctura Physicorum p. 271. 

8) Coelum Philosophorum sive Liber Vexationum. 

9) Thesaurus Thesaurorum Alchymistarum. 

10) De metallorum transmutationibus et Caementis p. 297. 

11) De gradationibus. 

12) De projectionibus. 

13) Manuale de lapide philosophico p. 311. 

14) Ratio extrahendi ex omnibus metallis Mercurium Paracelsica. 

15) Sulphur Metallorum (p. 323) et Crocus Metallorum (p. 374). 

Tomus VII: „"E Chimicis Secundus, Continens, vires efficacias et proprietates rerum 
Naturalium, et earum quoad Medicinam, praeparationes : Cum multis Alchymicam scientiam 
secretis spectantibus.'^ 
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Der Vn. — XI. Band besitzen das gewöhnliche Bild des Par. In diesem Theil findet 
sich das Gedicht: ,,Ehem Home^^, dann das Programm der Vorlesungen, der Brief an 
Clauser und die Zürcher Studenten. 

Inhalt: 1) De gradibus et compositionibus Receptorum ac naturalium Libri VU. 

2) Herba^ius Theophrasti de virtutibus herbarum, De EUeboro etc. 

3) De naturalibus Rebus etc. 

4) Liber Principiorum seu de Mysteriis Vermium. 

5) De Naturalibus Balneis. 

6) De Thermis Piperinis p. 192. 

Tomus VIII: ^E Philosophicis Primus, continens Philosophiam de Generationibus et 
fructibus quatuor Elementorum.^ 

Inhalt: 1) Philosophia ad 'Athenienses libri III. 

2) Fragmenta librorum Anatomiae. 

3) Philosophia Theophrasti, de generationibus Elementorum etc. 

4) De generatione hominis. 

5) Liber Meteorum. 

6) De Meteoris Libri V. 

7) De Meteoris ex elemento aeris. 

8) Fragmenta Meteorica. 

9) De Mineralibus. , 
10) De naturalibus aquis libri IV. 

Tomus IX: ^E Philosophicis eecundus^ continens Arcana naturalia, Supernaturalia, 
eorumque causas, origines, substantias et proprietates.^ 

Inhalt: 1) Liber Philosophiae, De Lunaticis. 

2) De Generatione stultorum. 

3) De Nymphis, Sylphis etc. 

4) De Arte Praesaga. 

5) De Mala et Bona Fortuna. 

6) De vera influentia Herum. 

7) De inventione Artium. 

8) De Votis alienis. 

9) De sanctorum auctoritate etc. 

10) De Superstitionibus et Ceremoniis. 

11) De Sagis et eorum operibus. 

12) De Obsessis et Daemoniacis. 

13) De Allegationibus ex quatuor Evangeliis. 

14) De somniis et euntibus in somno. 

15) De sanguine ultra mortem. 

16) De Animabus hominum post mortem apparentibus. 

17) De Virtute Imaginativa. 
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18) De Characteribus. 

19) De Homunculis et Monstris. 

20) Liber de natis animalibus ex Sodomia. 

Tomus X: „^^ Philosophicis TertiuS; continens Philosophiam sagacem et Astronomiam 
Magnam.' 

Inhalt: 1) De occulta Philosophia. 

2) De Imaginibus. 

3) De discrimine temporum etc. 

4) De discrimine Temporum et Spirituum. 

5) De somno et Vigilia Corporum et Spirituum. 

6) De fundamento scientiarum sapientiaeque. 

7) Astronomia Magna. 

T(yinu$ XI: „E Philosophicis quartus, continens Astronomiam Magnam Artibus incertis^ 
transmutationibus metallorum Magicis ad versus morbos figuris et planetarum sigillis.^ 
Inhalt: 1) Explicatio totius Astronomiae. 

2) Practica in scientiam divinationis« 

3) Interpretatio alia Totius Astronomiae et iterum alia. 

4) Finis ortus et considerationis Astrorum. 

5) Ars signatoria. 

6) Artes incertae. 

7) Azoth, sive de ligno et linea vitae. 

8) Archidoxis Magicae libri VII. 

Vollständig ist diese lateinische Ausg.. somit in Nr. 172, 173 und 178 enthalten. 

179) Aureoli Theophrasti Paracelsi a Bombast, in ^o^en^eim, beg @blen bnb l^od^berumbten Philo- 
sophi: ÄIctnc ^aubt-SBibcI tnb ©infü^rung ober Sc^r gum (Sroigcn geben befe §errn ^t\\\ ß^rifti: 
in »eld^er atte Sc^S^e ber §immltfc^en SEBeife^eit — Scneben S^riftlid^er beftänbtgcr fflcfänbnufe bitb 
Seigre gemcltcö Theophrasti, wibcr bte »nrül^igc ßlamanten onb J)erlauinbber gu befinben. ÜWenniglid^ 
au§ befe Authoris nunmel^r ein lange 3^^^ verborgne ©d^rifften k. ju SRu^ an lag geben burd^ 
^ol^an 2:]^91ben, Hessum etc. ©ebrudt gu £^d^ burd^ SBoIffgang Ae^el. 
8^ {Stuttgart^ öffentl, München^ Stoatsbibl.) 

Das Buch enthält eine Widmungsrede Thöld&ns an Oottfrid, Oraf zu Otingen. Nach 
der Vorrede an den Leser kommt eine „SBorrcbe Theophrasti Paracelsi, fonften $l^ili)}pud 
Sombaft, bon ^o^eu^eim, an ben gutherzigen 9efer/ welche ebenso wie das Folgende in einem 
fliessenden Stil geschrieben ist, wie wir ihn sonst bei Par. nicht finden. Das Oanze be- 
steht grösstentheils aus Stellen des Neuen Testaments, im Genre der Erbauungsbücher 
des 17. und 18. Jahrb., über das Wesen und Wirken eines rechtgläubigen Christen handelnd, 
eine Art Pflichten-, Sitten- und Glaubenslehre. Auf die Aussprüche Thöldens^ welche 
dem Par. dieses Machwerk vindiciren^ ist wohl nicht viel zu geben. 

Bemerkung. Adelung (VII p. 864 Nr. 102) er'w&bnt: „Untersuchung des Glaubens von Johann Thölden 
herausgegeben. Leipzig 12 V< 

Mooki Theophrmstas ParacelBus. *-^ 
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1606. 

180) §unbcrt tjnb ticrjc^cn (Sf J)crimenta , t)nb atferl^anb treffticj^e m\> Bewcl^rtc ftucf bcr. Str^cnc^ S^co* 
pl^rafti 5paraccljt, in aUcrlc^ fürgcfaUcncn ber ajletifd&cn SRSttgcIn unb ®c6tcftcn, wcld^c bcr 3tutl&ot 
jclbcr, mit eigener §anbt öcrgc^d^nct, 9lud^ naä) feinem Stobt g^funbcn worben. J)urc^ 3'^^^""^'^ 
3QaI(!^ t)on @d^ornborff, Men Sieb^abern btefer 9lr^ene^, t^nb menni0li(!^en gu nu^ t^nb gutem in 
5trudf gegeben, ©ebrucft ju ©tra^urg, burc^ 2lntonium Sertram, 9lnno 1606. 
8^ {München, Staatsbibl.) 

Das Büchlein enthält eine Widmungsrede an „Wartin Sebaftian ®(^n)inbra|}ern , Sc^b 
t)nb SBunbar^t ju ^faffenl^ODeu.'' Walch sagt darin, Par. habe das Buch lateinisch auf- 
gezeichnet; und nach seinem Tode sei es ,yt>on feinem S)icner @unrab @tainberg, t^nber anbern 
feinen fd^rifften funben t^nnb auffgel^alten , todd^t nad^malen in anberer leut, tt)ie aud^ enbtlid^ in 
meine l^anb fommen." Walch habe es dann übersetzt. Diese Vorrede ist datiert ausStrass- 
burg 1605. 



1607. 

Weher (auserles. Bibl p. 187) giebt an, es seien in diesem Jahr erschienen: ,,Opera omnia, deutsch Stras- 
burg in 10 Theilen 4^" Das ist offenbar ein Irrthum. 
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181) ^^ilippi S^eofl^rafti ^aracelfi Äleine SBunb-STr^ne^ , Stufe bem Original feine« getreten SJifdpel«, 
§. aSafitii 2lmerbi(^ii: jum fleifftgften rebiblrt, üon ün:^c^Iici^en menbiß repuvgiert, t)nb re(!^t Der* 
teutfd^et. @ampt jwet^en angel^cncften au^ünbigen Stractätlein $. SBart^oIcmai ^arrid^terö k. 9IDen 
t>nb ^eben SBunbar^ten, SBarbicrern, »nb ®6)txtxn gu 9lufe ünb beförberung ber SBimbar^ne^ trcn>U(!& 
an tag gegeben burd^ Benedictum Figulum; Utenhoviatem Francum, Th. Th. Phi. Medicum 
Eremitam, T: M. (Strasburg in t)erlegung $auli Seber|. 

8^ (Stuttgart, öff., Berlin, kgl., München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung aus Strassburg vom 3. Mai 1608 an „Urban ßumpff« 
ÜRütter, gürfttid^en SBunbtarfet Dnb 2cib Sorbicrer" von Figulus. Weniger ausführlich finden 
wir den gleichen Stoff bei Huser Chir. Buch. p. 459. 

182) Aureoli Ph. Theophrasti S3ombaft t>on ipo^en^eim: jenantParacelsi Magni, S)ed@blen, Sl^ett^ren, 
Qoä) t)on ©Ott erlcu(3^ten ©remiten, §o(]^gete]^rten t)nb 3:ieffinnigften ^pi^ilofopl^i Dnb be^ber Slr^ne^ 
S)cctori& 2>^tcn Dnterfd^iebene 2:ractat. I. S3on be§ jg)arn$ t)nb $uld Urtl^eil: tok aud^ )}on ber 
gjj^^ftognomj : fo tjiet einem Sttr^t üon nötigen. IL Son ben ©rabibu« »nnb ßompofttionibue ber 
Stecepten Dnb 9tatürlid^en S)ingen« !Hu^ bem günfften mh @iebenben St^e^I feiner operum in 
quarto gu SBafcI getrucft öon einem ßiebl^aber S:]^eoj}l&raftif(i^er ©d^rifftcn I. C. K. Chirurgo A. R. 
S5nrd& einen 9Ragiftrum mit t)Ie{§ gu »erteutfd^en tjerorbnet tjor etlid^ Sauren : tnb nun erft Sateini* 
fd^er Sprachen unerfal^rnen jum Seften, in offentlid^en Jrudf publicieret, burd^ Benedictum Figulum 
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Utenhoviatem, Francum: Poetam L. C. Th. Th. Phil. Med. Eremitam. T. M. ©etrucft ju 
StraBburg in öcrlcgung 2agari 3^fe"^^^* 

8^. {Stuttgart^ öflP., München^ Univ.-, Carlsruh^ Grossh. Bibl. London^ brit. Mus.) 

Ad I. Es ist dies eine deutsche Uebersetzung des Buchs : de urinarum ac pulsuum judiciis, 
bei Huser 6 esammt- Ausgabe I p. 731. Ad IL Ebenso verhält es sich hiemit (Gesammtausgabe 
Husers I p. 953), nur dass hier auch noch eine deutsche Vorrede gebracht wird. 

183) Rosarium Novum Olympicum Et Benedictum, S)ad ift @tn mmv ©eBenebe^ter ^l^ilofopl^ifd^er 
Slofcngart, J)arinncn öom aUcrtDcifeftcn Äönig ©alomouc, §. ©olomonc Jriömofino, Jg). S:tit^cmio, 
D. Theophrasto etc. gett)iefen mirbt, lote ber @ebenebe^te ©ulbene B^^'fl bnnb Stincturfd^a^, t^cm 
un))6rtpe(d(lt(i^en Orientalifc^en 93aum ber Hesperidum^ t>ermttteld ©fittlid^er ©naben, abjubreti^en 
unb }U erlangen fe^. 3lQen bnb |eben Filiis doctrinae Hermeticae, t)nb D. Theophrasticae 
ßiib^abern ju gutem trewlid^ eröffnet in gtoen 2:^ci(cn. Per BenedictumFigulum; Vtenhoviatem, 
Francum: Poetam L. C. Theologum; Theosophum; Philosophum; Medicum Eremitam. 
T. Jft. ©etrucft ju Safef, in Verlegung beS Autoris. Anno 1608. 

4^. {^London, brit. Mus.) 

Auf dem Titelblatt findet sich eine astrologische Figur: ein Baum mit den Planeten 
als Früchten. Das Buch enthält eine Widmungsrede von T. iL Figulus an Sebastian 
KüUer, Probst und Archidiaconus des Gotteshauses Sekaw in Steyrmark, Georg Schwalen- 
berg, Canonicus und Cantor des Collegiat-Stiffts Fritzlar in Hessen, H. Hemicus Praetorius, 
Protonotarius Apostolicus etc. etc., datiert Hagenoae 28 Decemb. 1607. II. Th. ,;Rosarii 
Novi Olympici Et Benedicti Pars Altera: ^w fid) ^attent ein 33ud^ mit 32 ©apiteln, Laurentii 
Venturae Veneti, Medicinae Doctoris etc. Stuß bem ßatein vertiert ünnb trcwlid^ uerbolmctfc^et, 
in »nfer 2cutjc!^cn Spvad^ tjor nie gefe^en, De Lapide Benedicto Philosophorum etc. Interprete 
Benedicto Figulo** etc. 

184) Thesaurinella Olympica aurea tripartita. Saö ift: (Sin l^immlifc^ gülbene^ ©d^a^fämmerlcin, 
toon Dielen au^ertefenen ßlenobien jugerfiftet :c. Don Figulus. ©etrucft ju granrffort am SÄa^n, 
biirc^ SBolffgang 9tid)tern, 3" Verlegung Nicolai Steinii. 

4". 8. a. {London j brit. Museum.) 

Siehe ausfuhrlichen Titel und Inhalt bei der späteren Ausgabe von 1682 Nr. 226. Die 
Epist. dedicat. an Kaiser Rudolph II. ist datiert Hagenau, 3. Oct. 1607. Zählt man die in den 
letzten Zeilen gross gedruckten Lettern zusammen, so erhält man die Zahl 1608. 

185) Paradim$ Aureolus Hermeticus:. Fluens Nectare et Ambrosia^ In Cujiis Perlustratione Sudula 
Fidelis et Ocularis Offertur Instruction Quomodo Aureola Hesperidum Poma^ ab Arbore Bene- 
dicta Phüosopkica sint decerpenda: A variis PhüosophiSj tum veteribus tum modemis deplan- 
tatus etc. von BenedicttAS Figulus, Francofurti Apud Wolffgangum Richterum, Impensis Nicolai 
Steinii. 

4^ s. a. {London, brit Museum.) 

Die Jahrzahl ergiebt sich aus der Addition der gross gedruckten Lettern. Es enthält 
zuerst die Elegi Prolocutrices et Dedicatorii ad Tanckium von Figulus. Dass dieses Buch 
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1607 geschrieben wurde, lassen die grossen Lettern des folgenden Titelblattes vermuthen: 
I. ^Sapientissimi Arabum Philosophi, Alphonsi» Regis Castellae^ etc. 

II p. 31 y.Tractatas Aristotelis Alchymistae ad Alexandrum Magnum, De Lapide Ph. 
olim conscriptus et a quodam Christiano Philosopho coUectus.* 

III p. 43 der Brief Arnoldi Villanovani an Hermann, Erzbischof von Cöln. 

IV p. 50 „Dialogus Naturae Mercurii Alchymistae ** etc. Vergl. Nr. 226 von 1682. 

186) La grand Chirurgie de Philippe Aoreole Theopkraste Paracelse grand Medecin et Philosoph 
Allemaihd. Tradmte en francois de la version Laune de Josquin d*Alhem Medecin d'^Osiofranc^ 
et illustree d'amples annotationSf avec figures de certains instrumen» propres pour remettrt les 
mombres rompus et les contenir estans remis en sorte quon les puisse msiter chaque jour sans 
que Pos se desplace, Par M. Claude Dariot Medecin ä Beaune. Troisiesme Edition. A Mont- 
beliart Par Jaques Foillet. 1608, 

8®. {Tübingen^ Univ. London^ brit. Mus.) 

Das Werk enthält eine Widmung von Jaques Foillet vom 25. Sept. 1607 an Friedrich, 
Herzog von Würtemberg und Teck; dann eine Vorrede an den Leser von Claude Dariot 
vom 13. August 1588; femer ein Sonnet. Die Uebersetzung ist wortgetreu und gut. 
Vergl. die früheren Ausgaben Nr. 165 und 174. 

Bemerkung. Haller (Bibl. pract. p. 9) und Adelung (VII p. 352 Nr. 35) erwähnen unter dieser Jahrzahl: 
^ibri VII de gradlbus ac compositionibus receptorum ac naturalium. Nürnberg 8* cum libro d,e pulsibus." Wahr- 
scheinlich ist dies nur ein irriges Citat des unter Nr. 182 aufgeführten Werkes. 



1611. 

187) Äurfecr bod^ grünblid^cr Iractat SSom ^obagra, barinnen fürfeUd^ ju finbcn t>on bcffcn (Sigcnfd^afft, 
aSrfprung, 6^ur ünnb §c^lung, ^rcfcrbattf, önnb bann toic fid^ ein jcber in bicfcr t>nb anbern 
^rancf^eiten gu l^fiten, t)nb barinnen berl^atten foKcK. ^e^unbt gum erftenmal aud sperren Philippi 
Theophrasti Paracelsi bon ^ol^cnl^eim, beö l^od^* t^nb »citbcrflmbtcn, tiefferfal^rnen bcr »al^ren 
Sß^Uofo<)]^c^, 2lld^^mc^, »nb 2trfeette^ Doctoris, ^inbcrlaffenen ©c^rifftcn bnb Praxi in 3:rucf ge* 
geben, burd^ ben (S^rentoeften tjnb SOBolerfal^rnen iperrn . Siicolaum ßippe bcn S3afel, bcr Slrjjencp 
SDoctorn, jc. ©etrudtt gu aWäin^, be^ Sol^anni Sllbino. 3m ^a^r 1611. 
4^ {Ulm, Mainz, Stadtbibl.) 

In der Vorrede an den Leser sagt Lippe (p. 5): ,,^annen^eTO ed alfo ®ott bem 90^ 
mSd^tigen gefallen; bafe mir fotd^e burd^ vertraute feine l^inberlaffenc ned^fte Sfgnoten »nb grcunbe, 
seilen id^ il^nen aud^ etmad in @ip[d^aft t)ermanbt t)nb gugetl^an, gujpanb fommen, l^abe id^ fold^ed 
^fünblein, be« ^ßobagramö ntd^t vergraben wollen." Ich finde diesen Tractat nicht in den 
Gesammtausgaben. Er enthält: „Cap. 1. ®om ^obagra, SBie )?nb wa$ ed fepe. Cap. 2. SBo- 
l^er bad ^obagra geboren, ober 3Bot)on es fomme. Cap. 3. SEßie fd^wcrlidg bad ^obagra gu l^e^Ien 
fc^e. Cap. 4. 9Son grünblid^er ^c^tung be« ^^Jobagram« »nnb S^genfd^afften meine« SinimenW^ 
Cap. 5. 9Son bem ^refert)attf. Cap. 6. SBic fid^ ein jeber in biefer, t)nnb anberc Ärancf^citen gu 
l^fiteti; t)nb bavinn betl^alten fol. 
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Dieser Tractat ist sicher unäcbt: 1) DaPar. keine Agnaten hinterliess, so kann Lippe den- 
selben auch nicht von solchen erhalten haben, und er selbst gehört wohl zu einer anderen Sippschaft. 
2) Die Sprache ist eine andere, als die dem Par. eigenthümliche. sEs sind ganz wie in der Vor- 
rede ungeheuer lange Perioden^ ohne auch nur einen Anklang an paracelsische Diction. Nirgends 
begegnen wir einem dem Par. eigenthümlichen Ausdruck oder neugebildeten Fremdwort. Hiemit 
stimmt auch, dass Lippe in der Vorrede sagt: ^^^iefeS fur^ 2!ractättetn Dctn $obagra, ^ait iä^ in 
(Sil !ur^tt>cUcnbcr SBeif cl^albcn, auff3lnrcgen etlicher c^riiebcnbcr ^crfoncn t>nb guten grcunbcn gefd^ricbcn, 
Dnb in Strud berfertigen laffen" etc. 3) Der Inhalt stimmt in nichts mit den vorhandenen Tractaten 
vom Podagra, noch auch nur mit dem Geist des Par. (Opposition gegen das Alte, Herrschende) 
überein. 



1612. 

188) S)at ©cctcct ber ^pi^ilof opl^ien , tnl^oubenbc l^ocmcn oHc acrtfd^c Dingen, geltjcf aU fflUu^n, ©olfcr, 
. (Sopcroot enbc biergelijdfen Berc^ben fal enbe gebrm^cfen. (Snbe ool, l^oemen alle OUen »tbe n SÄetalen 
biftileten enbe mafen fal, nict nod^ öeel anber ©ecreetc enbe ongel^oorbc Sonfte k. k. ?lltefamen 
getogen »t bie ©oecfen Paracelsi, J)oor bcn $ood^getecrben enbe ©f peerten SWeefter in fel»er ©onften, 
Philippus Hermanni, SWebicijn enbe S^irurgiin. Tot Leyden, ©9 ©Ibncf (Sornctif. enbc S^xx» 
Stbromfe in bc ©u^f— lool. 
8®. (London, brit. Mus.) 



1613. 

189) De peste Aureoli Theophrasti Paracelsi Tractatus ®o er an bie ©tatt ©tSr^ingen gefd^rieben, 
Cum Commentariis Jobi Kornthaueri etc. S^arinnen Dnb bamit aud^ etlid^er fürnemmer innere: 
Kd^er unb cufferlid^er Ärandf^eiten unb ©d^Sben Cura, fo be^be« inn: unb aufferl^alb ber Sßeft ben 
aWenf d^en begegnen mögen ; «ufe SRed^tem ®runb unb getoiff er ©j perien^ I^eopl^raftif d^er unb anberer 
SRebicInatifd^er Äünfte befd^rieben, gu flnben ifi. ©o juüor nod^ nie auggangen, aber anjefeo auff 
Snl^alten Dnb SBen)tIIigung beg Autoris an Stag geben, ©ebrudt ju Op^^en^eim be^ ^teron^mo 
OaCern, 3*^ Verlegung S*^'^^^"« St^eobor de Bry. 

4®. {Stuttgart, off., Carlsruhe, Grossh., München, Univ.- und Staats-Bibl. London, brit. 
Museum.) 

Das Buch ist von de Bry, Kunststecher und Buchhändler, Georg Egem, Bürger und 
Handelsmann zu Frankfurt, gewidmet. Mit Kornthauers Anmerkungen versehen folgt 
immer Satz auf Satz (Huser Ges.-Ausg. I p. 356), jedoch ohne Vorrede sogleich mit dem 
ersten Kapitel beginnend. Ueber den Werth dieser Anmerkungen ein Urtheil abzugeben 
fehlt uns Raum und Muse. Der Text stimmt nicht ganz wörtlich mit dem Huser'schen; 
die Differenzen sind jedoch unwesentliche. Es geht bis zum „Beschlüsse, welcher hier fehlt. 

Bemerkung, a) ÄdeUtng (Vn p. 868 Nr. 98) fUhrt an: „Clavia et manuductio in proprios libros, welchen 
Joh. RhenanuB in seinem 8ol e puteo emergens evl Frankfurt in 4^ herausgab." 
b) Escher hei Ersch (p. 296 unter Parac.) führt eine Folioausgabe dieses Jahres an, was offenbar unrichtig. 
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1614. 

190) Fasciculus Oft 8uft — jpof bcr g^imcfc^cr 3Jiebicijnen, u^t oDen 33cccfen eiibc ©d^riftcn Doctoris 
Theophrasti Paracelsi üom §ogen^ei)m ücrgabcrt enbc it) een fl^eftclt, feer bicnftelijdf, nut cnit 
profitelijlcf allen licf^ebUcven bcr 3Jiebiciincn enbe ß^irurgie. 3Jii^gabcvS cencu Dictionarium bicnenbc 
tot Dertalingl^ aller onbuljtfd^e woorben bie Paracelsus in f^ne ©c^riftcn iß gebrii^cf enbc , affcö na 
ben 21, 33, 6, it) een fll^eftelt. Un cerft m)t be Satijnfd^c in onfc Jiebcrbu^tfc^e Jalc Dertaett, bocr 
M. Laurens Gysbertsz oom Utjenbal (S^irurgiju tot Dube=3QBater. Tot Utrecht 95^ Jan Amelissz, 
SSocdfocrcooper gugucrfei)ber :c. 
8^ (London^ brit. Mus.) 



1616. 

191) Aureoli '$^i(ippi J^eop^rafti 93omba[t3 t>on jpo^en^eim ^aracelp, bejs ßbten, $o*gcIc^rtcn u. f. w. 
(Der Titel wie bei Nr. 170.) 

Fol. {Wiirzburg^ München^ Univ.- und Staats-Bibl. Tübingen^ etc.) 

Diese Ausgabe ist ein blosser Abdruck der Ausgabe von 1603 (Nr. 170) und zwar 
derart, dass fast auf jeder Seite bis auf den Buchstaben dasselbe steht. Die Orthographie 
ist häufig geändert. 

192) Aureoli ^^ilippi S^eop^rafti 93om6aftö üon Jpo^cn^cim \u f. nj. Opera u. s. w. 2tnber Zi)tt)l 
(Der Titel wie bei Nr. 171.) 

Fol. {Würzburg^ Tübingen^ Müncheti etc.) 

Das von Nr. 191 Gesagte gilt auch für diesen zweiten Theil. 

Bemerkung. Adelung (p. 341 B. VII) irrt in der Angabe, dass diese Auflage von 1616 in 3 Banden er- 
schienen sei. Er rechnet offenbar die Chirurgischen Bücher von 1618 dazu. 



1618. 

193) d^irurgifd^c SBüd^er mib Sd^rifftcn, bcfe ©beten, Jpoc^gelel^rten tnnb Setüc^rten Philosophi mib 
Medici, Philippi Theophrasti 33omba[t Don §o^en^eim, Paracelsi genanbt: u. f. to. (Der Titel 
wie bei Nr. 176.) 

Fol, {Würzburg ^ München^ Tübingen^ Giessen^ etc.) ^ 

Das bei Nr. 191 Bemerkte hat auch hier seine Geltung. Der Appendix (Nr. 177) ist 
in dieser Ausgabe seines Titelblattes entkleidet und mit fortlaufender Seitenzahl beigedruckt. 
Das in der Ausgabe von 1605 vorausgehende Gedicht: AdEximium et Eruditiss. Dn. Johannem 
Huserum etc. kommt hier erst nach dem Inhaltsverzeichniss ; sonst findet sich Alles an gleichem 
Ort und Stelle. 

194) Philosophia Mystica, 35arinn begriffen (Silff t)nterfd^ibene Theologico — Philosophische bod^ tcutfii^c 
Svactätlein, jum t^eit au^ Theophrasti Paracelsi, jum t^eit auc^ M. Valentin Weigelii, gcttjefencn 
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5Pfarrl^crrn ju Sfc^fl^»/ ^ifel^crc tcrbcrgcneit manuscriptis ber 3:^cofo})l^if(i^fn SDSarl^cit Itcb^atkcrn. 
2Cu j^o in gtt)ct>en i^cifcn gum (5l^riftli(^cn 95orfd^ub, be^bc Sied^ter, ber ©nabcn t?nb bcr 3iatur, 
in ijn« gu crmccfen, in offenen Irucf gegeben, ©etrurft gu 9le»ftabt, önb gu finbcn bc^ Suca« S^ni«, 
93ud^l^SnbIeT. 

4^ {London, brit. Mus. Berlin, kgl, Bibl.) 

Inhalt: Libri Primae Partis: 

1) De Poenitentiis, Theophrasti. 

2) Astronomia Olympi novi, Tlieophrasti. 

3) Theologia Cabalistica de perfecto homine in Christo Jesu, et contra, Theophrasti. 

4) Commentarius in Daniel em Prophet am Theophrasti. 

5) S)aö ?eben i>nb te^rjjuncten bcfe Ginficblerö Sruber« tWicoIai im <£di»ei^erlanbt. 

Libri Secundae Partis: 

1) Ginfül^rung in teutfd^e Theologiam 

2) Scholasterium Christianum 

3) 3Som J^imlifc^en ^crufalem 

4) a3ctrad;lung \>üm geben ß^rifti 

5) 5)a9 ©Ott alTein gut fet) 

6) Introductio hominis, ober fur^e anleitung gn eint G^riftUd^en fieben, authoris anonymi. 



Weigelii. 



Nr. 3 des I. Th. scheint entschieden acht zu sein. Es beginnt: „^emnad^ bnfer SRonard^e^ 
baö erlebet, baj5 fcib bcr Jlpoftel 2lbfd)icb ton bicfer SBcIt bife an^ biefc 21. ^a^v l^ero" k. Es 
scheint somit aus dem Jahr 1521 zu sein. 

195) Philosophia De Limbo, Aeterno Perpetuoque, Homine Novo Secundae creationis ex Jesu 
Christo Dei Filio. ©e« Gbtcn, .^od^tl^etoren Philosophi ter maximi t?nnb be^ber Sicd^ter Naturae 
et Gratiae getretoen Doctoris Aurelij Philippi Theophrasti Paracelsi ab §o^enl^aim, utriusque 
Medicinae facile Principis. SlKen Studiosis Luminum Gratiae et Naturae gu nu^ Dnb gutem 
Jjublicirt burd^ Joannem Staricium, Lips. Misn. Notar. Publ. et Poetam Coronatum. ÜRagbe« 
bürg be^ Sol^an g^andfen, 
4\ {Berlin, kgl. Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung an „^wnrfl^errn Sol^annfen t?on SRol^r, 6^urf: SSranben^ 
bnrg'fd^ett §am?tmann" etc. datiert „3Jiagbcburgf 27. ^an. 1618*. Der Verfasser zieht darin 
gegen Bened. Figulüs heftig zu Felde. Er verspricht noch die Herausgabe folgender 
Werke des Par., die er alle mit vieler Mühe und Kosten gesammelt habe: 

1) Tractatum de Coena Domini ad dementem VH Pontificem. 

2) Commentarium über bie ^. gelten ©ebote. 

3) Sursum Corda. 

4) ©eine be^be Commentare auff« ißater t)nfer. 

5) Tractatum Dberd Magnificat; Ave Maria, Nunc dimittis. 

6) Commentar. Super Epistolam Judae Thadaei. 

7) Tractat de fundamento Sapientiae. 
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8) Librum Principiorum. 

9) Librum De Creatione. 

10) Librum De Feste. 

11) De 7. punctis idolatriae Romanae. 

12) Comment. super Psalterium. 

13) Herbarium. 

Das Buch enthält eine ^Epistola Philipp! Theophrasti Paracelsi ad Theologos Wite- 
bergenses. ^en S^riftlid^en 93rübern 3Rartino Sutl^ero, 3^^"^^ ^ommerano, Doctoribus, ^^ttippo 
aUeloiK^toni ; bcn «poftolifd^en ÜRännern mh »rübcrlid^cn fiicbl^abern bcr SOSar^cit in g^ripo.'' 
Unterzeichnet ist das Schreiben: „Surci^ Doctorem Heremitam 9lad^ ber ®eburt @^rifK 1525." 
Er sendet die 5 ersten Capitel des Matthäus durch seinen Amanuensis und verspricht 
noch mehr übers Alte und Neue Testament. 

Inhalt: 1) De limbo aeterno. 

2) Slu^Iegung bed 93atcr i^nferd. Ad Coenam Domini Doctoris Theophrasti Paracelsi. 

3) Stuglegung be^ Ave Mariae. 

4) 9tu^Iegung bed Magnificat (anima mea Dominum). 

5) Suglegung bed Nunc dimittis (servmn tuum Domine secundum verbum tuum 
in pace). 

Bemerkung, a) Es werden noch angefOhrt als in diesem Jahr erschienen: a) „Som toasten ^eingt^um. 
ir^euflobt 4«." (Adelung VII p. 864 Nr. 100.) 

b) „(Sin £(eofo^4tf(!^c9 9fi(^(etn, Don betn toal^ren fibeTbltebenen faanten ®otted in nn^, ber na^ bcm %aH übrig 
gebieben. unb baraud bte ^eiligen 85ter unb $rop§ctcn fo groge SKänner »orbcn, bobnrd^ nod^ tfiglit^ (hiber 
Ootte« gebo^ren merben, gn bem enbe in ^ru(f gegeben, baS mir ba€ in nn« verborgen ))erletn fn^en unb 
ertennen lernen, Theophrasti Paracelsi. 9^eutiabt 4t\" (Arnold Kirch, u. Ketz. Hist. I p. 902 Th. IL 
B. XVI, cap. XXII.) 

c) „Slu^legung aber bie (S))iflel 3ub5, bartnn er erflüci^ bie fenn^eic^en eine« rechten Spoflel« angebentet etc. 4*." 
(Arnold a. a. O.) 

a, b und c scheinen aus der Neustadt er Fabrik des Johann Staricius zu sein, wenn sie Überhaupt in diesem 
Jahre erschienen sind. Letzteres ist oifenbar bei c) der Fall. Vergl. Nr. 199. 



1619. 

I 

199) Äurfec unb eigentliche Sefd^reibung SBom ©rfprung, SWatur, Oualttct unb SBürcfung, be^ SBeit^ 
berfimbten ^c^Ifamcn, unb SDBarmcn Sab« Pfeffer« in Obern ©d^we^fe, befe gürftentl^umb« gjfcffer« 
gelegen. Ungcfal^r t)or 80 ^a^ttn bur<^ ben ^od^gete^rten §crrcn Theophrastum Paracelsum 
Medicinae Doctorem etc. befc^riben. 2C. Stnjcfeo aber meniltid^cn ju bcffercr erfanbtnufe obgebad^ten 
aSob« 3iu^barleiten wiberumb mit fleife überfeinen unb in offentlid^cn Srucf verfertiget burt!^ Sodann 
Sehern, befe gretjcn 5ürftti(!^cn ©ottöl^au« Pfeffer« §off ©d^rcibcrn. ©etrudft in bcm ©räpc^en 
aWarcft Gmb« bc^. Sart^olomc ©d^neß. 

4\ {Stuttgart, off., Zürich, Sudt-Bibl.) 

Das Buch enthält zuerst das Wappen Michaelis Abts vom Gotteshaus unserer Lieben 
Frauen zu Pfeffers, Freiherrn von der Sax, und eine an denselben gerichtete Widmung 
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von Joh. Beyer. Er sagt darin, daes er das Originalexemplar aufgefunden und darnacfr 
den Druck besorgt babe^ was wir ihm glauben wollen. Als Anbang ist noch eine sehr 
lyfur^e SBabcorbnuiifl" beigefügt von Michael von Hohen Sax, Abt zu Pfeffers. 

197) Liber sermonum in Antichristos et Pseudoprophetas Veteris et Novi Testament!. SDad ift: 
©in Süd^lcin wiber bic Stntid^riftcn, 5^Ifd)e ^rop^etcn unb fie^rcr jowol^l altcö, ate ncwe« Sieftamcntö, 
Philipp! Theophrasti Paracelsi^ ab Hohenheim. Scriptus ab ipso Salisburgi anno 1540. 
granffurt om SWa^n Bei Sucaö 3cnniö gu finbcn. 
4^ {Tübingen, Univ.-Bibl.) 

Das Buch befindet sich nicht in den Gesammtausgaben. Es ist eingetheilt in einzelne 
Sermones^ welche über einen an der Spitze stehenden Text aus dem Neuen Testament 
handeln und ihn allgemein auf die Zeit anwenden. Soviel sieht man auf den ersten Blick, 
dass dieselben von einem nicht unbedeutenden Manne herrühren, der über den kirchlichen 
und socialen Wirren seiner Zeit steht, dem Christus allein und sein Wort Religion ist, 
während Luther und Zwingli ebenso wie der Papst vom Teufel sind (vide z. B. p. 65). 

198) Stufelegung ober Sendet Theophrasti Paracelsi U6er bie SEöort: Sursum Corda. 5)a3 ift: SEBie 
man fein §erfe olle jeit ju ®ott ergeben fott, grancffurt be^ Sucaö Dennis ju finbcn. 

4^ (Tübingen, Univ.-Bibl.) 

Auch von diesem Buch gilt das Gleiche wie von dem vorhergehenden. Beide sind 
offenbar von Joh. Staricius herausgegeben. Vergl. Nr. 195. 

199) SDret) ijnberfc^e^bene Tractätlein Philippi Theophrasti Paracelsi ob §o§cn^cim, ate 1. Conunen- 
tatio bber bie Epistolam Judae. 2. Sermones in Antichristum. 3. SSber bie äSort: Sursum 
corda S)eren baö erftc, bic rechte »al^rc apoftotifd^c gufeftopffcn geiget, baran ein »a^rer ®^rift 
erfennet mag »erben. S)a8 onber bcn 5E3iberc3^rift mit feinen ajlcrcfjeid^en bnb garben abmol^Iet. 
S)a8 brittc, tt>lc toir allejeit bnfcrc $crjen bber ftd^ gu (Sott ergeben, bnb waö brobcn ift, fud^en 
follen, bnb nit toad l^ie unben auff ber (Srben Matthaei (Sa)). 8. ^olge bu mir, bnb lag bie lobten 
i§vc Sobten begraben, grandfurt am SKa^n Bei gucaö Senni« gu flnben. 

4^ {München, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Nach diesem allgemeinen Titelblatt folgen wieder specielle für die einzelnen Theile. 
Der erste lautet: „Commentatio Theophrasti Paracelsi in Epistolam S. Judae Apostoli 
bad ift (Sin Slugtegung S:^eo))^rafti bber bic @pifte( bed ^eiligen SIpoftcU Judae 3)arinn erftli(^ bie 
tengeid^en eined Sterten Slpofteld €^rifti angebeutet, l^emad^ aber nac^ einl^alt bed te^t^ fd^Sne WttxU 
geici^en fo tt)oI ber ungläubigen 9lnti(!^riften, ate ber n^al^ren gläubigen gottedfinbern bcrgetii^net tt)erben. 
belebe bie gottfofen jl^rer fiufternud gu t>bergcugcn aU bie frommen in bem toal^ren lied^t gu belrefftigen 
in offenen trudf geben, ©ebrudft gu 9lett)ftabt. grandfurt bei Sucad 3^"«*^ 8^ finbcn Anno 
MDCXYIU.^ Es ist dieser erste Theil also schon 1618 gedruckt und wohl auch erschienen 
und 1619 mit den beiden anderen Tractaten unter einem gemeinsamen Titelblatt wieder 
herausgegeben. Die beiden anderen Tractate^ die sich noch einzeln vorfinden, haben wir 
unter Nr. 197 und 198 besprochen. 



Hook| Theophrastus Paracelsiu. 
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1620. 

200) S)ad ^tandfc 8l5mifd^c SRcic^, beffen SBrfad^, üitb ßlaubwurbigc «rjjne^ bargcgeit, Authore Para- 
celso etc. Absque Conservatione Membri principalis non potest curari Morbus. @ainpt 
anl^angcnbcm ©d^lulj, idic bcß SRcicfeö, ^ä)\vaä)f)tit mib gaff, fc^ gu ucrftcl^en. ©cftettct burc!^ M. 
Angelum de Grauen, Palatinum. Sincerioris Philosophiae Studiosum. ^it @rlaubnt§ m\> 
Consensu Superiorum. ©cbrudft im ^a^v 1620- 

4^ (München, Staats-Bibl.) 

Das Werkchen ist ganz antilutherisch, jesuitisch. 

201) Dens est, qui transfert et stabilit regna. VI. Prognostica. 9}ün SSercnbcrung \>nb jufSIIigem 
©tüdf tonb SBngtücf bcr ^Sd^ften ^otcntatcn im SR5mif(!^cn dtcxd), 3(uc!^ beö Stürdfcn t>nb ?Jabft: SSnb 
fonberlid^ load ed mit bcr Sacra Liga t)or einen Stuggang l^aben merbe. I Johannis Carionis 
mit einer 2lu§legung, njeld^e Anno 1546 gemad^t, ünb newlid^ toermel^ret. II Jacobi Hartmanni 
t)on !DurIad^, Anno 1538. gefteffct. III Prognosticon i>or 300. 3^^^^" gemad)t gu SRiirnBerg 
funben, tjnb burd^ SSeit ©iteric^en Philippo Melanchthoni gugefd^irfet. IV Prognosticon Theophrasti 
Paracelsi, newlid^ ausgeleget, barinnen t?iel ücn bem gulünfftigen 3Wid^if(i^en Äriegc gu jtnben. 
V Prognosticon Antonii Torquati. VI Prognosticon cincö ÜRa^ometifd^en ^ßfajfenfi. De 
autoribus et circumstantiis horum Prognosticorum benevolus lector in conclusione hujus 
tractatus certus fieri potest. Propter peccata populi transferuntur Regna de gente in 
gentem. ©ebrudft im ^a^rc 1620. 

4^. Ohne Seitenzahl. {München, Staats-Bibl.) 

Das Prognosticon Theophrasti Parocelsi umfasst nur 2 Blätter^ und beginnt: „^^ mag 
gcbendten, bafe bu mir nid^t glauben werbeft. SBenn i<!^ bir* etc. Siehe Nr. 202. 



1621. 

202) Deus est, qui transfert et stabilit regna. VI Prognostica öou SSerenbentng tjnnbt gufäHigem 
©lüdf tnb tjnglöcf u. f. w. (Titel wie bei Nr. 201.) ©etrucft im 3a^r 1621. 
4^ i,Ulm, Stadt-Bibl.) 

Das Prognosticon Paracelsi p. 56 beginnt mit: ^9}orrebe Theophrasti Paracelsi. äBeld^e 
er gmar aujf ein anbcr Prognosticon, fo fd^on t^erfloffen, gemad^t ober ftd^ l^ie^er beffer fd^idet, onnb 
gleid^ ein ©ummarien ift, beö folgenben Prognostici." Es ist wörtlich dieselbe Vorrede, wie 
in der Gesammtausgabe (II p. 594), nur dass hier stets die anwendende Auslegung auf 
Papst und Jesuiten beigefügt wird. Huser führt die Vorrede unter dem Titel auf: ^^rcgnofti^ 
cation auff XXIIII Sal^r gutünfftig" etc. (Siehe Nr. 9.) Das folgende Prognosticon Theo- 
phrasti Paracelsi p. 63 findet sich bei Huser II p. 607: „Q\n anbere ^rcgnoftication Theophrasti 
Paracel8i'^ Huser gibt an: „Ex M. S. Montani''. Der vorliegende Text ist klarer als 
der Huser'sche. Z. B. wenn bei letzterem steht: „jl^r bie ir eud^ mit bem Äe^fd^nolffen, 
mie meine Sanbdleutl^, [id^ ernel^ren'', so wird dies hier gleichsam übersetzt in ,^^&femoIfen^. 
Ebenso gegen Ende schreibt Huser: „fo ben(3ffincö) lang betrüget", während wir hier lesen: 
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„^0 ben Istmam lang (eraubt". Derartigen Differenzen begegnen wir überall. Im Folgenden 
wird das Prognosticon Satz für Satz erklärt. Die allgemeine Vorrede zu allen Prognosticis 
ist unterzeichnet: „Henricus Nedtsx^og Rev, Cap. Numb. Med. Ph.** 



1622. 

203) De peste Aureoli Theophrasti Paracelsi Traetatus. So er an bic Statt Stör^ingcn gcfd^riebcn. 
Cum Commentariis Jobi Kornthaueri etc. (wie Nr. 189). ©etrucft }U ^rancffurt am SRa^n, 
bc^ Erasmo Äcmj>ffern. ^n SJcrlcgung Soan^S^eobor de Bry. 

4^ (Stuttgart, öff., Mainz^ Frankfurt, Stadt-Bibl. Carlsruhy Grossh. Paris^ Bibl. Imp^r. 
London, brit. Mus.) 

Es ist dies die 2. Ausgabe des Nr. 189 besprochenen Buches. Die dritte Aufl. siehe 
Nr. 212. 



1623. 

204) La Petite Chirurgie Autrement ditte la Bertheonee De Philippe Aoreole Theophraste Paracelse 
grand Medecin et Philosophe entre les Allemans. Plus les iraittez du mesme Autheur^ des 
Apostemes syrons ou noeuds^ des ouuertures du cuir etc. Avec notes et expUcatiojhS des termes 
et mots plus dif/iciles etc. Par Daniel Du Vivier Chirurgien et Barbier du Roy. A Paris 
chez OUvier De Varennes. 

8^ (Paris, Bibl. St. Gön6vi6ve.) 

205) Princelyk Oheschenck , Of Jractact ber Medicynen. In 'twelck Naturlijck en grondich etc. 
$ier id een Sractaet t)an be ältd^^mie t^oor be beminberiS Theophrasti Paracelsi Bi| gl^cDOegt. 
Eerst beschreven Door den Hooghgheleerden ende Experten Medicijn Nicolaes van Halteren^ 
@nbe nu £ot e^g^en loften in t'(i(!^t g^ebra(!^t, beer Johannem a Porta t' Amsterdam 93^ Jan 
Evertsz Cloppenborch. 

4^ (Paris, Bibl. de l'Instit.) 



1624. 

206) Clavis, Ober, SDaö 3e5cnbc©ucj^ bcr Archidoxen. D: Philippi Theophrasti Paracelsi, »ombaft 
t)on ^cl^enl^eim, etc. SBie auc!^ S)effeI6en 9)tanua{i6 3(u^(egunSi fam)>t no^ anbern t)crtTeffn(|en 
groffen Arcanis. S3tg an^ero no(| in groffer ge^eimb gel^alten, nunmehr aber, bem geehrten loertl^en 
SSaterlanbe gu fonberbal^rem fftu^ Dnb bienfte and 2;ageli(l^t gegeben S)urc^ Joann. Staricium; I. 
V. et Med. Licent. S. Caesar, autor. Notar. Publ. et Poetam Coronat. @ebrucft gu Wta^U^ 
bürg, be^ S^l^ann ^randen. 

4^. Ohne Seitenzahl. (^München, Univ.-Bibl.) 

Das Buch ist gewidmet „bem ^errn Magno Martini^ ber A5mg(i(^en SRat^eftSt in @(|tDeben 
wolbeftalbten Äriegfe Commissario." „©tgnatum fiübedf, ben 30. «ugnfti Slnno 1623." 

14* 
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Das 10. Buch der Archidoxa ist in 10 Capitel eingetheilt. Als erstes: De Separatio- 
nibus Elementorum u. s. w. Die Auslegung des Manuals hat folgendes eigne Titelblatt: 
„^u^Iegung bed Snanuato Philipp! Theophrasti Paracelsi, 3^etn, Theoria t^nb Praxis de 
Hermaphrodito flore Sapphyrico Magni Georgii Phaedronis, mit ber Addition D. Raphaelis 
Eglini. @ampt bem universal @tetite Fr. Basilii Valentini, t)nb bann ber Tinctura Medica 
ober Lapide Animali. 9{IIed aug bem (Sd^etmern Archiven ber $^iIofo))l^en erl^oBen, bnb an Stag 
geben, 55urd^ Joann. Staricium" (u. s. w. wie oben). Dieser Abschnitt ist gewidmet: „Otto 
ton ^otüifd^, 6rb[affen jur garben." 



1629. 

207) Medicina Diastatica hoc est Singularis illa et admirabüis ad distans, et beneficio mumialis 
transplantationis operationem et ejficaciam habenSj Quae ipsa Loco Comtnentarii in Tractatwn 
tertium de Tempore seu Philosoph. D. Theoph. Paracelsi, Multa eaque selectisdma abstrusioris 
phUosophiae et Medidnae arcana continet Opera et Studio Andreae TentzelU Philosoph, et Med, 
D. ArcMatri Schwartzburgici. Jenae Sumtibus Johannis Birckneri Bibliop. 

8^ (Paris, Bibl. St. G^niviÄve.) 

208) 't Gasthuys-boeck , SSefd^reben boor ben bermaerben, feer gl^cleerben enbe efj>crten S^octoor inber 
SRebic^ne enbe @^trurgie Theophrastus Paracelsus van Hohenheym. %ot nut enbe oirboor ban 
ade gl^ebrccfelijcfc enbe frandfe SRenfd^en. Over geset uyten hoochduytschen in onse Neder- 
lantsche duytsche sprake. Door M. Everaert B. (Hierauf folgt ein kleiner Holzschnitt: 
Eine Schildkröte unter einem Baume, gegenüber eine Burg.) H Utrecht, @^ebructt bp 
Amelis lanssz, SBoecf ^^öercoper inbe Sijnmercft, SKnno 1629 Na de Copye t'SIntwerjjen , bc^ be 
aSBeb: ^^an^ be 8aet, 3lnno 1567. 

8®. (London, brit. Mus.) 

Man vergl. Nr. 61. 



1631. 

209) SJlac^bencfüd^e ^rop^cc^s »nb SSBeiffagung 2:l^eop§raftt Sparacelfi D. M. tjor 85 ^ii^xtn befd^riebeii. 
SScn bem Sotoen aM aJ2itternad^t. (Folgt ein Holzschnitt, Gustav Adolf darstellend.) ©e- 
brudCt im ^a^x 1631. 

4®. Ohne Angabe des Druckorts und Verfassers; unpaginirt. (Ulm; Zürich, Stadtbibl.) 

Dem Inhalt nach ist dieses Buch dasselbe wie Nr. 210. 

* 

210) Sßropl^eceljung, SDoctorid W^^W SC^ecjj^rafti ^ßaracelfi 2tnno 1546. 93omm SSteenn aufe 3Rttternad&t. 
©e^gleid^en D. Simonis Partlicii »on ©pi^berg, Mathematici, etc. ©terntoarnmtg , SBon fe^r 
groffen jd^recfßd^ett Seränberungen, fo auff bie groffe ^uföntmenfunfften ber be^bcn l^S^ften Planeten 
Satumi önb Jovis in bem fewrigcn Srianget bon SKnfang ber Söett, 61^ aiiff« 1631. 3^^^ ^^^ 
erfolget, »nb »aß nocJ^ Jünfftig Bi^ 32. 33. 34. »nb 35 3^5^en, gute« ober bBfeö in ber ganzen 
mit l^ieraufe ju »ermutigen, ©etrudft ^m 3al^r 1631. 

4*^. s. 1. unpaginirt. (Ulm, Stadtbibl. München, Staatsbibl.) 



s. 
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Vergl. Nr. 109. Dass diese Weissagung nicht von Par. herrührt, zeigt schon die 
Jahrzahl 1546. Es ist ein tendenziöses Machwerk auf die Siegeslaufbahn des Schweden- 
königs Gustav Adolf. 

211) Les XIV Livres des Paragraphes De Ph, Theoph. Paracelse Bombast, Aüemand^ ires-grand et 
tres excellent Philosophen et ires-celebre Docteur en la Medidne, Prince des Mededns Herme- 
tiques et Spagiriques. Oü sont contenus en Epitome ses secreis admirableSy tant Physiques que 
Chirurgiques , pour la curaUon tres certaines etc. Plus un ahregi des preparations Chimiques, 
de tons simples^ vegetaux, animaux^ metalUques; trouvi escript de la main de Paracelse^ avec 
le moyen asseuri de les admirdstrer en tofäes maladies. ün autre Discours excellent de rAlchimie 
du mesme AutJheur^ contre les erreurs et abus de la Medidne Humorale ei Gälenique etc. 
Traduil du latin en firancois, avec explications etc. Par C. de Sardlly^ Escuyer^ neur de 
Montgautier etc. A Paris De rimprimerie de Jean OuillemoL 

4®. (London^ brit. Mus. Paris, Bibl. Imp^r. und Bibl. St. G^növiive.) 

Das Buch enthält eine Widmung SamU^s an Heinrich von Savoieu; Herzog von Genf 9 
Nemours etc., dann eine Vorrede an den Leser; ferner ein lat. Gedicht : ,,Medicinae Galenicae 
Epicaenium^; endlich eine j^Preface Apologetique Digne Destre Bien consideröe, pour 
cognoistre Tabus qui se commet en la Medicine^. Nach dem XIV. B. der Paragraphen 
endet die Seitenzahl, und es folgt: ,»Epistre en forme de preface, Extrait du Docteur 
Toxite, tres scavant Medicin, et Tun des Seetateurs de Paracelse, d^s Pan 1575. lequel 
a le premier traduict en Latin, et mis au net les dits Livres des Paragraphes.* Hierauf 
folgt auch ohne Seitenzahl: „Abregä de la preparation des Medicaments. Extraict d^un 
Manuscript latin, de la main propre de Paracelse.*' Mit den «Discours de PAlchimie 
Troisiesme Fondement de la medicine Paracelsique etc. extrait des oeuvres dudit Theo- 
phraste Paracelse Bombast^ etc. beginnt wieder eine neue Seitenzahl. Am Schlüsse findet 
sich das Epitaph lateinisch und französisch, dann noch einige lat. Verse. 



1640. 

212) ©rc^ au^crlcjcnc Iractat 93on bcr $Pefl. I Aureoli Theophrasti Paracelsi Cum Commentariis 
Jobi Kornthaueri, lUustriss. Principis ac D. D. Ludovici Landgravii Hassiae etc. Medici: 
darinnen t)nnb bamit axi^ ctliTi^cr fürnemer inncrlid^cr tonb ciiffcrlid^cr Ärandf^citen w\> ©d^äbcn 
Cura fo Bc^bc« inner Dnb auffcr^atfi bcr ißcft bcn 5IÄcnf^cn begegnen moßen. Slu^ red^tent ©runb 
t>nnb ®ett)lffer ep^jerien^ Befd^riefcen tnb jum brittenmal in Srucf »erfertiget. H Rolandi Capel- 
lutii Chrysopolitani Philosophi Parmensis, SSon ßurirs »nb §e^Iung bcr ^eftitenfeifd^en Seulen 
t)nb ©efd^wSren, ©0 be^nal^c t)Or 200 Salären bon bem Authore jufammengetragen, bnb Dor biefem 
Don ntemanben gefeiten loorben, ^t^o aber an SCag gegeben burd^ $ertn Hermannum Conringium 
Med. D. Dnb Professorem ju Jpelmfiatt, SSerbeutfd^et bnb an t)ielen Orten corrigiret uon Joh. 
Nicoiao Baumanno Med. D. HI Caroli Widemanni, Medici Augustani, barinnen betDel^rte 
SRittel JU ber $eft wi aüerl^anb ^n^&ti befd^rieben toerben. Sßie aud^ bcrglet(!^en Don i^omel^men 
Medicis communicirte diecepten bargu lomnten. @ebrudEt gu ^randEfurt, bei (Safpar Stötel, ^n 
Verlegung S'^^^"" ®cperö. 



110 



4^ (Darmstadt y Grossh. München, TJniv.-Bibl.) 

Die erste Aufl. von Nr. I erschien 1613, die zweite 1622. Vergl. Nr. 189 und 203. 



1644. 

213) Philosophia Paracelsica : S)a$ ift Sludfü^rltd^er SSnterrid^t; SomLimbo, vokanä^ Don bem (Swigen 
mmn SRcnfd^cn, bcr g»c^ten ©rfd^affung an^ ^t\u S^rifto bcm ©oljn ©ottcö ; ©eftetit burd^ 3Bc^:= 
lanb ben @blen onb l^od^treipen Philosophum, Aorelium Philippum Paracelsum ab Hohenhaim, 
Berber Medicin SBnfd^a^bal^re Doctom Stilen Siebl^aBern (e^ber lied^ter Gratiae onb Naturae an 
je^o jum Zxnd bef5rbert; Sßon Johanne Staricio Lipsensi Misnico. grandfurt am Wa^n 93e^ 
ß^riftian ©igcdfricbcn. 

4«. (Darmstadty Grossh. Bibl.) 

Das Buch enthält zuerst einen deutschen Brief „Philippi Theophrasti Paracelsi ad 
Theologos Witebergenses Anno 1525.* Vergl. Nr. 195. 



1650. 

Es werden als in diesem Jahre erschienen aufgeführt: 

a) ^ine englische Uebersetznng der 9 Bücher De natura rerum: Nine Books of the nature of Things, 
by I. F. London 4«.« {Addung VII p. 351 Nr. 81.) 

b) „Eine englische Uebersetznng des Buchs : De Mineralibus, s. de generaiione Metallorum et Mlneralium 
und de mysteriis naturae. London 4^" [Addung VII p. 864 Nr. 46.) Ob es damit seine Richtig- 
keit hat, vermag ich nicht zu entscheiden. 



1652. 

214) Three Exact Pieces Of Leonard Pbioraoant Knight, and Doctor in Physik^ Viz, His RationaU 
Secrets, and CMrurgery, Reviewed and Renived, Together toith a Book of ExceUent Experi- 
ments And Secrets Coüected out of the Practises of severall Expert men in both FaculHes, 
Whereunto is Annexed Paracelsus his One htmdred and fourteen Experiments: With certain 
ExceUent Works of B, 6. a Portu Aquitano, Also Isaqc Hoüandus his Secrets conceming Ms 
Vegetaü and Animall Work. With Quercetanus his Spagyrick Antidotary for Oun — shot. 
London Printed by G, Dawsony and are to be sold by WiUiam Nealand, 
4^. {London^ brit. Mus., Paris, Bibl. Imp6r.) 

Jeder Abschnitt hat für sich neue Seitenzahl. 

Bemerkung. Bcmmer fahrt an (p. 7): „Opera Medico — Chemica seu Paradoxa. Amstelod." 



16&3. 

215) Medidna Diastatica Or Sympatheticall Mumie : Containing Mcmy mysterious and Mdden Secrets 
In Phüosophy and Physick 
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Construction 
Exiraction 
^y ^^ \ Tromsplantatim \ ^f ^crocosmicai et Spinlml Mumie. 

[ and Application 

Teacking the Magneticaü eure of Diseases at Distance etc. Abstracted firom the Works of 
Dr. Theoph. Paracehus: By the labour and industry of Andrea TentzeliuSy PfUL et Med. 
liranslated out of the Latine By Ferdinando Parkhurst^ Gent. London, Printed hy T. Newcomb 
for T. Heath. 

8". (London, brit. Mus.) 



1655. 

216) Paracelsus Of the Supreme Mysteries of Nature. Of ] The Spirits of the Planets. 

» 

f Occult Philosophy. 

The Magiccd^ Sympathetical^ and Antipathetical Cure of Wounds and Diseases. The Mysteries 
of the twehe Signs of the Zodiack. EngUshed by R. Turner. (DikoftadT^g. London Printed by 
J. C. for N. Brook and J. Harison; and are to be sold ad their shops at the Angel in Comhil etc. 
8^. (London, brit. Mus.) 

Das Buch, voll alchymistischer und magischer Figuren, enthält eine Widmung von 
Turner an Trigge, Dr. der Physik. 



1656. 

217) Theophrasti De Igne Libellus, Ab Adriano Tumebo^ Professore quondam et Typographo Regio 
in Academia Parisiensi Latinitate donatu^ et Annotationibus illustratus. Hardeeici, 

I 8^ (Stuttgart, öflf BibL) 

Das Buch ist Stephan Poncerius Turonum Archiepiscopus gewidmet. 

218) Theophrasti Libellus De Odoribus ab Adriano Turnebo etc. Hardevici. 

S\ (Stuttgart, öff. Bibl.) 

Tumebus widmete dieses Buch der Schwester König Heinrich II. von Frankreich, 
Margaretha Vallesia. Nr. 217 und 218 finde ich nicht in den Ges.-Ausg. 

219) Paracelsus His Dispensatory And Chirurgery. The Dispensatory Contains the choisest of his 
Physiccd Remedies, And all that can be desired of his Chirurgery You have in the Treatises 
of Wounds j ülcers^ and Aposthumes. Failhfully Englished, by W. D. London Printed by 
T. M, for Philip Cketwind, and are to be sold by Staiioners, 

8". (London, brit. Mus.) 
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1657. 

220) Paracelsus Of 

^, f Chymical Transfnutation ] ^ ,. , ,,. 
The < ^ , , ^ . } of Metals ei Mtnerals. 

I GenecUogy and OeneraUon J 

Also 

Of the Urim and Thummim of the Jews Wüh An Appendix ^ of the Vertues and Use of an 
exceüent Water made by Dr. Trigge The second Part of the Mumial Treatise. TVhereunto 
is addedj Phüosophical and Chymical Experiments Of ihat famous Philosopher Raymund LuUy 
Containing The right and due Composition of both Elixirs. The admirable and perfect way 
of making the great Stone of the Philosophers^ as it u>as truely taught in PariSy and someUmes 
practised in England j by the said Raymtmd Lullyy in the time of King Edu). 3. Translated 
into English by R Turner Oilofia9r;g. London Printed forRich: Moon at the sef)en Stc^setc. 
8^ {London, brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Widmung Tumer's an William Bakehouse of Swallowfield. 



1658. 

221) Äur. Philip. Theoph. Paracelsi Bombast ab Hohenheim, Medici Et Philosophi Celeberrimi, Chemi- 
corumque Principis, Opera omnia Medico — Chemico — Chirurgica, Tribus Voluminibus 
Comprehensa. Editio novissima et emendatissima, ad Germanica et Latina exemplaria accura" 
tissime collata : Variis tractatibus et opuscidis summa hinc inde diligentia conquisitis etc. Genevae, 
Sumptibus Joan. Antonij^ et Samuelis De Tournes. 

Fol. {Tübingen^ Würzburg, München, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Der erste Band enthält die Opera Medica, der zweite die Opera Chemica et PhilosopUca, 
der dritte die Opera Chirurgica Duabus sectionibus distincta, qwarum prior CUrurgiam Magnam^ 
posterior vero Bertheoneam site Chimrgiam minorem continet. 

Vor dem Titelblatt findet sich im I. Th. das Bild des Par. mit der Ueberschrift: 
Alterius non sit u. s. w. und der Unterschrift: ^Aureolus Philippus Theophrastus Bombast 
ab Hohenheim dictus Paracelsus^, darunter die Distichen: „Stemmate nobilium genitus u. s. w. 
J. Tintoret ad vivum pinxit. F. Chauv^au sculpsit.^ Zu diesem Bildniss bemerkt Bitiskius 
in seiner Vorrede: ,,Abludit quidem nonnihil ab illa Oermanico Exemplari affixa: verum 
cum haec celebriori ab artifice, politiori manu, et juniore Theophrasto Venetorum Martern 
sequente facta; ad vivum faciem ejus exprimat majorique difficultate ac pretio comparanda 
fuerit; spes aUt gratiorem quoque priore contemplantibus futuram.^ Es ist dieses aller- 
dings ein Bild; das den übrigen ihn repräsentirenden auch nicht im entferntesten ähnlich 
sieht: Weniges kurzes Haar, ein etwas verwahrloster Bart um Kinn und Lippen schmücken 
ein ausserordentlich abgemagertes ausgeprägtes Gesicht Die Rechte hält einen undefinir- 
baren Gegenstand. 

In der Vorrede sagt Bitiskius, dass diese „Opera Francofurtensibus auctiora atque 
emendatiora^ seien. Ebenso erklärt er seine Ausgabe als eine revidirte, vermehrte und 



^ 
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verbesserte in Vergleich zur Frankfurter (1603 und 1605 in 4°). Im Verlauf der Vorrede ver- 
tb eidigt Bitiskius den Par. gegen die herkömmlichen Angriffe und Verläumdungen. — Hierauf 
folgt: „Epistola scripta Theophrasto Paracelso, in qua ratio ordinis; et nominum, adeoque 
totius Philosophiae Adeptae Methodus, compendiose et erudite ostenditur a Petro Severino 
Dano^') Philosophiae et Medidnae Doctore^, voll der abgeschmacktesten Lobpreisungen. 

Der IL B. enthält eine Praefatio Secunda, in qua oppugnantur errores Galenicorum et 
defenditur Paracelsus.^ Vergleichen wir diese Ausgabe mit der lateinischen von 1603 und 
1605 in Frankfurt erschienenen ; so ergiebt sich, dass der I. B. (der Frankf.) bis p. 181 
(bei Bitiskius), II. B. bis p. 333; III. B. bis 491; IV. B. bis p. 707; V. B. bis p. 827 des 
I. Th. bei Bitiskius; der VI. B. bis p. 143; VII. 1^ bis p. 239; VHI B. bis 373; IX. bis 
483; X. bis 647; XI. bis 715 des II. Th. der Ausgabe des Bitiskius reicht. 

Der III. Th. enthält: 1) Chirurgiae magnae libri III. 2) Chirurgiae magnae pars 
secunda de ulceribus tract. III. 3) Chirurgiae magnae pars tertia de Ulceribus et Tumori- 
bus libri VII. 4) Chirurgiae magnae pars quarta, de Tumoribus, Pustulis etc. libri X. 
5) Chirurgiae magnae pars quinta, de Imposturis Pseudomedicorum in morbo Gallico libri IV. 
Um diesen III. Theil ist diese Ausgabe reicher als die von 1603 — 1605. (Vergl. noch 
Nr. 173.) In den übrigen Theilen stimmen beide Ausgaben fast immer wörtlich. Das 
Einzelne hat fSr uns keine Bedeutung, weil die lateinischen Ausgaben überhaupt nur 
secundären Werth besitzen. 

Angehängt an den III. Theil ist noch: Ph. Th. Paracelsi etc. Testamentum mit der 
Vorrede von Toxites, den verschiedenen Urkunden ^ etc. Orabschrift; endlich Rochi Le 
Baillif Edelphi Medici Dictionariolum vocum quibus in suis scriptis usus est Paracelsus etc. 

Bemerkung. Unter diese Jahrsahl kann auch gerechnet werden: „Coelnm PhÜoeophomm ober Liber 
Yexationnm Paracelsi, etflAtt üon Joh. Rud. Glauber'S ^ dessen: „Opera chymica, 8üd^(T unb @4nfften fok){eI beten 
btg^ero Don i|nte an Sog gegeben »otben. granlf. o. ^. 1568/^ 4^ 



1659. 

Adelung fQbrt an (VII p. 3^ Nr. 77): „®ne englifc^e Ue6erfe(ung ber Aurora Pbilosophonim b. i. bie fd^Sne 
SDVorgenrSt^e bie Gerb. Dorn ntit feiner Monarcbia pbysica 1577 Qeraudgrgeben t)on J. H. in Bonbon. 8V 



1661. 

222) Paracelsus His Archidoxes: Comprised in Ten Books, Disdosing the Genuine tvay of mäking 
QuintessenceSj ArcanwnSf Magisteries, Elixirs etc, Together mth his Books Of RenovaUon et 
Restauration. Of the Tincture of the Phüosophers. Of the Manual of the Phüosophical Medkmal 
Stone. Of the Virtues of the Members. Of the Three PHndples, And FincMy his Seven 
Books, Of the Degrees and Compositions of Receipts, and Natural Things, Faith fvüy and 
plainiy EngUshed, and PubUshed by J. H. Oxon. London , Painted for W. S and are to be 
sold by Samuel Thomson at the Bishops Head in Pauis Church^Yard, 
8*^. {London, brit. Mus.) 



") „Petrus Severinus Danus claruit 1569." 

15 

I Hooki Tbeophrastas Parac«lsas. 
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1669. 

Nach Baumer ist erschienen: „De praeparatlonibus mineraüum libri duo. Basil.'^ wenn sich derselbe nicht 
um einige hundert Jahre irrt. 



1673. 

HäUer (Bibl. chir. I p. 184) führt an: „Chimrgia par\'a de cura vulnerum. 8^'^ 



1676. 

223) Magnalia Medico-Chymica, Ober bie I^Sd^fte Slr^ne^« unb geurfünftige ©el^eimniffe , SBie nemlid^ 
mit beul Circulato migori et minori ober bem Universal aceto mercuriali, unb spiritu vini 
tartarisato bie l^errlid^ften Slr^ne^en jum langen Seben unb Rettung ber unl^ilfamcn Jtrand^etten 
2U mad^en; ^tx>ax aud Paracelsi ^anbfd&rift fd^on im t)ortgen Seculo audgangen, aber fo corrupt, 
baß ed faft niemanb Derftel^en Idnnen, i^o aber aufd neue t)er]^od^beutf(i^et , unb bon @a^ gu @a^ 
erläutert, 9lebenft be^gefftgtem ^auptfd^Iflffel aQer Hermetischen @d^rt^ten, Slemlid^ bem uuDcr^ 
gleid^lid^en Tractat genannt: Offenflel^enber Eingang ju bem t>ormate t>erf(I^Ioffenen jtöniglid^en 
$allaft. S)em gemeinen 9lu^ gum beften, unb ben Curiosen gu ©efaHen publiciret t)on Johanne 
Hiskia Cardilucio Com. Pal. Phil, et Med. Doet Sßürnberg 3n iBerlegung Söolffgang SRori^ 
(Snbterd, unb S^I^^^nn Snbreae @nbterd @el. (Srben. 
8®. {London, brit. Mus.) 

Das Bach giebt sich in der Vorrede als eine neue kritische Uebersetzung des 1586 
unter dem Titel: Theophrasti Paracelsi, SBunber Sr^ene^ u. f. vo. (man vergl. Nr. 151) 
erschienenen Werkes aus. Der neue Herausgeber meint nun in Bezug auf die Angabe 
der ersten Ausgabe: „SDed aM ben eignen ^anbgefd^rifften bed ic, Paracelsi genommen'', dass, 
wenn dies wirklich der Fall, Paracelsus das Gänze nur abgeschrieben habe. Der wirk- 
liche Verfasser sei Rupescissa. 

Eine Fortsetzung dieses Werkes erschien im Jahre IC80 unter dem Titel: Magnalia 
Medico-Chymica Continuata etc.; worin Tractate von Philaletha, Riplaeus, Basilius Valen- 
tinus u. A. enthalten sind. 



1677. 

224) Jpn. Satomoni« Jri^mofini, tßaracelfi, Äornborffer«, unb anberer, ®on Jincturcn, Stein ber SBeifen, 
unb anbcre ©l^^mifd^e StractStlein. 3tt Verlegung SBartbolomäu« Äre^fd^mar, SBud^^änbl. in SBubiffin 
unb ßeipiig. §elmfl5bt, brudft« Sacob ÜRfiaer, 3m 3a^r 1677. 
8*. {London^ brit. Mus.) 

Von Paracelsus ist in diesem merkwürdigen Buch enthalten: 1) SDad gutben i^üg. 
2) (Slifier unb Tinctura, curiert lepram Podagram hydropisin^ Paralisin et alia corporis 
Contagia. 3) Tincturae Paracelsicae : a. S!)ie 3(rt gu faen ben ®aamen in bie@rb; b. Congulatio 
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Mercnrii in Sole per Salia Metallontm. c. Fixatio bur<i^ ben SRorgenftent. d. Tinctura 
Mercorii in Sole. e. ißom grünen Sötoen. f. Augmentatio mit bem Mercnrio Saturno, Joan. 
Trithemii. g. Praedpitatus Mercurins inxö^ Vitriol i>U h. Aqua fixativa. i. Fixatio 
Mercnrii Satnmi in Sole. 4) Testamentum Theophrasti. 



1679. 

225) Mercnrii ä^^e^fad^cr Sc^langen^ftab, baß tft: L ®iM^'di\ii^t ju Paracelsi S^jjnüfd^cm ®^a^. 
II. Menstruum seu Solvens Universale Philosophicum, S)annncn baß ®oIb sine strepitu, lote 
@9| in »armen SBaffer jerfd^mit^t: ^Sampt bem gan^^cn Philosophischen Process. Ulm, ^n 
SSerlegung Saltl^afar Aül^nen @eel. äBittib. 
12*. {London^ brit. Mus.) 

Es beginnt mit der Prophezeiung von dem Schatz zwischen Bayern und Schwaben. 



1682. 

226) Thesaurinella Olympica Aurea Tripartita, S)ad ift : @in ^immlif c^ gülbeneß @t^a^timmerlein Don 
Dielen augerlefenen ^(etnobien gu gerüftet, barinn ber ul^r alte grcffe unb l^oc^gebenebe^te ^^arfundel«: 
ftein unb Sinctur^^fc^a^ verborgen. S^n bre^ unterfti^iebUd^e Cellulas auggetl^eilet. 3(llen Siebl^abem 
ber J^immlifd^en Sßarl^eit unb ^ermetifd^en lß]^Uofo)}]^e9 , fo ben ®runb ber ^od^magifd^en SEinctur 
fachen, gu gute: äBie aud^ }ur Seförberung ber eblen Sld^^m^ anie^o eröffnet unb pubüdrt burd^ 
Benedictum Figulum Untenhoviatem Franc. Poetam L. C. Theologum, Theosophum, 
Philosophum^ Medicnm, Eremitam« D. T. P. D. G. N. ^randfurt am ^a^n, ^n 93erlegung 
Georgü Wolfii »ud^^inbl. in Hamburg in ©. 3o^. Äird^en, ©ebrucft burd^ Sol^ann ®örlin. 
(Auf dem Titelblatt die Sonne, umgeben vom Mond und 5 Sternen. Vor dem Titelblatt ein 
Holzschnitt in 8® mit magischen Figuren.) 
8". {London, brit. Mus.) 

Das Buch (siehe erste Ausgabe Nr. 184) besitzt eine Widmung: „^n SS^et)tanb Budolphum II 
9t9mifd^en jta^fern''. In den folgenden drei Theilen ist enthalten: I. Secretum Magicum 
D. Philippi Theophrasti Paracelsi. Item Bernhardi ©rafen t>on ber 3)tard(: Symbolum 
Apostolicum cabalifiifc^ erUfirt. Item Don ber erften Tinctur SBur^el unb Materia Prima Fr. 
Vincentii Eoffsckii. 11. Scholia Hermetica, wie ber Orientalifd^e Siubin beg Astralifd^en 
Magneten; beg Magifd^en unb Chaldeif($en Tinctur^©tein8 ju erlangen fe^. III Lux InTene- 
bris Lucens Raymundi Lullii: 3Bie bie ^Sd^ften ©c^eimnüg ber 9latur gu erforfd^en, unb ber 
gebenebe^te Stein ber äBeifen ju praepariren, Arcanum de multiplicatione philosophica in 
qualitate. 

Indem dann die Seitenzahl fortgeführt wird, folgt mit neuem Titelblatt: „Hortulns 
Olympicns Aureolus, S)ad ift (Sin l^immlif c^ed , gflibened, $ermetifd^ei8 Sufts®irtlein , S&on alten 
unb neuen Philosophis gepflan^et unb gejietet, barinn ju finben mie bie CoelestiDifd^, @bte, $od§^ 
gebenebet)te @d^to>ebeIrog unb @d^arlad^b(um beg l^od^gTfint^enben unb Singirenben €arfundfel{iein6 

15* 
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(baburd^ Wttn\6^lidit, SS!fltiaUi\d9C, unb SSegetabKift^e (SSrper i^re Renovation iinb ^6d^fte Perfection^ 
ober 93oDfomnten^ett erlangen mögen) gu braud^en fe^." etc. von demselben Figulus, Dieses enthält 
ein Proloquium Dedicatorium an den Markgrafen Joachim Ernst von Brandenburg. Hierauf 
folgt p. 202 : ,,S5a« Süd^Iein Theophrasti mit ber §immlifd^en ©adpfeiffen, einer gürftltd^en 5Perfon 
jugef daneben''; p. 209: „Tractatus Theophrasti II de Lapide^. p. 245: „Caspar ^artungd oon 
ber S3erettung bed gebenebe^ten @teind^. p. 264: „Authoris Anonymi oom ©tein ber Sßeifen". 
p. 277: »Spiegel ber Std^^me^, §errn Ulrici Poyselii, eine« ^riefter« am ©a^erifd^en; §of, 
ber SInno 1471 geftorben, unb ju ^ann^münfter tu ber alten ^falg begraben liegt: $at ben toal^ren 
©tcin Philosophorum gehabt" etc. p. 300: ^De Lapide Philosophorum ^ Theoria Brevis, 
Domini Georgii Fuegeri, Suaviacensis Chymici, cujus avus Theophrasto fuit familiarissimus.^ 
p. 307: „Practica oom Universal gcbencbe^tcn Jinctur ©tein ber alten SlBeifen, Buthmice geftettt, 
Authoris Anonymi. (Ein Gedicht, also beginnend: ^SRerd Sefer, load id^ bic^ berid^t! $ie 
l^a[t ein wa^r^afftigß ®ebid)t" k.) 

p. 317 folgt wieder mit fortlaufender Seitenzahl ein neues Titelblatt: ^Paradisus 
Aureolus Hermeticus Fluens Nectare et Ambrosia''. (Man vergl. für diesen und die näch- 
sten Tractate Nr. 185.) 

p. 318: „Elegiae Prolocutrices et Dedicatoriae ad Joachimum Tanckium Med. Dr.^ 
von Figulus. p. 322: Sapientissimi Arabum Philosophi Alphonsi, Begis Castellae etc. Liber 
Philosophiae Occultioris, (praecipue Metallorum) profundissimus: Cui titulum fecit, Clavis 
sapientiae. Scriptus anno 1682.^ p. 355: ^Sententia Clarissimi Viri D. Gerhard! Domaei 
de L. Philosophorum.* p. 374: „Epistola Arnoldi Villanovani de lapide* an §crmann, ©rg« 
bifd&of tjon 65IIn. p. 384 folgt wieder ein neues Titelblatt: ^Dialogus Naturae Mercurii 
Et Alchymistae etc. Generosi Stemmatis, Juxtaque Inclyti Nominis Philosopho Anonymo* etc. 



1684. 

227) Aureoli Theophrasti Paracelsi Keine ^anb^ unb S)en(l£Bibel, ober @infü^rung gu ber gel^eimben 
aSBcife^cit unb verborgenen SOBarl^eit befe ©eifteö ©otteö unb unferö i^errn 3efu ß^rifti. SBorauft 
gugleic!^ be^ gottfeligen Autoris ©laube, Hoffnung unb fiiebe, »iber bad SBorgeben feiner SSerleumber 
unb Safterer Ilärtid^ fann erfel^en »erben, SRun benebenft einem fonberbaren Sractfitlein , genant, 
Unterfuc^ung be« ©laubenö 3m 5. 33. c. 11 oerf. 18 ic. gufammt bcm QaupU<B6ilü^tl ber ^ara* 
cclfifd^cn 2lrcancn. 93or bie fiicb^abcr, gum ©rucf bcfSrbcrt. grandffurt unb Seipgig, SBerlegtö 
Andreas Lippius, 23u<j^^&nbler in 9limmSgcn. 

8^ (London^ brit. Mus. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch ist von Lippiua „htm ganzen u^ralten ^o^en §aufe toon 5Pful^I" gewidmet. Hier 
sagt der Herausgeber: „^6^ bin gu berfd^iebenen malzten oon guten ©emüt^em erfud^et worben, 
be« »erlaub t>ortreffIi(i^en Aurelii Philippi Theophrasti Paracelsi Sombaft öon §o^en]^eim, l^inter^ 
laffcne CoUectanea Theologica, ober ftcinc J^anb^aSibel, wie biefclbe unter feinen nad^gelaffenen 
erbfci^afft«s®ütern gu ©atfcburg, ben 18. Octobr. Anno 1541 in baö bafclbft orbentlid^ toon Notario 
unb 3^W8^^ aufgerichtete« inventarium oergeid^nct, aud^ anfangö allein oon »enigen Sßerfoncn ab= 
gefd^rieben, folgenbö burd^ ben ©rucf gtoar etwa« gemeiner gemad^et »orben, bod^ nidbt t»oI 
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mel^r gu erlangen geteefen \\t" etc. Desshalb sei diese neue Ausgabe erfolgt. (Man vergl. 
damit die Ausgabe Thölden's Nr. 179 und 228.) Hierauf folgt: «^ol^ann S^fitbend aSorrebe, 
an ben frommen Sefer biefed iBud^ed^. Der ohne Seitenzahl beigefugte: „^aupU^äjUn^A ber 
SParacelftfd&en Slrcanen, ober ba« gel^enbe SSuc^ ber Sri^iboyen D. Philippi Theophrasti Paracelsi 
Sombaft üon Jpol^enl&eim. SWad^ einem uralten ©femplar corriglrt", verdient etwas mehr Beachtung. 



1685. 

Baumer (p. 7) führt an: ^.Opera Medieo-Chemica Ben Paradoxa. BasU. vol 10.*^ Ein offenbarer luiiham. 



1686. 

Aus dieaem Jahre werden folgende Werke cltirt: 

a) „PhUosophla occulta deutsch 8 * ohne Ortaangabe^^ (Adelung VXI p. 355 Nr. 49). Dagegen gibt Murr 
(II p. 280 Nr. 15) an: „De occulta philosophia Llber. germanice in 12^'' Die Differenz in der An- 
gabe des Formats spricht für das wirkliche Erschienensein , da es unwahrscheinlich wird, dass Murr 
Adelung' 8 Notis abgeschrieben habe. Andrerseits aber kannte Murr sicher das Buch nur nach 
fremder Angabe, da er sonst den Titel deutsch notirt hätte. 

b) «(S^e^eimniB aSet Ofteleimniffc. grancffurt utib Sei))}tg 8*." (Adelung VII p. 862 Nr. 82.) 



1715. 

228) Aureoli Theophrasti Paracelsi fleine ^anb» unb S)en(I?Bibel u. s. w. (Titel genau wie bei 
Nr. 227.) SBor bte Stebl^aber, gum S)rud bef5rbert. SImfierbam, SBe^ Diericks Betkij @rben. 
8**. (München, Staats-Bibl.) 

Vergl. Nr. 227 und die Ausgabe von 1736. Letztere ist ein blosser Abdruck und hat 
auf dem Titelblatt den gleichen Kupferstich. (Man sehe Nr. 231.) Nach meinem Ver- 
zeichniss ist dies die 3. Ausgabe. 



1724. 

229) Abregi de la Doctrine de Paracelse et de ses Archidoxes, Avec une explication de la nature 
des principes de Chymie. Pour servir d'iclaircissftnent aux Traitez de cet Auteur et des 
autres Philosophes. Stiivi d'un Traiti-Practique de differentes manieres d'operer, sott par la 
voye Siehe, ou par la voye B^mide. A Paris chez D'Houry fils. 
8^. (PaHs, Bibl. Imp^r.) 



1729. 

230) Secretum magicum, abgedruckt in Qottfried Anhold's „Unpart^e^ifd^e Äir^en^ unb Äeter*§tftorien, 
©om anfong be« bleuen SeftamenM bi« auf ba« 3a^r 1688" (Sßewe Auflage, ©d^aff^aufen, 
brutftö unb üerlegtt ©manuel unb ©enebift ^urter, ©ebrübern 1740—1752 III. 8. in got.) Th. II 
p. 445. Auch Adelung citirt dieses Buch^ jedoch ohne Angabe, wo und wie es erschienen sei. 
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1736. 

231) Theophrasti Paracelsi Äteinc §anb- unb ©cncfsBibel, ober (ginfül^rung gu ber gcl^cimcn 3Bci«5cit 
unb üertorgcncn SBal^rl^eit bc3 ©cificö ©ottcd t>nb unfcreS §crnt 3^f" Sl&riftt, nefcft einem fonber^ 
baren SCractat, genannt, Unterfud^nng beö ©laubenö, ä"!^^'"* ^^^ §aupt-©d^Iüffel ber 5paracelftf(|en 
2Ircanen, gür bie fiieBl^aBer auf« Sieue ücrmel^ret, unb gum SJrud befflrbert. SRü^Il^aufen. Se^ 
S^riftopl^ Friderici. 

8^ (Marschen, Univ.-Bibl.) 

Links vom Titelblatt befindet sich ein schlechter Kupferstich des Par. mit dem Wappen 
in Oval. Darunter steht: »Der Weldberümte Philosophus und Medicinae Doctor Aureolus 
Philippus Theophrastus Bombastus von Hohenheim Paracelsus.^ 

Das Buch beginnt mit der ,,9}orrebe Theophrasti Paracelsi fonften ^^ilippud 93ombaft, 
t)on ^o^enl^etm; 3ln ben gutl^er^tgen Sefer''. Hierauf: „Theophrasti Paracelsi 2:Sglt($€d ®ebet''. 
Ferner: „S)ed ^aracelji ©rabf^rift, welche 3" ©at^burg, in bem §ofpitaI ©t. ©ebaftian, auf 
iBefel^l bed Sr^^^SBtfd^offd bafelbft, an ber £ir(^-3)^auer aufgerid^tet morben, unb in ÜRarmorftein 
gel^auen, nod^ auf ben l^eutigen Stag gu befcnben ift.^ (Sammt deren Uebersetzung.) Ohne 
Seitenzahl folgt als Anhang: „$aupts@d^Iäffet ber Sßaracelftfd^en Slrcanen, ober: S)ad gel^enbe 
S3u(!^ ber Slrd^ibopen D. Philippi Theophrasti Paracelsi Sombaft oon ^ol^enl^eim. 3ta(S) einem 
uralten @yem}}lar corrigirt." 

(Man vergL Nr. 228.) 



1738. 

232) Phil. Aureoli Theophrasti Paracelsi Bombast oon ^o^enl^eim, SEßelt = berühmten Philosophiae 
unb Medicinae Doctoris, tt)ie auc^ Physices Professoris Publici Ordinarii auf ber Unioerjitfit 
äSafel; ©e^eimed, unb ooSftSnbiged SBunfd^^^utlein, loeld^ed beultic^ unb grimblic^ anweifet, toie nid^t 
nur bie meiften (Sr^e in il^re bre^ Principia bergeftalt gu gerlegen, bag fte fctool^l in ber Chymia 
ate Medidna fe^r bienli(j^ fe^n lönnen, fonbern a\xä) ber $^Uofo)>l^ifd§e @tein in (ur^er3eit glfldC^ 
lic^ gu bereiten fc^; 9Iud bem n)a^ren unb vecj^ten Manuscripto, nebft einer SBorrebe oon ber Sn? 
!unfft SkUn unb Sob bed Auctoris, n^ie aud^ einem 9legifter, SQen ^^reunben unb Unterfud^em 
ber eblen Spagyrifd^en SBiffenfd^aft gum beften, nunmel^ro gum offenttid^en ^rudC beförbert loorben 
burd^ Sincerom Aletophilum Cultorem Hermeticae Scientiae Edecticum. Erfurt, in Comiss. 
belj Aug. Crusio. 1738. 

8^ {BarmUxdt^ Grossh. München, Staats-Bibl.) 

Vom im Buche befindet sich eine Venus auf einer Sonne stehend mit der Unterschrift: 
„^ie Venus l^at mel^r Tinctur a(d bad ©olt". — Das Buch ist sehr interessant. 



1740. 

233) PhiUppi Theophrasti Paracelsi Tractatus de Coena Dominik in quo ostenditur, quod sangtds et 
caro Christi in pane et f)ino : et i^wmodo id ßdelibus sit inteüigendum. 
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Es findet dich dies abgedruckt in Amol<r8 Kirchen- und Ketzerhistorie I p. 1500. An- 
hang zum II. Th. XVI. B. 22 cap. 1 §. Neue Auflage. 

284) Theophraati Paracelsi Secretum Magioam und Tetragrammaton^ im Auszuge abgedruckt 
am a. O. 

235) (Sin Sludgug aud ber Aurora Philosophorum UeBer bie Magia, unb aud ber Philosophia occulta 
a* a. O. 



1746. 

236) Arccmum Ärcanorum. (Darunter ein Character in Form einer Anhängemünze mit der Um- 
schrift: »Oriel. Pomiel. Joviel. Gabriel.« Im Innern in Kreisform: TV — E — RJEL — 
E — SA — .) Seu Magisterium Philosophorum. Auf der nächsten Seite steht: »Philippi 
Theophrasti Bombast t>on ^o^enl^eim Paracelsi genannt ©el^elmnflg, aDer feiner ©el^eimnäffe 
äSeld^ed noc^ niemal^tt toegen fetner unt)erglei(]^lt^en ^flrtrefflid^fett ifl gemein gemdd^t; fonbem aDe^ 
}ett in gel^eim gel^atten n^orben. 9lad^ feiner eigenen $anbf($rifft Don einem unbelannten Philosopho 
tteuliij^ft mitgetl^eilet. 9tebft einem Slnl^ang nod^ mel^r anberer faft nnglaublid^ raren Suriofttfiten, 
SSßeld^e no(!^ niemal^Id offenbal^r werben, ^^rancffurt unb Sei))3ig.'' 
8^ {Darmstadt, Grossh. München, Univ.-BibL) 



1750. 

237) Philippi Theophrasti Bombast t}on ^ol^enl^etm Paracelsi genannt, ©e^eimnig adev feiner ©el^eim^ 
nüffe, SBeld^ed nod^ niemal^Id megen feiner unüergleid^lid^en gfirtreflid^Ieit ift gemein gemad^t, fonbem 
allejeit in geheim gel^alten »orbeu. 3lad& feiner eigenen ^anbf^rift oon einem unbefannten Philo- 
sopho treulid^ mitgetl^eift. Sftebft einem Slnl^ang nod^ me^r anberer faft unglaubli^ raren Suriofis 
täten SGBelci^e nod^ niemal^fe offcnba^r toorben. grandfurt unb Seij^gig bei ^o^. griebrid^ gteifd^er. 

8\ {Paris, Bibl. Imp^r.) 

Vergl. Nr. 236. 



1770. 

In Äihenae Rauricae p. 178 wird angemhrt: „(&tfit\mn\i aUtt ®e^ein(hiffe. ^ronffutt 8^" Vergl. Hand- 



«chriften Nr. 8 a. 



1771. 

238) Philippi Aureoli Theophrasti Paracelsi ©^^mifd^er ^Pfaltcr, ober ^ß^ilofopl^if^e Orunbffifee t?om 
©tein berer SBeifen atnno 1522. ?lu« bem l^öc^ft feltenen lateinifd^en ©runbteyt überfefet t>on einem 
fiiebl^aber natürlicher ©el^eimniffe 1771. ©ertin be^ bem Slntiquariu« So^. griebr. »ieweg "). 
S\ {Heidelberg, Univ.-Bibl.) 



•») Auf der Grossh. Bibl. In Darmstadt befindet sich das gleiche Buch, nur dass Amsterdam als Druckort 
■angegeben ist. 
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Das Buch bat 7 Blätter „ Vorbericht «^ und 36 Seiten. Nach der Jahrzahl 1522 folgt 
auf dem Titelblatt eine Figur, welche einen Kreis und darin ein Dreieck u. s. w. darstellt 
mit der Umschrift: ,,omnia ab uno omnia ad imum.^ 

Bemerkung. Adelung (VIT p. 863 Nr. 95) führt noch an: „^atütiid^ Sauhtxma^aim , ent^altenb allerlei) 
geheime unb nfi^Iid^e ftftnfh. S^anffurt 8®." 



1845. 

239) SC^cop^raftuö gJaraccIjuö aU SdSmpfcr bcö ^abftt^um«. Seipjig. 3n (Sommifrion bei Ä- g. Ä5I^Ier. 
SWitflctl^eilt unb feinem greunbe ^o^annc« SRongc gewibmet, üon Otto Sinbner, ©octor ber ^^itofo^j^ie. 
8^ {London, brit. Mus.) 

Es ist dies eine etwas beschnittene Uebersetzung der ^9(uS(egung ber t^iguren, fo gu 
Siütnberg k. ßefunben finb »orbcn" Ges.-Ausg. von 1590 B. X. Dieselbe ist jedoch nur mit 
dem 1. und 15. Holzschnitt ausgestattet, p. 7 sagt der Herausgeber: j^Eine vollständige 
Ausgabe mit 30 Holzschnitten erscheint vielleicht später.^ 



cj Die Schriften des JParacelsuSj welche ohne Angabe des Dru^mahres 

erschienen sind. 

1. In Quart. 

240) Aurei Velleris ober ber @u(bin @(l^a^ bnb Jtunftfamtner Tractatus H 3)artnn erftlid^ beg Sblen 

^od^gel^rten bnb BetDe^rten ^^Uofopl^i mh SJtebici ^^ilippi Stl^eopl^rafti Sombafti Don ^ol^enl^eitn, 

Sßaracetft genannt, gürnembftc ß^^mifd^e ©d^rifften^ Sincturcn unb ^rojeß, fo biß^ero in leinem 

3)ru(I nod^ nie gefeiten, ©etrudt in beg f. ©ottdl^aug @. ©allen Sletd^^l^off. 9ioTf(^a($ amSobenfee. 

{Tübingen, Univ. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält einen Holzschnitt in 4^ Format mit der Ueberschrifl: Alterius non 
Sit ,etc. und der Unterschrift: ^Effigies Philippi Theophrast. Ab Hohenheim Aetatis 
Suae XL VII. Omne donum perfectum a DeO; imperfectum a diabolo.^ Das Bild selbst 
ist wie gewöhnlich. — Wir finden folgende Tractate: „SDad gutbtn |$Iüg 3:§eo))l^rofti ^ataceljt 
ift ein ©efprfid^ Don ber üld^ime^; ba ber 2:^eo))]^raftud ben €^r9fo)>]^itum (bad ift ben ©olbmad^er, 
ober ber gern M @oU l^aben loolt) aQer ®aä)tn bnberrid^t. p. 28: Stifter mi 2:inctura 2:^eo)>]^rafti. 
(Suriert Se)>ram, ^obagram, ^^bropifin, ©d^lag bnb aQetle^ jufaQenbe ftrancf^e^tcn." p. 36: 
„Tincturae Paracelsicae. S)ie Slrtl^ }u fe^en ben @amen in bie (Srb." 

p. 43: „Augmentum mit bem SJierlurio @aturni, ^^^annid 2;rit]^€mit, Sbbtd in ®)fon^tm, 
bnb au§ feiner eignen §anbfd^rifft abgefd^riben »orben.* 

p. 48: „Testamentum Theophrasti ^aracelft, barinn toirbt blc S^ranfemutatio angeje^gt ber 
fiben Sltetall, loie biefelben in Solem bertoanblet loerben foDen.* 

p. 54 folgt noch die Orabschrift des Paracelsus. Dem Drucke nach zu urtheilen mag 
das Buch noch vor 1600 erschienen sein. In den Gesammtausgaben findet sich nichts 
davon, und ist auch wohl nichts Aechtes darunter. Vergl. Nr. 224. 
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241) FragnosticaUo Eonmii Doctoris TheophrasH Paraceki Ad lllustrissimum ac potentissimum Prin- 
cipem Ferdinandum Roman. Regem semper Augustum atque Archiducem Austnae conscripUu 
Arno 1536. 

(London^ brit. Mus. PariSj Bibl. Imp^r. und St. Geneviftve.) 

Der Druck deutet auf die Jahre 1560 — 80. Die Holzschnitte sind die schönsten, die 
ich hievon kenne. Es ist ein Nachdruck unserer Nr. 10. Auf der Rückseite findet sich 
ebenfalls das Gedicht von Marcus Tatiüs ad Lectorem. Am Schlüsse folgt noch: »Ex- 
positio Brevis Prognosticationis Eximii Doctoris Theophrasti Paracelsi Coronidis Vice Ac 
Conclusionis Loco adjecta.^^ 

242) Archidoxorum Theophrasiiae pars prima. Notem Libri De Mysteriis Naturae TheophrasH 
Bombast D. HohefahcAmensis Sitevi Eremitae^ NaturaUum rerum dicti Paracelsi Magni, Philo- 
sophi %ndustriosissimi.\ 

Ohne Seitenzahl. (München^ Staats-Bibl.) 

Das ganze Werk ist deutsch und sicher noch aus dem 16. Jahrhundert. Es enthält 
ausserdem: 2 Bücher Praeparationum. De Tinctura Physicorum. De renovatione et 
restauratione. De longa vita. Am Schlüsse sagt der Typographus dem Leser, dass „bcr 
ncd^pc trudt bifcm Balb folgen jol". 

Vergl. Nr. 84. 

2. In Octav. ' 

243) Aur. PMl. The. Paracelsi Philosophorum Atque Medicorum Hactenus omnium fädle fVinctpts, 
de Meteoris liber unus. De Matrice Über aKus. De tribm Principüs liber tertius. Quibus 
Astronomica et Astrologica fragmenta quaedam accesserunt Omnia ex versione Oerardi Dom. 
Basileae Per Petrum Pemam. 

{Darmstadt j Carlsruhj Grossh., Giessen^ Univ.-, München^ Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine epist. dedicat. an „Guilhelmo Lantgravio Hassiae^' von Oerh. Dom. 
Vergl. Anmerkung a) zum Jahr 1570. 

244) D. Theophrasti ParacelH Chirurgia xmlnerumy cum recentium^ tum tfeterum, occultorum et mani-' 
festorum Vlcerum etc. Cui libri duo^ prior de contraciuris: de Apostematibus ^ Syronibus et 
Nodis alter, accesserunt, per interna et externa medicamenta curam eorum veram continentes. 
Ex Oerardi Dom e Germanico in Latinum versione. Basileae Apud Petrum Pemam. 

(Darmstadt, Grossh. Mainz, Stadtbibl. München, Univ.- und Staatsbibl.) 

Das Buch ist von Dom ^EgenolphO; Domino in Rapoltzstein^ etc. gewidmet. 
Dem Charakter des Druckes nach gehört es in die Zeit von 1568 — 75. 

245) PhUosopMae Magnae Aureoli Philippi Theophrasti Paracelsi Eelvetii ab Hohenhaim^ Phäo- 
sophorum atque Medicorum omnium facUe principis, Collectanea quaedam. Per Oerardum Dom 
e germanico sermone ^jumto familiarius clariusque fieri debuit, Latine reddita. Basüeae^ apud 
Petrum Pemam. 

{Stuttgart^ öff. JföncÄew, Univ, London, brit. Mus.) 

Mook, TheophrMtna Paracelsns. ^^ 
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Das Buch ist von Dom gewidmet «Carole Marcbioni Badensi et Hachbergeosi, Landt^ 
gravio in Susenberg^ etc. 

Es enthält folgende Tractate: 1) De vera inflnentia rerum. 2) De inventione artium 
u. 8. w. wie bei Nr. 69. 

Voraus geht p. 1 der Brief des Paracelsus an Erasmus (Huser I p. 443). p. 2 die 
Antwort des Erasmus (Huser I p. 444), p. 3 der Brief des Par. an die Züricher Studenten 
(Huser I p. 952); Seite 4 das Schreiben an Christophorus Clauser (Huser I p. 951). In 
der lat. Oes.-Ausg. von 1605 Tb. IX. finden sich die einzelnen Tractate in anderer Reihen- 
folge, und anderer Uebersetzung. Dem Charakter des Druckes nach stammt das Buch 
aus der Zeit von 1560 — 80, 

246) Aphorismorum aliquot Hippocratis genuinus sensus et vera interpretatio. ^ai ift (S^genbt' 
lid^er t>erftanbt, t}nb »arl^afftige gegrünbte erllerung über etlid^e lur^e l^auptfprud^ Hippocratis, 
ald nemßd^ über aDe XXV Aphorismos primae sectionis, t>nb tbvc bte erjlen VI Aphorismos 
secundae sectionis. Sieben bre^en l^od^nü^Itd^en tractaten, t)cn fonberlid^er verborgner traft, t>nb 
tt)ür((ung Coraliorum, Hyperici, et Persicariae. SDurd^ ben ^od^erfamen be^ber @r^ne^ Doctorem, 
^errtt Theophrastum Paracelsum t>on ^ol^en^eim befd^riben, tnb erft je^t and lied^t fcmmen. 
©etrudt gu Stugff^urg bei Wlati^to ^randen, in t)erlegung ®eorg SBiSerd. 

{StuUgart, 5ff. Bibl. München, Staatsbibl.) 

Ohne Seitenzahl. Nach dem Drucke zu urtheilen stammt das Buch aus der Zeit \on 
1566«-- 1585. In der Vorrede sagt der anonyme Herausgeber , das Büchlein sei seines 
Wissens nie in Truck publicirt worden. Wir finden die Aphorismen wörtlich in der 
Ges.-Ausg. Huser^s I p. 695 — 707, und 707 — 710 die 6 Aphorismen secundae sectionis. 
Die folgenden 3 Tractate ; dem Herbarius Theophrasti (Ges.-Ausg. I p. 1005 — 1060) ent^ 
nommen, stimmen nur selten mit dem Huser^schen Text überein. Oft differiren beide so 
sehr, dass sie kaum mehr als das Gleiche erkannt werden. 

247) Äur. PhiL The. Paracelsi Chirurgia Minor Quam Alias Bertheoneam intihdavit. Cui etiatn se- 
qtientes tractaitis accesserunt ejusdem authoris: De Aposiematibus , Syronibus, et Nodis. De 
Cutis apertionibus. De Vülnerum et ukerum cutis. De VermibuSf serpenlU>us etc. ac maculis 
a nativitate ortis. Ex versione Oerardi Dorn. Basileae Per Petrum Pematn. 

{London, brit. Mus. Oiessen, München, Univ.- und Staatsbibl.) 

Das Buch, wahrscheinlich aus der Zeit von 1570 (siehe Bemerk, b. unter 1570), ist 
August von Sachsen gewidmet. Nach der Widmung folgt der bekannte Holzschnitt des 
Par. mit den üblichen Um- und Unterschriften. 

248) Medicorum Ac Phäosophorum Facüe Prindpis Theophrasti Paracelsi Eremitae Libri V de Vita 
longa y incognitarum rerum-, et hucusque a nemine tractatarum refertissimij üna cum Commen- 
datoria Vaientü de RetOsj et Adami a Bodenstein , dedicatoria Epistola^ quibw Theophrasti 
singularis et exceüens eruditio commendatur. ^Avkxov xal aiikxov. Basileae Äpud Petrum 
Pemam. 

{München^ Staatsbibl.) 
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Das Buch stammt wahrscheinlich aus der Zeit von 1560 — 80 und besitzt eine Wid- 
mung von Ad. V. Bodenstein an „Ludovico Vuolphango ab Habsperg, Praefecto in 
Badenuueyler^ etc. 

Bemerkung. Es wird noch eine Reihe von Werken als s. I. et a. erschienen angeführt, allein da die 
Titelangabe eine zu ungenaue und die Autoren zu unverlässlich sind, so erwähne ich nur folgende: 

a) „Paracelsi Invectlva in medicos academlae regiae, morbi interni, 1. de vermibas absque anno. 8'.« 
(HaUeTj Bibl. pract p. 11. Adelung p. 863 Nr. 92 Th. VII.) 

b) „De Secretis Creationis herausgegeben von Toxites zu Strassburg, ohne Jahr in 8*.^ (Adelung Vn 
p. 361 Nr. 79. Athen, Baur,) 

c) ,,Klage über seine eigenen Discipel und leichtfertigen Aerzte. Ohne Jahr und Ort in 4*." {Adelung 
VII p. 363 Nr. 96.) 



B. Die Handschriften des Paracelsus. 

1) Auf der Tübinger Univ.-Bibl. findet sich an das Werk : ^Baptistae Codronchii Philosoph! 
ac Medici ImoIensiS; De morbis veneficis ac veneficiis Libri quatuor. Venetiis 1595. 
8^^ folgende Handschrift angebunden: 

gCuratio morborum per incantationem inTprorum (?) Philipp! Theophrast! Paracels! 
summ! phi. et Medic!. seu Cüratio fundamentalis venen! Magic!, quod alias omnes Med!- 
cinas extemas contemnit et respult singularis est thesaurus. Sott jpailung ber 3^uberifd^en 
S^iben. — 5Dem StBarn 93nb tunftrei^en ^Reiftet "Sßlxxä) Secf SBon SBiene SBflnfd^e id^ Don ©Ott 
bem SlOmed^tigen aQed guted Junior/' Der Brief selbst ist unterzeichnet: „3)atum 93re|Iau 
bcn J6. 3<i«WÄrii ?lnno 1551 Spi^ilippu« J^cop^raftu« 5paracclfu«/ Es wird darin Meister Ulrich, 
welcher Par. wegen seines kranken Weibes consultirte, die Mittheilung, dass die Er- 
krankung aus Zaubere! durch das Geblüt beschehen. Hierauf folgt eine Reihe sehr 
interessanter Recepte gegen die verschiedensten Krankheiten, welche aus zauberischer 
Liebe u. s. w. entstanden sein sollen. Meist wird St. Johanniskraut als wirksames Gegen- 
mittel empfohlen. Am Schlüsse der Handschrift steht: ,,^atum ©rfi^ ben 3 ^anuarü anno 
1551 Philippus Theophrastus Paracelsus 93on ^oc^enl^eimb.'' Darunter: ,,Ex communicatione 
Hermann! Bulderi Medici ac Mathematici. Pragae Boemorum Mense Augusto anno Domin! 
1596," und weiter: j^M. Junio 1603 ex communicatione d. d. c. T. A.* etc. etc. etc. 

Was die Jahrzahl 1551 betrifft; so ist es schwer zu glauben, dass Par. 10 Jahre nach 
seinem seligen Tode noch etwas geschrieben habe. Dagegen liesse sich annehmen, dass 
durch diese öftern Communlkationen aus 1541 beim Abschreiben irrthümlich 1551 gewor- 
den sei. Es kann somit nur Inhalt und Sprache entscheiden. 

2) Auf der üirecAter Universitäts-Bibliothek findet sich an das Buch: »Libri V de vita longa" 
von 1562 folgende Handschrift angebunden: 

y^Labyrinihus Medicorum errantium Doctoris Theophrasti paracelsi ab hohenheim utrius^^ 
Medicinae Doctoris, ac onmium medicorum lange principis : Alteriusnonsit, qui suus esse potesL — 
Ingenii quisquis Theophrasti fila seq^utns^ Tutus ab insidiis est labyrinthe tuis.^^ 

16» 
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Es scheint mir eine Abschrift einer der lateinischen Ausgaben zu sein und aus den 
Jahren 1560 — 1600 her zu stammen. 

3) Dem Exemplar des Buches: „(S^^mifd^er ^faltet Paracelsi. Slmftcrbam 1771. 8°'' angebunden 
'findet sich in Darmstadt eine Handschrift, welche folgende Tractate enthält: 

a) Sud Theophrasti ©eJ^eimnig aKer feiner ©e^eimniffe. grandfurtl^ unb Setpftg 1770 p. 57. 
Die Seitenzahl des citirten Druckwerkes ist fortgeführt, somit ist das MS. erst 
nach 1771 verfertigt und zwar als Copie des Druckwerkes. 

b) p. 66. „epiftel ^ol^an ipontanue t)om Phil, fcuer." 

c) p. 73. „aild^^miften fiogic ober: Sernunfftle^rc ber iSd^cibcIflnftler um bie unberftSnbigcn 
SKd^^miften gurcd^tguwcifen. (Srfler 2:]^eil burd^ §. t). 35. ÄSnigöberg 6e^ fecL Ä. 2, SlBoItcrgs 
borfö (? unicf.) N. Der 2. Theil ist 1774 noch nicht herauskommen.'' 

Demnach bestimmt sich die Zeit der Abfassung des M&. auf 1771 — ^ 1774. 

d) p. 124. „Joh. Rist. Holsatus. in Philosopiscor Phoenix, gebrudt guS)an^ic) 1682 fagt 
Pag. 76 aSon Theophrasto ba« in ^nflolftobt fidö foß jugetragcn l^aben." etc. 5)ie ®e* 
fd^ic^tc mit bed SRat^öl^crru S;5d^terlcin. 

4) ^fMagia Theophrasti Paracelri Novem Libri^ in qmbiis omnium Mysteriorum sine dei ira^ vel 
absque ejus offensione^ nee non divitiae tarn aeternae quam temporcdes adipisd possunt Summa 
totius ht^us libri est^' etc. 

{London, brit. Mus.) MS. auf Papier in 4^ latein. 118 Blätter, aus dem 16. — 17. Jahr- 
hundert, mit Federzeichnungen und lateinischen Gebeten illustrirt.' 

5) Super Salve Regina et Mater Misericordia ExpUcatio Era (f) J). ©. Philippi Theophrasti 
Bombast ab Hohenheim Paracelsi vocati. 

{London, brit. Mus.) MS. auf Papier latein. 114 Quartblätter. 

fol. 15 b. „De Dignitate Sanctae Mariae.^^ fol. 30. „Liber De virgine Ex Qua Dens 
Natus est Juxta Theophrasti Agnitionem.^' 17. Jahrhundert. 

6) Lexicon paracels. 

{London, brit. Mus.) 243 Blätter in 4^. Lateinische Erklärung paracelsischer und alchy- 
mystischer Wörter. Ende des 16. bis Anfang des 17. Jahrhunderts. 

7) Th^pphrasti Paracelsi, Summi Philosophi ac Medici Septem De Natura Rerum Libri: Opuscula 
Vere Phüosophica Germanica lingua in latinam translata. 

{London, brit. Mus.) 61 Blätter in 4^ Sehr schön geschrieben. Zuerst die Epistola 
dedicatoria: „Honesto ac Prudenti Viro Johanni Winckelsteiner Friburgensis , amico suo 
intimo ac fratri charissimo, Theophrastus Paracelsus salutem^, aus Villach 1527 datirt. 
MS. aus dem Ende des 16. Jahrh. 

8) Archicatholik pnoigr etc, of Paracelsus Archidoxes. 

{London, brit. Mus.) 2 Blätter in Fol., schwer zu lesen, theils deutsch, theils lateinisch, 
wahrscheinlich aus dem 17. Jahrh. Oben steht der Name: C. Phedro. 
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9) The Thendt Book of Archidoxis of Philippus Theophrasius Paracelsus. 

{London^ brit Mu8.) 4 Blätter in Fol. Eine engÜBche Uebersetzung des 10. Buchs 
der Archidoxa. 17 — 18. Jahrb. 

10) The PhUosopMca Canons of Paracelsus. 

{London, brit. Mus.) 10 Blätter Fol. Von derselben Hand geschrieben. 

11) $:]^eo)3]^raftuö Stl^c nintl^c Boofc of tranfmutattonc of the Cement (Fol. 1—10). 2;i^c tontl^c Boofe 
of SEl^cop^rafhi« ^aracctfuö bc ©rabationibuö etc. (Fol. 10—39.) 

(London^ brit. Mus.) 89 Bl. in 4*^ 

12) Magick Archidoxis Booke^s. PhUippus Theophrasius Paracelsus Phisitian and Philosopher his 
Magik Archidoxis Bookes. 

(London^ brit. Mus.) 

Die 6 ersten Bücher der Archidoxa englisch. 

13) Auf der Universitätsbibliothek zu Oiessen findet sich an das Buch: j^D. Theophrasti Para- 
celsi Chirurgia Vulnerum etc. Ex Gerardi Dorn e Germanico* u. s. w. (Nr. 244) 8® an- 
gebunden : 

i,(Sintge SBunbrece)}te ex libro Paracelsi de Signis Zodiaci." Ms. zu Ende des 16. oder 
Anfang des 17. Jahrb. abgefasst. 

14) Trey Tractat Philippi Theop. Paracelsi, Bombast, SJc^ Bcrumpftcn Philosophi t)nnb bcibcr 
ax^ntt) ©octorn. S)cr (ärflc öon offnung ber §aut; tjnb il^rcr SRatürlid^cn öerlc^ung, ©ampt bcr 
Rettung, ©er onbcr, t)on Rettung bcr SQBunben. S3er ©ritt, öon ©d^langcn, ©ptnncn, Ärottcn, 
Äre^fcn, SMuttcrmalern etc. t>nb il^rcr tugent. 

Am gleichen Orte wie Nr. 13. 

15) ein ®d^5ncr Tractat Philippi Theophrasti Paracelsi ©eS SBcrümbteften ünb crfamcn Stcutfd^cn 
Philosophi t)nb Medici, SBon 6igenfd^afft @ined SBoQIomnen äSunbtar^ted 9lud Z^top^^^ (Signer 
Jg^anbgcfd^rifft ifet (Srftmal« in ©tue! geben A. 1571. 

8^ {Oiessen a. a. O. vide Nr. 13.) 

Zuerst die Widmung von Toxites an den Freiherrn von Poltweiler vom 19. Aug. 1571. 
(Vergl. Nr, 90.) Da sich hieran von derselben Hand ein Brief von Toxites von 1559 an- 
schliesst, so rührt wohl das MS. nicht von Toxites selbst her. Wahrscheinlich aus dem 
Ende des 16. Jahrb. 

16) Paris^ Bibl St. OenevUve, in der Handschriftensammlung T. 1. 7. findet sich: 

a) Coelum Philosophoruni sive Liber vexationum Theophrasti Paracelsi. 26 Seiten in 4^ 
wahrscheinlich aus dem Ende des 16. oder Anfang des 17. Jahrhunderts. 

b) „De Vitriolo notatu digna.^ 

Das ganze MS., das noch 8 weitere Tractate enthält, worunter auch einen von Tritheim, 
ist von derselben Hand geschrieben und kam 1753 auf diese Bibliothek. 
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17) Paris, Bibl. Imp^r. in 4«. Lat. 7160: 

Pandora MagnaUum Naluraliian Awea et Benedicta de Benedicto Lapidis PkUosophorum 
Mysterio In qua Apocalypsis doctissimi Äegypti Begis et PkUosophi HermeÜs Trisimegisii a 
nostro GermarUco Hermete ExceüenU Monarcha et PkUosopho Trismegisi'o A Ph: Theophrasto 
Paraceho est interpretata : Prout etiam Ttnctura Physicorum Paracelsica Nobüimmi et Experien- 
tissimi PhUosophi Alexandri a Swihten etc. per Benedictum Figtüum ütenhoviatem. In^essum 
ArgentoraU apud Lazarum Zetzerum Atmo 1608. 

299 Seiten. Eine derartige Ausgabe von 1608 ist mir noch nicht begegnet. Das 
MS. stanunt aus der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

18) (München, Staats-Bibl. Cod. german. A. 14, 11 in 4^) 

„Archidoxis baö 11. tjnb 12. S5u(!^ Don bcn ßaid^cn, Garactrcn, ©igittcn, SBilbctn önb 3l^rcn 
gcl^aimbnuffn I^copl^raft^ ißaracclf^." 

Sicher nicht vor dem 17. Jahrhundert geschrieben. 

19) {München, Staats-B^bl. Cod. germ. 4417 in 4^) Testamentum Philippi Theophrasti Para- 
celsi ^ed ^cd^erfal^rnen Steutfc^en Philosoph! Dnb beeber Slr^ne^ ^octori^. SBeittern ^xi^alt 
bifed Sflec^Itnd §aftu auf ber anbern fetten bi^ed plM. J^ierinn finbeftu Steber Sefer, xott St^eo^ 
pl^rafluö bnb feine (Stiem ge»efen, »a pe gelebt Dnb geftorben bnb »aö er Dcrlaf^en. 

(Auf der nächsten Seite steht:) 

1) Urfunbt ober Äunbfd^afft brieff ber ©tatt Sittacj^ t)on I^eop^röfti 5ßaroceIft Datter« leben, 
unb abfterben. 

2) Testamentum Theophrasti Canonisatum. 

3) Inventarium Theophrasti. 

4) Ouittung bed 3[pi^ Don 3(tnftblen Stmoaltd, Seibfaal 3:^eo)>^rafti Wtutt^tv belangenbt. 

Es sind 32 Blätter, welche nur bis zum Inventarium reichen, das nicht mehr voll- 
ständig ist. Der Rest fehlt. 

Eröffnet wird das MS. durch die Vorrede von Toxites j^Datum Hagenau den 12Martii 
Ano 1574^, also eine Abschrift unserer Nr. 108. 

20) {München, Staats-Bibl. Cod. german. 4379 in 4°.) 

,,S)ee Uitleggtng^e ber ftgüeren bie gl^euonben f^n int S^artu^fer Iloofter k. S)oor Sß]^ili))|)ud 
3:^eop]^raftud paracelfud ber mebect)nen ^octoor ^c. Uit §et SBord Dom ben Doorfe^ben auteur in 
neberbu^^ getranölateert boor SDauib Äamerl^n, Ä. SGBilmfe. (?) 

Es sind 52 Blätter. Am Ende steht: 1532. Allem nach wirklich aus jener Zeit 
herrührend. 

21) München, Staats-Bibl. (Cod. germ. 4428 in 4^) 

^yUber thesaurorum AlchinUstarum Aureoli Phi : Theophrasti paracelsi^'. 

6 Blätter^ 10 cap. deutsch. Am Ende steht: Explicit Liber Thesaurorum Alchimista- 
rum Theophrasti. Auf der nächsten Seite folgt von derselben Hand: ,,Aros Philosophus 
et Maria soror Mosi convenerunt loquentes de lapide Physico.^^ 
Die Handschrift gehört meines Erachtens der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts an. 
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22) (Müncheny Staats-Bibl. Cod. germ. 4416/21 in 4'.) 

f^LibeUus De Virgine Sancta Theodoca. 

TheophrasH Ex Hohenh, Oermani. 

Theopbrasti Harmanica. 

Mariae prindpium scribit CathoUca fide 

Qtdd sanguis coro, legito quis genuU etc.'^ 
Auf der nächsten Seite folgt: 

„SDad 93ud^ ))on ber ^ungfraioen aM ber ©Ott gefiol^ren ift, tote fie St^eop^raftud t^on l^ol^enl^. 
erlannt/ Am Rande steht: „28. 3(ug. 1567. Gorl.'', am Ende: ,,De8criptum Anno 1619 
ex Charta scripta Anno 1567.^* 

Es beginnt: „^üntn gfinftigen greutiben Mic. Sim. Dnb Panc. Doctorib." etc. 

23) {Miinchm, Staats-Bibl. Cod. germ. 4416/25 in 4<».) 

De Martyrio Christi TheophrasH Paracelsi, Item Ex Libro Theophrasti Paracelsi^ quod 
Sanguis et Coro Jesu Christi sit in Pane^ et Fino, et quomodo Fidelibus intdligendum. 

14 Blätter mit smnmarischen Bandglossen von anderer Hand mit rother Tinte. 17. Jahrh. 

24) {München, Staats-BibL Cod. german. 4224 in 4^) 

Ohne Titelblatt: Liber primus De Mysteriis Mierocosmi, 
Liber2*, De Mysteriis Elementorum. 

S*. ,, ,, QfrifUae essentiae. 

4*. ,~, „ Archani. 

5*. „ ,, Extractionum. 

6*. „ „ Specificorum, 

7*. „ „ Elixir. 

8\ „ „ Extemis. 

9*. De prcm. 8ed non est impressus. 
Es sind die Bücher der Archidoxa, und so beginnen auch die Bücher: Liber primus 
Archidoxorum Theophrasti Paracelsi Magni etc. Alles deutsch. Nach dem 9. Buch folgt: 
„Characteres Chimici Metallorum et Mineralinm usitatiores.^^ Damach: „S)eg St^eo^l^rafti 
^dtacelft ^on (Sinfi^blen. S)er füntembft t)nnb treffenlid^ji one jioe^uet wWx aDen Straten mnh 
^l^tlofopl^enn 5. Sudler ))on langem leBettn. 7C. @etrudH gue Safel Be^ ^etro ^etne.' Vorrede 
und Schlusswort ist von Ad. von Bodenstein. Vergl. Nr. 248. — Im Ganzen 84 Blätter, 
wahrscheinlich aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. 

25) {München, Staats-Bibl. Cod. germ. 3737 in Fol.) 

SDer brttte Sractat t)on ben offenen @d^&ben, samt der dazu gehörigen Vorrede, auf 
33 Blätter; vom Ende des 16. oder Anfang des 17. Jahrhunderts. 

26) {München, Staats-Bibl. Cod. germ. 1172 in Fol.) 

Steformatton U6er bag ^5ntgrei(!§ Sel^aimB Ao 1462 §urd anber @rfinb(id^er berid^t bnb 
Befd^retBung ber SRagtfd^en girouece^ung bed ^od^berül^mBten S)cctor SJ'lagift: ^^iViip. ^aracelftd 
Dehophrasti A. 1549. 
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Das MS. enthält jedenfalls nichts Aechtes und stammt wahrscheinlich aus dem 18. Jahr- 
hundert. 

27) {München, Staats-Bibl. Cod. germ. 949 in Fol.) 

Interpretationes sr Evangelium Sant Matthaei älu^tegung ü6cr bad (SDangelium @annt 
ÜJlatt^ct. 35eö ^odbgelertcu iDcitBcrümbten Dnb crfal^rncftcn l^crrn 2turclü Sll^copl^rafti 5paracclfi 
Sombaft üon §od^cnl^aim Bccbcr 2lrfettci 35octoriö Dnnb §oc^ftcn 3:cutf(j^cn ^^ilofoj)]^l. — Sluf bic 
»cig guc ©amen ©cfd^ribcn 5)urd^ gclif ^anntaUx/' 

Am Ende der 1888. Seite steht: „9tuff bic aScife 3ufammcnöefd;ri6cn Dnnb Sftenoüicrt worben 
Slnno 1588 burd^ tnid) J^anß £?fli juc gucken." 

28) (Bern, öffentl. Bibl. MS. 500.) 

Theophrasti Paracelsi ab Hohenheim 

1) Libellus De Baptismate Chrisiiano, 

2) De sacramento corporis Christi. 

3) De sancta TrinUate. 

4) in quatuordecim Christi Parabolos apud Alatthaeum. 

5) In Damelem. 

6) in tertiam Psalmorum partem, 

7) De Septem punctis Idololatriae Christianae. Omma Germanice. 

Auf den deutschen Titeln wird Paracelsus als „Z^op^xa^tM ^ol^enl^aim Doctor Eremita etc.^ 
Philippus Theophrastus Paracelsus genannt bon §o|cnl^eim, ber $. Sc^rifft, 3Jiebidnac unb 
Philosophiae Doctor ^ Germanus" u. s. w. aufgeführt. Die Auslegung des 3. Theils der 
Psalmen trägt die Jahrzahl 1577. Am Ende des M. S. steht: ,,<5aI^burg'^ Es sind im 
Ganzen 157 Blätter in 4^. Noch ein MS. ähnlichen Inhalts ist im Catalog eingetragen, 
ohne dass es sich fand. 

Bemerkung, a) In dem Werke: „Bibliotheca Ludeviciana Lipsiae 1705^ 4® wird aufgeführt (p. 119) 
„Paracelsi Destillir = Buch MSC.^ Was es enthält, und wo es sich gegenwärtig befindet, Ist mir 
nicht bekannt. 

b) Im AUgemeinen Anzeiger von 1840 I. B. p. 1815 Nr. 186 heisat es in einem Artikel von Seetzen: 
«Paracelsus Werk fand ich eu Halep in's Arabische ttbersetzt und ich erhielt es fOr die orientalische 
Sammlung in Gotha. '* Welches W«rk dies sein soll, ist mir nicht bekannt. 

c) Nach C Q. von Murr II p. 257 u. folg. befanden sich 2 Originalbriefe des Par., an den Magistrat 
von Memmingen gerichtet, zu Ende des vorigen Jahrhunderts im Besitz „des ruhmvollen Herrn Pre- 
digers und Stadtbibliothekers ScheJharn in Memmingen.^ Beide sind schon desshalb von der höchsten 
Wichtigkeit, weil Paracelsus sich unterzeichnet: „X^top^xa^vA Don ^o^en^eim ber Zeitigen gfc^tifft ))nb 
beber Str^ne^ 2)octor.^ Murr giebt auf Tab. II. eine autographirte Schriftprobe. Es lässt sich kaum 
an der Aechtheit der beiden Briefe zweifeln. 
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in. Abschnitt. 

Schlnss-Resnm^e. 

Wir haben in dem kritischen Theile (I b.) unsre Criterien der Acchtheit der Werke 
des Par. formulirt, ohne in der Lage zu sein, die Consequenzen anf das vorhandene Material 
zu ziehen, da wir dasselbe in seinem ganzen Umfange > soweit es uns bekannt und zugänglich, 
noch nicht vorgeführt hatten. Jetzt, wo dies geschehen, sind wir im Stande, auf jene Punkte 
zu rekurriren. 

Wir sagten: Aecht sind 1) die Original-Handschriften. 

Leider befindet sich unter den 28 angeführten Manuscripten kein einziges, welches von 
Par. selbst herstammt, und die Bedeutung derselben reduzirt sich damit für die kritische Frage 
auf ein Minimum. Anders würde es sich mit den beiden unter c) (p. 128) erwähnten Briefen 
verhalten. Allein dieselben vermöchten nur dann besonders ihrer Siegel halber von grösserem 
Werthe zu sein, wenn sie uns wirklich vorliegen würden und mit anderen als Original-Handschriften 
geltenden Urkunden verglichen werden könnten. 

Es ist nun in der That eine auffallende Erscheinung, dass diese Masse an handschrift- 
lichem Nachlass, welche zu Ende des 16. Jahrhunderts Huser bei Veranstaltung seiner Gesammt- 
ausgaben noch vorlag und gewies von den Besitzern auch nach dem Erscheinen des Huser^schen 
Sammelwerkes noch hochgeschätzt wurde, im Laufe der nächsten Jahrhunderte ganz verschwun- 
den sein soll. Ich vermuthe, dass sich in Archiven und Bibliotheken, die mir noch nicht zu- 
gänglich waren, mindestens ein Theil derselben wird auffinden lassen. 

Glücklicher sind wir in Bezug auf den zweiten Punkt: Aecht sind die von Par. 
selbst während seines Lebens herausgegebenen Werke. 

Wir haben vom Jahre 1529 — 1537 incl. 14 einzelne Nummern aufgeführt, unter welchen 
sich verschiedene finden, von deren Vorhandensein Niemand eine Ahnung besass. Rechnen 
wir nun die Boppel -Ausgaben Nr. 1 und 2, 9 und 10, 11 und 13 einfach, so bleiben noch 
11 Nummern, von welchen 6 Weissagungen enthalten, die übrigen sind medicinischen Inhalts. 
Ich lege auf die Entdeckung dieser Werke um so mehr Gewicht, als einerseits Paracelsus uns 
von einer ganz neuen Seite erscheint, andrerseits die Frage nach der Authenticität seiner Werke 
dadurch am entschiedensten gefördert wird. Allerdings mag es den gelehrten Apologetikern 
etwas unbequem sein, den Reformator der Medicin in die Gesellschaft des alten Schäfer Thomas 
versetzt zu sehen, der jedes Jahr die Welt mit seinen Prophezeiungen beglückt. Es klingt frei- 
lich heutzutage den geistigen Höhepunkt eines Mannes verdächtigend, und es bleibt nur die 
Alternative, die nicht an Keckheit kränkelt: Entweder er war selbst vom Aberglauben seiner 
Zeit so völlig befangen, dass er ihm selbst in seinen Geistesprodukten neue Gestalt verlieh ; oder 
er speculirte auf den Aberglauben und benützte seinen Scharfsinn zu egoistischen Zwecken. 
Ziehen wir jedoch die Verhältnisse des 16. Jahrhunderts in Betracht, so erscheint diese Art 
literarischer Leistungen in einem ganz anderen Lichte. Ueberall blickt eine politische Pointe, 
eine bestimmte Tendenz durch, und die einzige Parallele, die wir in unserer Zeit dafür auf- 

If ook, TheophrastQt Paracelsus. ^* • 



130 

zufinden vermögen, sind die Produkte der Tagespresse, welche der damaligen Zeit gänzlich 
fehlten. In der That, was sind heute noch die meisten politischen, religiösen und socialen Leit- 
artikel, ja selbst manche allgemeiner gehaltene wissenschaftliche Arbeiten anderes , als solche 
Practica und Prognosticationes , Prophezeiungen und Weissagungen auf einige Zeit zukünftig? 

Huser (Ges.-Ausg. II p. 626 fol.) hat in der kleinen Vorrede zum Fascicülus Prognostik 
cationum die richtige Bemerkung gemacht: „Item wirdt hierinnen gesehen, was Theophrastus 
für ein Brauch gehalten, Järlichen Practicken zu stellen, welcher von anderer Astrologen Prog- 
nosticationibus etwas vnterscheiden.^ 

Ueberblickt man die Literatur von 1530 — 1550, so findet man als damals herrschende 
Sitte, welcher besonders Aerzte und, Theologen huldigten, alljährlich politische Prophezeiungen 
in Calenderform ^in Druck zu verfertigen^^ Auf den Bibliotheken in Ulm, München, London findet 
sich eine ziemlich grosse Anzahl solcher Schriften. Auch die Titel, welche sich die Verfasser bei- 
legen, scheinen professionelle gewesen zu sein. Ich erwähne z. B. die „Practica auf das MD vnd 
XXXX. jar durch Dionysium Sibembyrger, der freyen Natürlichen kunsten, Astronomey, vnd 
beyder Ertzney Doctom, In der löblichen Stat Saltzburg beschriben vnd practiciert worden^, 
also von einem CoUegen und Concurrenten des Paracelsus, der jedoch der Oalenischen Schule 
anzugehören scheint. In der Vorrede sagt derselbe: „Hab ich abermals meinem Järlichen brauch 
nach^ prophezeit; übrigens prophezeit y^Siebenbürger'^^ wie er sich auch manchmal schreibt, nicht« 
Gutes. In welchem persönlichen Verhältniss er -zu Par. gestanden, darüber ist nichts bekannt. 

Meist ist die Spitze der Weissagungen und Auslegungen der damaligen Zeit gegen das 
Papstthum gerichtet, wie dies ja auch in einzelnen sicher ächten Schriften des Par. der Fall ist, 
z. B. in der Auslegung der im Karthäuserkloster zu Nürnberg (dem heutigen germanischen 
Museum) aufgefundenen Figuren. Oerade Nürnberg betheiligte sich in dieser Weise ganz beson» 
ders am E^ampf gegen das Papstthum, und war gewiss der dortige Aufenthalt des Par. auch in 
dieser Beziehung vonEinfluss. Ich erwähne aus dieser Zeit: „Practica der Pfaffen. Anfangk vnnd 
aussgangck dess ganczen Bapstumbs^ auss alten Practicken vnd Propheceyen, mer dann vor 
CCC jaren her^ u. s. w. Femer: „Ein wunderliche Weissagung, von dem Bapstum, wie es yhm 
bis an das ende der weit gehen sol, ynn figuren odder gemeide begriffen, gefunden zu Nürm- 
berg, ym Cartheuser Kloster; vnd ist seher alt. Ein Vorred Andreas Osiandevs. Mit gutter 
verstendtlicher auslegung, durch gelerte lewt, verklert. Wilche, Hans Sachs yn deudsche reymen 
gefasset, vnd darzu gesetzt hat. Im 1527. Jare.^ Die Vorrede ist unterzeichnet: Andreas 
Osiander Prediger zu Nürmberg bey S. Laurentzen. Die Bilder sollen nach der Vorrede aus 
dem Jahre 1278 stammen. Diese höchst interessanten Schriften und noch mehr dergleichen fin- 
den sich auf der Stadtbibliothek in Nürnberg. 

Auch Christophorttö Clauser ^ welchem Paracelsus im Jahre 1526 seine 7 Bücher de gra- 
dibus et compositionibus receptorum ac naturalium widmete (Ges. -Ausg. 1 p. 951), beschäftigte 
sich mit der Abfassung solcher Weissagungen. So findet sich auf der Stadtbibliothek in Zürich : 
„Practica Tütsch vff das MDLIII Jar, kurtz durch Christophorum Clauserum stattartzet der lob- 
wirdigen Statt Zürich in eim Dialogo, das ist gespräch, gesetzt.^ (4 Blätter s. 1. et a. in 4^). 

Blicken wir nun auf die von Marx postulirten Criterien der Aechtheit: 1) Dedikation 
mit Angabe des Orts und der Zeit, wann und wo die Werke niedergeschrieben 
worden, und 2) Unterschrift seines wahren Namens Theophrastus von Hohen- 
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heim^ nnd vergleichen wir sie mit dem Ergebniss der 14 Originalwerke, so zerfallen sie in 
Nichts. Nr. 1, 2; 3, 6, 7, 14 haben keine Widmung, und sind doch unzweifelhaft acht. Ferner 
begegnen wir dem Paracelsus unter folgenden Namen und Titeln: 

a) »D. (i. e. Doctor) Theophrastus Paracelsus* s. Nr. 1, 2, 8. 

b) ^Theophrastus von Hohenheym, beyder Artzeney Doctor^ s. Nr. 3, 4, 8, 11. 

c) «Paracelsus^ oder «Doctor ParacelSus'' s. Nr. 5, 6, 9, 11, 12, 14. 

d) «Theophrastus* oder ^Doctor Theophrastus* s. Nr. 5^ 6, 7. 

e) «Theophrastus Paracelsus, der freyen kiinsteder Artzney vnnd Astronomey, Doctor* 
s. Nr. 7. 

f) ,, Doctor Theophrastus Paracelsus* s. Nr 10. 

g) «Doctor Theophrastus von Hohenhaim, genannt Paracelsus^ s. Nr. 11. 

Wenn demnach Marx p. 21 sagt: „wo andere Namen^ z. B. Paracelsus, sich finden; da 
trifft man blosse Schalen, Wiederholungen aus andern, für acht zu erkennenden Werken, oder 
geradezu haaren Unsinn und eitles Wortgepränge^S ^^ ^^^ ^^ selbst ein baarer Unsinn. Zugleich 
geht aus diesen verschiedenen Bezeichnungen wohl zur Genüge hervor, dass „Paracelsus^^ und 
;,von Hohenheim^^ synonym ist. Dass Par. femer den Titel „der freien KGnste und der Astro- 
nomie Doctor^^ wirklich geführt hat, wird sich im Blick auf Nr. 7 auch nicht mehr bezweifeln 
lassen, und existiren die von Murr angeführten Memmingischen Briefe wirklich als ächte, so ist 
auch der Beweis für den Titel „Doktor der 'heiligen Schrift^^ geführt, dem wir auch in dem Buch: 
Liber sermonum in Antichristos (siehe Nr. 197), und im Büchlein von der Pestilenz an die Stadt 
Stertzingen (Ges. I p. 356 statt Doktor sogar Professor) begegnen. Was ist schliesslich auch 
so Merkwürdiges dabei? Es gibt ja auch heute noch solche Käuze. Hat Par. diese Titel 
Magistraten und Gerichtsbehörden gegenüber geführt, so wird er wohl auch dazu berechtigt 
gewesen sein, und die „Unverschämtheit^^, welche ihm Adelung (VII p. 221) desshalb imputirt, 
„weil er es doch zuverlässig nicht war und auch nicht sein konnte^', vermag keineswegs als 
Resultat unpartheiischer Kritik betrachtet zu werden. 

Wir gelangen nun zum 3. Punkt unsrer Criterien der Aechtheit: Die von Par. selbst 
herausgegebenen Werke müssen, mit der Uuser'^schen Ausgabe verglichen, 
die Frage entscheiden, ob Huser^s Angaben glaubwürdig sind. 

Hören wir ztmächst, was Huser selbst über seine Gesammt -Ausgabe bemerkt. In der 
Widmung an Erzbischof Ernst vonCöln, datirt den 3. Jan. 1589, sagt Huser, Par. habe während 
seiner Lebzeiten ,5au8 vieler Verhinderung und wegen vielfaltigen Reisens, seine Scripta nicht 
publiciren können, sondern dieselben hin und wieder zerstreut hinter sich verlassen.^ Dieselben 
seien dann gesammelt und theilweise herausgegeben worden, jedoch entstellt durch zufallige oder 
absichtliche Unrichtigkeiten. Die Unterstützung des Erzbischofs habe ihm nun die Verwirklich- 
ung seines langgehegten Wunsches, eine genaue Gesammt-Ausgabe zu veranstalten, ermöglicht. 
In Ober- und Niederdeutschland habe er theils persönlich, theils durch Andere die Originalia 
Paracelsi gesammelt. Etliche Bücher würden noch von Missgünstigen ,, verhalten ** ; viele seien 
auch in der langen Zeit seit dem Tode des Par. untergegangen. „So viel ich aber zusammen 
gebracht, hab ich auffs trewlichst vnd fieissigst mir müglich, vnd so viel sein können, in ein 

fügliche Ordnung verfasst, vnd dieselben in Truck verordnet.'^ „Es haben wol etliche 

vermeinet, dass dieselben Invectiven^^ (gegen Religionsmissbräuche etc.) „vnd was vndeutlich 
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oder improprie etc. von jhme gesetzt, in dieser Edition möchten aussgelassen vnd geändert 
werden: So hab ich doch auss vielen vrsachen (sonderlich damit mir nit wie andern, als hette 
ich meines gefallcns in seinen Büchern zugesetzt vnd aussgelassen , schuldt gegeben würde) diss 
zu thun bedencken gehabt. Der gute interpretirt alles zum besten^^ u. s. w. 

In dem Abschnitt: „Huserus Benevolo Lectori S/^ bemerkt er: „Dann nit ohn, dass des 
Paracelsi Handschrifft vberauss vnlesslich, vnd eine lange Übung vnd grossen ileiss erfordert'^ 
,,Al8 hab ich erstlich die Bücher, deren Originalien ich zu banden bringen können, gegen den- 
selbigen fleissig vbersehen, vnd von vnzählich viel Erroribus repurgiert: wo sie von andern ver- 
ändert, restituirt: vnd welche mangelhafftig vnd nur summarie extrahirt, ergäntzet, vnd von wort 
zu wort von newem abschreiben lassen. Die vbrigen aber, deren Autographa ich nicht zu banden 
bringen können (weil derselben viel in solcher langer zeit vndergangen, etlich auch noch von 
etlichen mögen verhalten werden) vnd deren doch keine getruckte Exemplaria mehr vorhanden: 
hab ich auss andern manuscriptis, iisque fide dignis, Exemplaribns vbersehen vnd corrigirt, vnd 
dieselben neben den obgemelten, vnd etlichen andern so vor niemals publicirt, vnd mir erst jetzt 
zugestanden, dir zu gut, trewlich in truck verfertiget. — Wie sehr ich mich aber hierinn auch 
bemühet, dass kein wort dess Autoris noch bleiben vnd abgehen splte^ so sind doch etliche 
Wörter vbrig blieben, die dermassen verzogen vnnd abbrevirt, dass sie keins weges zu assequiren 
gewesen. Damit aber gönstiger Leser dir nichts abgienge, hab ich dieselben Wörter, deren doch 
nit viel, wie sie in den Originalien gefunden, abreissen, schneiden vnd dem Text inseriren lassen 
vielleicht gibt sichs, dass du ohne geferd derselben Lection assequirest. — Vnd ob dir an etlich 
orten noch einig dubium begegnete, so wisse dass dasselbig vom Authore also vnd nicht änderst, 
welches ich auch zuändern bedencken gehabt, gesetzt ist worden.^^ 

Als Quelle, woher er die Manuscripte und Autographa erhalten, giebt Huser an: 

1) Phil, Ludw. Pfalzgraf bei Rhein^ aus dessen Bibliothek zu Neüburg an der Donau. 

2) Von der Landschaß des Erzherzogthums Kämthen die 3 derselben gewidmeten Bücher. 

3) Von Johan, StuUetus Montanus^ Medicus zu Hirschberg in Schlesien „ein fürnemmen theil 
der vollkommensten Originalien, so wol ein grosse anzahl seiner geschriebnen Exem- 
plarien, welche er in seinen vielfaltigen Reisen vor viel Jahren zu wegen bracht hat.^' 

4) Endlich die Herren: „D. Joh, Ilomelius Secundus^ einer Ehrsamen Landschafft inSteyrmarck 
Physicus; D. Elisaeus Röslin, Medicus zuHagenaw; D. Lucas BaÜhodius, Fürstlicher Pfältzi- 
sicher Medicus zu Pfaltzburg; D. Joh. Hiller ^ Fürstlicher Marggräfischer Leibmedicus zu 
Anspach; D. Melchior Wiel^ Physicus zuSolothurn; M. Bartholomeus Scuitetus, Matematicus 
vnd des Rahts zu Görlitz; Herr Franciscus Krettschmayer , Medicus zu Sagan; Laurentz 
Dehn^ Bürger zu Augspurg; Hartman Amman, Patritius Bernensis, mit Darleihung eines 
guten theils allerley Fragmenten Theophrastischer Handschrifften.^^ „So hab ich selbst 
auch, von vielen Jahren hero, einen ziemlichen theil der Originalien bey mir gehabt.^^ 
;,Für mein Person beger ich nicht mehr, dann das du dir diese mein Arbeit nicht wollest 
missfallen lassen: welche, ob sie schon nullius Ingenii, ist sie mir doch gantz mühselig 
gewesen, wegen der gar vnlesslichen Hand dess Authoris, darinnen ich dann niemand zum 
gehülffen gehabt, dann meinen Amannensem, Paulum Linck, Medicinae Studiosum, weichers 
an seinem fleiss nicht mangeln lassen, vnd darumb seins Lobs auch wol würdig ist.^' 
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Ich habe schon in Abschn. I a bist. Th. die Urtheile von Marx über die Huser^sche 
Gesammtausgabe angeführt, an welche sich seither alle folgenden Kritiker als massgebend hielten, 
£. Wolf nicht ausgenommen, welcher die Gesammtausgaben sai&mt und sonders mit den Worten 
charakterisirt, dass sie ^,ohne alle Kritik, nur um ja vollständig zu sein, mit allen möglichen, offen- 
bar unächten, aus irgend einem Grunde ihm beigelegten oder sogar gegen ihn geschriebenen 
Machwerken, von sogenannten guten Freunden als Opera omnia aufgelegt wurden. So entstand 
ein gedruckter Haufen von Sinn und Unsinn, aus dem meist ohne die mindeste kritische Prüfung 
über den angeblichen Verfasser des Ganzen geurtheilt wurde'^ etc. 

Ich glaubte es der Ehre Hu$er*s schuldig zu sein, in Obigem ausführlich seine Angaben 
über die benützten Quellen wie über die Art der Benützung mitzutheileu; selbst auf die Gefahr 
hin, dass eine objektive Kritik künftig anders über Par. urtheilt, als dies Marx und seine be- 
quemen Nachbeter thun. Wenn auch das Denkmal, das sich der Reformator der Medicin in 
seinen Werken selbst gesetzt, in der Nähe betrachtet nicht mehr aus feinpolirtem Marmor in 
modernem Stile besteht, sondern in Form und Idee die Geschmacklosigkeiten, Ecken und Kanten 
verräth, wie sie seinem Jahrhundert eigen waren, — mich dünkt es die Aufgabe der Geschichts- 
forschung zu sein, den Menschen zu zeichnen, wie er war, ohne ihn zur idealen Gestalt eines 
poetisch geformten Heroen auf Kosten historischer Treue umzumodeln. 

Blicken wir nun, um die Streitfrage endgültig zu entscheiden , auf die von Par. selbst 
während seines Lebens herausgegebenen Werke, soweit wir sie aufzufinden vermochten, und 
vergleichen wir sie mit dem Huser'schen Text und dessen Angaben über seine benützten Quellen, 
so glauben wir uns zu dem Schlüsse berechtigt, dass absolut kein Grund vorliegt, Hmer^Q 
Treue irgendwie in Zweifel zu ziehen, so dass zunächst Alles das Parncelsus als geistiges 
Eigenthum vindicirt werden muss^ wovon Huser angiebt, dass er es Ex Manüscripto Theophrasti habe. 
Die Differenzen in der Orthographie sind von so wenig Belang, dass wir darüber kein Wort ver- 
lieren, und gereichen dieselben gewiss nicht zum Nachtheil dessen, der sich mit den Ideen des 
Par. bekannt machen will. Auch dürfen wir getrost annehmen^ dass Huser wohl am Befähigt- 
sten war, die schwer lesbare Handschrift des Par. zu entziffern. Hiemit wäre also zugleich 
Punkt 4 unserer Griterien der Aechtheit absolvirt. — Was Nr. 6 und 7 unseres Verzeichnisses 
betrifft, welche wir in der Gesammtausgabe nicht aufzufinden vermochten^ so betonen wir noch 
ausdrücklich, dass ihrer überhaupt noch niemals ein Mensch Erwähnung gethan hat, wenigstens 
unseres Wissens. Das Gleiche ist noch mit vielen Nummern der Fall, von welchen wir hier schweigen 
wollen. — Im 5. Punkt der Griterien der Aechtheit sagten wir: „Aecht sijud diejenigen 
Schriften, die auf Grund des Vorausgegangenen geprüft, sowohl was Form als 
Inhalt anbelangt, unzweideutige Spuren seiner Autorschaft tragen.^^ Es ist 
dies entschieden derjenige Punkt, welcher der Willkür am meisten Spielraum gibt, und ich überlasse 
denselben künftigen Kritikern zu ungetheilter Emdte. Ich darf dies mit um so besserem Gewissen 
thun, als die kommende Geschichtsforschung auf diesem Gebiet bei Benützung des von mir zu 
Tage geförderten Materiales sich schliesslich auch an dem bereits als acht Dokumentirten genügen 
lassen kann. Ich selbst aber schliesse mit den Worten Husers an den geneigten Leser: „Für meine 
Person begehre ich nicht mehr, denn dass du dir diese meine Arbeit nicht wollest 
missfallen lassen: welche, ob sie schon nullius ingenn^ ist sie mir doch ganz müh- 
selig gewesen." 
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